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Nr. 232. 17. Jahrgang

LamtmrgerEcyo.

DaS „Haiiiburaer Echo" erscheint täglich, ander Montags.

NbonttctncntöprciS (In«. „Die Rene Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. des Post-

ialaloaS 3412) ohne Brtngegcld biertelj. .M.3, 60; durch die Kolporteure wöchentl. 304 frei ins Haus.
fiiiiAcliit Nummer 5 4. Sonntags-Nummer mit illnstr. Sonntagsbeilage „Die Neue Welt" 10 4.

Verantwortlicher Redakteur: Reinhold Stenzel in Hambnra-I

Sonntag, den 4* Oktober 1903,

Anzeigen werden die sechSgespaltene Petitzeile oder deren Naum mit 30 4,
für den Arbeitömarkt, BermietnngS- und Familicnanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen-Annahme in der Expedition (bis 6 llhr Abends),

hr den Filialen (biS 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Nnnoncen-Burcaux.
Redaktion und Expedition: Fehlandstrahe 11 in Hamburg 1.

Süd-St. Pauli bei Carl Lementzow, Davidstr. 35. Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Margarcthenstr. 48, Timsbüttel. Hoheluft, Eppeudorf, Eroh-Vorstcl und

»ylliniClL Svinterhttde bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbcck, Uhlenhorst bm Theodor Petereit, Vachstr. 12, Barmbeck. St. Weorg, Hohenfelde, Borgfclde, Hamm, Horn und

Sckinbcck bei Carl Ortel, Vaustr. 26, Borgselde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und «eddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbctk, Waudsbeck und Hiuscheufelde bei

" Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. Altoua bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottenseu, Bahreufeld bei Jo hanneS Heine, Vahrenfelderstr. 140, Ottensen.



Drontyeim gcbmcht. Der Kapitän, dcr zweite Offizier | Stück Tafelsilber im Werte von mehreren hundert Mark
und der erste Maschinist trafen heute Morgen von dort j in die Hände.

i Extratouren auf der Unter- und Oberelbe, sowie speziell
, für Ausflüge der Klubs und Vereine zu benutzen.

w. A»S dem Sanierungsgebiet. Die Anf-
' höhungs- und Pflasternngsarbeiten sind für dieses Jahr
1 beendet. Die Ditmar Koelstraße, Eichholz, und ein Teil
' des Schaarmarkts haben die bedingte Terrainhöhe bis zu
: dem stehen gebliebenen Hause Schaarmarkt 30. Hier

fällt der hohe Damm schräg ab und ist mit Notpflaste-
rung versehen. Von der Fortsetzung der Erhöhung

■ mußte einstweilen Abstand genommen werden, weil der
Ban des Eckhauses Schaarmarkt und Branerknecht-
graben (früher Blcichergang) erst aus dem Grunde sein
muß. Im Eichholz kommt noch in diesem Herbst das
Haus 91 zum Abbruch, das vom Staat angekaust wurde.
Das Haus stammt ans dem Jahre 1661 und ist eines
der ältesten Häuser jenes Stadtviertels. Es wurde er-
baut, als dieses Viertel noch vor den Toren Hamburgs lag.

v. Bom Hafen und von dcr Schifffahrt. Die
Hamburger Fünfmastbark „Potosi" ist bei
Blohm u. Voß ins Dock geholt worden, wo sie einen
neuen Anstrich erhält, nm dann sofort nach der West-
küste Südamerikas abzugchcn. — Die Hamburger
V i e r m a st b a r k „Henriette", Kapitän Brasch,
wird morgen nach Santa Rosalia abgehen. — Der
Hamburger Petroleumtankdampfcr „August
Korff" traf gestern Nachmittag, von Philadelphia
kommend, hier ein. Er hat auf der Reise einen
Schaden an seiner Maschine erlitten, der nach er-
folgter Entlöschung beseitigt werden soll. — Ein
neuer englischer Dampfer, welcher den Namen „City
of Bradford" führt, traf gestern von Grimsby
hier ein. Er hat eine Tragfähigkeit von 735 Nctto-
Registertons. — D er Schleppdampfer „Norder-
elbe" hat iir dcr Einfahrt zum Kuhwärderhafcu einen
Ewer angcrannt, der schwer beschädigt wurde. — Die
Galias „Dagfinn", welche mit einer Ladung Anthracit-

kohlen von hier nach Skien abging, geriet vorgestern
Morgen im Nebel ans dcr Untcrelbe'bei Klein-Vogelsand aus
Grund, konnte aber am nächsten Morgen abgebracht werden.
Durch das Aufsitzen hat die Galias einen schweren Leck
bekommen und mußte in den Hafen von Cnxhavcn ge-
schleppt werden. Dort wird die Ladung gelöscht, damit
das Schiff repariert werden kann. — D i e nor-
wegische Brigg „S l e i p n e r", die vor einiger
Zeit aus Amrum gestrandet war, dann von dem Bcr-
gnngsdampfer „Seeadler" abgebracht wurde, mußte bei
Witdün wieder auf Strand gesetzt werden, weil daS
Schiff derartig leck war, daß man cs nicht halten konnte.
Bei den letzten Stürmen ist die Brigg vollständig wrack
geworden. Die ans Holz bestehende Ladung konnte zum
größten Teil von Fischern geborgen werden.

w. Zum Uutcrgang dcö Hamburger Dampfers
„Emma" dcr Reederei Daniel Milberg. Dcr Dampfer
verließ mit einer Ladung Erz am 24. September den
Hafen von Norvik. Das Wetter war sehr schlecht, so
daß der Kapitän das Schiff bei Lödingcn zu Anker gehen
lassen mußte, nm besseres Welter abznwarten. Man
konnte des schlechten Wetters iocgen bei Norvik den
Lotsen nicht absetzen, der bis Tranoc an Bord blieb.
Bis zum 26. September ging die Reise dann gut von
statten, doch stampfte das Schiff sehr. Gegen Mittag
meldete der Maschinist, daß Wasser in den Raum ein-
dringe. Nun wurde sofort der Hinterranm abgcpeilt
und festgestcllt, daß er bis zum Zwischendeck voll
Wasser stand. Jetzt wurde beschlossen, nach Drontheim
zu fahren. Das Wasser in den Räumen stieg immer
höher, dcr Dampfcr mußte in einigen Stunden sinken.
Man beschloß, das Schiff in zwei Booten zu verlassen.
DaS eine Boot wurde mit 12, das andere mit 9 Mann
besetzt. Als beide Boote kaum 500 Meter von dem
Dampfcr entfernt waren, explodierten die Kessel und
äst in demselben Moment sank das Schiff, etwa 25 See-

meilen vom Lande. Als die Mannschaft etwa vier
Stunden gesegelt war, sprang der Wind nm und
brachte das Steucrbordboot zum Kentern, in dem sich
der Kapitän Siebert, dcr zweite Offizier Bönsen, der erste
Maschinist Binder und neun Mannbefanden. Hierbei ertrank
dcr Schiffsjunge Pfeiffer aus Ludwigshafen. Das zweite
Boot, das mit dem ersten Offizier Matzen und 9 Mann
besetzt war, in dem sich das geborgene Zeug und die
nautischen Instrumente befanden, eilte herbei. Man warf
diese Sachen über Bord und nahm die im Wasser trei-
benden Leute auf. Trotz der Ueberfüllung gelang cs,
an einem Felsen 14 Mann zu landen. Die übrigen
Leute, unter Führung des Kapitäns, ruderten dem Laitde
zu, wo den Schiffbrüchigen Hülse wurde. Man sandte

। von dort einen Fischdampser ab, der die 14 Mann von
dem Felsen abnolte. Sämtliche Leute wurden nach

Tages-Kericht.

Sonnabend, den 3, Oktober.

Hamburg.

, deutsche Fortbildungsschultag nahm mit
raeiil Resolution au: „Im Interesse

von e^taat, ^esellschast und Familie liegt es, die Ein-
suhrung der obligatorischen Fortbildungs-
schule sobald und sowelt wie möglich zu bewirken."

Wohlfahrtspolizei. Die Bureaux der Feuer-
und Sicherheitspolizei, für das Kostkinderwesen und für
Hülssbedurftige sind heute wieder nach dem Stadthaus
Zimmer 20/22, verlegt worden.

Der Passagierdampfer „Patriot", etwa 5oo

Serfoncn fassend, wurde am 1. Oktober an den bekaimtenastwirt Gustav Pries, Steinhöst 1, verkauft. Herr
Pries beabsichtigt, den Dampfer im nächsten Jahre für

SIvirien, um die Studenten zur Annahme der gestellten
Bedingungen zu bewegen. Seine Mission scheiterte jedoch,
weil die Studenten erklärten, mit der Regierung, welche
die Mißhandlung der Studenten vor der Kasankirchc
autgchcißcn, nicht unterhandeln zu wollen. Nun hat
sich Minister v. Plehwe persönlich dahin begeben, um die
Sache in seine Hand zu nehmen. Es bleibt nur ab-
zuwarten, ob Plehwe glücklicher als sein Vorgänger
sein wird.

Ein Konsortium Leichenfledderer ist von der
Kriminalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht wor-
den. In der gestrigen Nacht traf ein als Leichenfledderer
bekannter 23 Jahre alter Schornsteinfeger auf St. Pauli
einen Unbekannte», den er veranlaßte, mit in den
„Doktorhof" auf dem Neuen Steinweg zu kommen.
Dort fledderte er seinem Opfer Portemonnaie mit Geld,
Uhr mit Kette und Hut, während zwei seiner Kumpane,
ein Hafenarbeiter und ein Malergehülfe, Schmiere standen.
Er gab die Beute dem Hafenarbeiter, der sie auf der
Straße einem Händler zum Versätze gab und ihm als
Belohnung dafür eine Ntark versprach. Ein Kriminal-
beamter hatte den Hafenarbeiter und dcn Händler mit-
einander verhandeln sehe», und da ihm dies verdächtig
vorkam, nahm er sie fest. Kanm hatten der Schornstein-

eger und der Maler die Festnahme der beiden gesehen,
machten sie sich auch schon schnell aus dem Staube; ihre
Ermittlung war bislang noch nicht möglich. — Ein
weiteres Mitglied dieser „Gesellschaft" wurde in der Person
eiaes in Altona in der Adolfstraße wohnenden Schlachter-
gesellcn verhaftet. Er machte sich au einen in einem
Hausflur dcr Rcepcrbahu eingeschlafeiicn Matrosen heran
und fledderte ihm das Portemonnaie und die silbenie
Taschenuhr. — Ein Hafenarbeiter machte auf St. Pauli
die Bekanntschaft eines betrunkenen Stewards und fuhr
mit ihm in einer Droschke nach dem Sandweg. Auf der
Fahrt dorthin fledderte er seinem Opfer die Taschenuhr
und das Portemonnaie mit X 80. Heute Morgen ge-
lang seine Festnahme; auch er ist ein Mitglied der
Bande von Leichenfledderern.

Diebstähle. Gestohlen wurden: mittels Boden-
einbruchs Methsesselstraße 33 drei Ueberziehcr; am Bord
des Dampfers „Sparta" im Baakenhafen eine silberne
Uhr Nr. 33 333; auf dem englischen Dampfer „Jessi
Brun" ini Kuhwärderhaseu eine 40 Meter lange Stahl-
leine im Werte von X 60; ans einer Baubude am
Hannoversche» Bahnhof ein Arbcitcrjackett und ein Paar
Stiefeletten durch eine» 21jährigen Mann ; einein in der
Marthastraße 25 wohnende» Eisendreher eine goldene
Herrenuhr Nr. 36151 im Werte von X 120; einem
Schmied in dcr Hudtwalkerstraße 31 von der Weide zwei
Schafe; einem Buchhalter in der Steilshoperstraße 143
vier Hühner im Werte von X 12; dem Verwalter der
Froncrei in der Steilshoperstraße 20—23 Hühner im
Werte von X 50; einem Brothändler in der Lincoln-
straße 5 eine silberne Rcmontoirnhr.

Fcncrnlclduugcn. Am Freitag Abend 7| Uhr
Schlump 1 Schornsteinbrand; Nachts 2^ Uhr Spalding-
straße 152 Gardinenbrand; Sonnabend Nachmittag
2£ Uhr Kiebitzstraße 16—18 Brand einiger Kleidungsstücke.

Altona.

* Die nächste Sitzung dcr städtischen Kollegien
findet am nächsten Donnerstag statt. Die Tagesordnung
ist recht umfangreich.

'Ans den Händel-Abend — Vortrag mit musi-
kalischer Illustration — der am Dienstag, 6. Oktober,
9 Uhr Abends beginnend, im „Kaiserhos" (beim Altonaer
Hanptbahnhos) stattfindet, macht der „Verein für Kunst-
erziehung zu Altona" noch einmal aufmerksam. Karten
ä 30 sind auch noch an der Kasse zu haben.

* Die Betätigung in Handwerk, Industrie re.
bringt außerordentlich viele Opfer mit sich, die in der
Unfallversicherung Entschädigung finden sollen. Daß cs
in dieser Beziehung aber noch recht maiigelhast bestellt
ist, ist schon vielfach nachgcwiescu worden. So groß
aber die Zahl der Betriebsunfälle ist, so groß ist auch
die Unkenntnis über die gesetzlichen Bestimmungen und
über die einzuschlagenden Wege zur Erlangung der Un-
fallrente. Dieses geht daraus hervor, daß das hiesige
Arbeitersekretariat allein in Unfallsachcn im vorigen Jahre
1347 Auskünfte zu erteilen hatte. Mit Recht weist das
Arbcitersekretariat in feinem Jahresbericht daraus hin,
daß seine Tätigkeit auf dem Gebiete der Unfallversiche-
rung allein schon genüge, um sein Bestehen zu recht-
fertigen, zumal die Praxis der Berussgeuossenschasten sich
immer mehr dahin neige, die Ansprüche der Verletzten
möglichst niedrig zu bemessen. Das Arbeitersekretariat
klagt über das langsame Verfahren bei dcr Renten-
sestsetzung und weist nach, daß dieses zuweilen für die
Verletzten recht bedeutenden Schaden mit sich bringen
kann. Klage führt es auch darüber, daß die Privatärzte
sich schwer dazu verstehen, in Unsallsachen Gutachten

abzugcbcn. Was die beamteten Aerzte sich zuweilen
leisten, zeigt folgende Redewendung in einem Gutachten:
„A. macht einen guten Eindruck, und man sieht an ihm,
daß es auch noch ordentliche Arbeiter gibt." Wie
schwer es ist, Verletzte» und bereit Angehörigen zu ihrem
Rechte zu verhelfen, da vielfach die bet einem Unfall vor-
handenen Umstände von den amtlichen Stellen nicht ge-
nügend gewürdigt werden, wird durch Beispiele dar-
getan.

* Eine weithin hörbare Detonation, die heute
Nachmittag staltsand. brachte die Bewohner der Gustav-
straße und der angreitzendSit Straße» in Aufregung.
Dic Ursache war, daß in der Zink- und Eisenschmclzc
von Adolf Bernstein in der Gustavstraße 45 eilte
Explodierung einer großen Partie Zündhütchen stattfaud.
Ter in der Adolfstraße 14, Hans 11, wohnende Arbeiter
Johannes Schulz war dabei beschäftigt, die Zündhütcheit,
die eingeschinolzen tvcrdcii sollten, in eine Kiste zu packen,
als plötzlich aus bisher noch unbekannter Ursache die
Explosion erfolgte. Sämtliche Fenster wurden aus dem
Gebäude herausgerissen und Schulz wurde das Gesicht
in der gefährlichsten Weise verbraimt. Der schnell herbei-
genifcne Arzt Dr. Berkhoff leistete ihm die erste Hülfe,
woraus er durch die Sanitätskolomie der Feuerwehr
nach dem städtischen Krankenhause gebracht wurde. Auch
die Feuerwehr war alarmiert worden, doch gab es für
sie nichts zu tun und konnte sie gleich wieder abrücketi.
Daß sich viele Menschen angesanimelt hatte», um nach
der Ursache des furchtbaren Knalles zu forschen und die
näheren Umstände zu erfahren, versteht sich von selbst.

* Verunglückt ist gestern Abend das schon bejahrte
Fräulein Dora Petersen, das in der KlauSstraße 10
wohnt. Es glitt auf der Straße au5 und kam dabei
so unglücklich zu Fall, daß es einen Hüftknochen brach.
Die Sanitätskolonne der Feuerwehr brachte die Ver-
unglückte nach dem städtischen Krankenhause.

* Wer in ein Wespennest greift, dcr kamt sich
nicht beklagen, wenn er gestochen wird. Dieses hätte
sich auch ein Marktrcisender sagen solle», als er in der
Peterstraße de» Lockungen einer schönen Dame Folge
leistete. Ohne seinen Zweck zu erreichen, will er von
der Person, die ihn angelockt halte, und einer Freundin
derselben infolge eines Wortwechsels bös verprügelt
worden sein. Er hat Anzeige erstattet und nun sind die
beiden Damen, die ihrerseits behaupten, von dent Mann
mißhandelt zu sein, in Untersuchung gezogen worden.

* Eine lustige Geschichte ereignete sich dieser
Tage in Schenefeld. Bei einem Landmanne wurde ein
Einbruchsdiebstahl ausgeführt und der Dieb sofort von
dem Bestohlenen erwischt. Jetzt warf sich mit einem
Male der Dieb zu Boden, int als wenn er bewußtlos
sei und erregte das Mitleid dcs Landmattnes und
anderer Personen. Die Polizei wurde herbcigcholt
und es wurde beschlossen, dcn Dieb nach dent Pinne-
berger Krankenhause zu bringen. Er wurde auf einen
Wagen gepackt und nun ging die Fahrt los. Unter-
wegs, als er sich unbeachtet fühlte, raffte der schlaue
Spitzbube sich ans, sprang vom Wagen herunter und

suchte und fand das Weite. Mag der sich freuen, daß
er die Leute so düpiert hat!

* Einen Betrug versuchten gestern zwei junge
Männer in einer Fischhandlung in der Reichenstraße aus-
zusührcu. Dort machte gestern Nachmittag ein Herr
Einkäufe und ließ beim Fortgehen fein mit X 160 ge-
fülltes Portemonnaie aus der Toonbank liegen. Die
Verkäuferin nahm es an sich und übergab es dem Ge-
schäftsinhaber. Bald daraus erschien ein junger Man»
und bat sich das Portemonnaie aus mit dem Bemerken,
daß ihn der Eigentümer beauftragt habe, es für ihn zu
holen. Der Fischhändler verweigerte aber die Heraus-
gabe, da der junge Mann nicht anzugeben vermochte,
wie viel Geld das Portemoniiaie enthielt. Nicht lange
währte es, so kam denn auch der Eigentüntcr und erhielt
fein Eigentum zurück. Er wunderte sich nicht wenig, als
ihni gesagt wurde, daß schon jemand dagewesen sei, um das
Portemonnaie zu holen, da er niemand einen Auftrag ge-
geben hätte. Damit hatte die Geschichte aber »och nicht
ihr Ende erreicht, beim gleich darauf kam wieder ein
junger Mann und wollte das Portemonnaie haben. Er
sagte, sein Prinzipal, ein Malermeister, sei dcr Eigen-
tümer und habe ihn beauftragt, cs zu holen; cs enthalte
X 300. Diese Dreistigkeit ging dem Fischhändler zu
weit; er holte einen Schutzmann herbei und ließ den
Schwindler verhaften. Dieses ist der erst von: Militär
entlassene und bereits vorbestrafte Julius Kohl aus
Hamburg. Er scheint sich mit dem ersten jungen Mann
verabredet zu baden, der auf irgend eine Weise erfahren
hatte, daß das' Portemonnase vergcflcn worden war.'

* Bei einem Einbrnchsdiebstahl, dcr in ver-
gangener Nacht in Aschebergs Salon ausgefHhrt wurde,
erbeuteten dic Diebe einige Mettwürste. Von de» Dieben
fehlt jegliche Spur.

* Einen recht unangenehmen Anögang hatte
ein Streit, den gestern Abend zwei Arbeiter in einem
Schauer in der Großen Elbstraße miteinander halten.
Sie waren mit Teerkochen beschäftigt, als der Streit
staitfand, und nun ergriff der eine Arbeiter einen mit
heißem Teer gefüllten Quast und schlug feinen Kollegen
damit ins Gesicht. Der Getroffene, der in der Teich-
straße 16 wohnende Arbeiter A. Pankstedt, erlitt gefähr-
liche Brandwunden und wurde durch die Sanitäts-
kolonne der Feuerwehr nach dem städtischen Kranken-
hause gebracht. Gegen seinen Kollegen ist eine Unter-
suchung wegen gefährlicher Körperverletzung ehigelcitct
worden.

Schleswig-Holstein.

Elmshorn. Eine öffentliche Partei-
versammlung, deren Besuch sehr zu wünschen übrig
ließ, tagte am Dienstag Abend in Alters Gasthof.
Genosse v. Elin war krankheitshalber verhindert, zu er-
scheine», und so halte Genosse Mannheimer-
Ottensen die Berichterstattimg vom Parteitag in Dresden
Übernommen. Zur Debatte der Mitarbeit an bürger-
lichen Blättern bemerkt Redner, daß er nicht für
die Resolution habe stimmen können, weil sie seines Er-
achtens nicht das Richtige aussprach. Er habe
die Resolution Päeplow und Genossen mit unter-
zeichnet gehabt. Die Debatte gestaltete sich so, daß
man sagen muß, sie war nicht am Platze, besonders
nicht für die sozialdemokratische Partei. Die mit jugend-
lichem Feuer gehaltene Rede Bebels auch nicht. Daß
Bebel selbst nicht recht zufrieden mit feiner Rede war,
klang auch fpäter aus seine» Ausführungen hervor.
Durch die Ausgrabmige» Bebels sind aber die Partei-
oenosse» erst dahinter gekommen, wie sich das Leben in
de» Kreise» unserer leitenden Gcnoffe» abspielt. Die
Presse habe ja auch eingehend über alles berichtet.
Mehring, ein Mairn, der derartiges auf dem Kerb-
holz hat, gehört nicht ans feinen bisherigen Platz,
Auch v. Elm habe gegen dic Resolution gestimmt und ihm
erklärt: Er selbst habe nie für bürgerliche Blätter eine
Zeile geschrieben, und Parteigenossen, die solches tun, für
die fei in der Partei kein Platz. Aber da gebe cs andere
Handhabungen genug, so in unserem Statut, um jene un-
schädlich zu machen. Zur Debatte über die Taktik bemerkt
Redner, daß auch hier in aufs schärfste zu tadelnder Weise
übers Ziel hinaus geschossen worden. Auch hier traf Bebel
nicht das Richtige, so in seinen Wendungen über die her-
gelaufenen Akademiker und über die Arbeiter, welche sich
„in gehobener Lebensstellung" befinden. Dtolkenbuhrs
Standpuntt war zutreffender, dcr Glanzpunkt der Debatte
aber fei die Rede Auers gewesen, die brillanteste Rede, die
überhaupt jemals auf einem deutschen Parteitag gehalten
worden sei. Auch die Resolution zu diesem Punkt der
Tagesordnung sei nicht zutreffend, und zudem habe auch die
Resolution in dieser Sache nichts getaugt und überflüssig
gewesen. Die verschiedenen Abändcrungeii ließen das auch
zur Genüge erkenne». Verschiedene Gedankeiiströmungen
müssen sein. Zu einer Spaltung wird cs nie kommen.
Die Anträge, die zum Parteitag gestellt worden, seien
nicht gebührend gewürdigt, sie seien förmlich abgeschlachtet
worden, doch sollten gerade die Wünsche aus de»
Parteigcnoffeiischaften an erster Stelle auf dem
Parteitag behandelt werden. So hat der Partei-
tag nicht dcn Hoffnungen, die auf ihn gestellt
worden, erfüllt und er sei wirklich nicht das Geld wert,
das für ihn ansgegeben worden. Damit schloß der
Genoffe Mamiheimer seinen Bericht. In der
Diskussion traten ihm die Genossen L e w i e n,
A. Wagner und Weiß entgegen, indem sie be-
sonders feine letzten Ausführungen kritisierten. Der
Genosse Kock sprach int zustimmenden Sinne. Be-
schlüsse wurden nicht gefaßt. Den Bericht vom Husumer
Parteitag erstattete der Geiioffe E. Göllner, der
kurz alle Beschlüsse und Verhandlungen Revue pas-
sieren ließ und dcn Beschluß über die Landtagswahl
besonders hervorhob. In der Diskussion bemängelte
Genosse Beuck, daß, abgesehen von dem ausführlichen
Adlerschen Referat, sich der Parteitag nicht eingehend
genug mit den Landtagswahlen befaßt habe. Auch auf
der Preußenkonferenz in Dresden sei nicht viel geschehen,
obwohl der Genosse Bebel gesagt habe, daß die
Konferenz hoffentlich länger bauern würde, als die

eit längerer Zeit gesucht wird. Aus mehreren Dampfer»
der Kosmos-Linie nnb der Hamburg-Südamerikanischen
Dampfschifffahrts-Gesellschaft waren Sammelbüchsen für
Seesahrerarme erbrochen und ihres Inhaltes beraubt
worden. Jetzt hat mau in dem Obersteward B. den-
jenigen ermittelt, der diese Diebstähle ausgesührt haben soll.
Der Genannte kam an Bord dieser Schiffe und gab an,
daß er entweder einen Maschinisten, einen Steuermann
oder den Obersteward sprechen wolle. War der Be-
nannte nicht dort, liefe man ihn in der Kajüte warten,
wo er dann den Diebstahl aussührtc. In den letzte»
Tage» war B. auf den Dampfer» „Memphis", „Offen-
bach" und Staßfurt, und jedesmal waren dort die
Sammelbüchsen erbrochen. Jetzt hat man B. einstweilen
dingfest gemacht.

w. Dem Hafcukrankcnhaufe zugcfiihrt wurde
der Schauermaii» W. H. Bcndigas, der auf dem im
Hailsahafen liegenden englischen Dampfer „Adamse" von
einem herabfallenden Lukeirbalken getroffen wurde, wo-
durch er Quetschungen an den Füßen erlitt.

w. Vermißt wird seit dem 1. d. der aus dem
Dampfer „Patagonia" bedienstete Zimmermann Gentz.
Derselbe ist 36 Jahre alt, hat schlanke Figur und blondes
Haar. Es wird vermutet, daß er verunglückt ist.

I» dcr mehrfachen Kindcsmordaffäre dcr
Hcbamme Wiese aus bet Wilhelmuienstraße 23, über
bie wir schon öfter eingehend berichtet habe», können
wir heute noch nachstehcudes mitteileii: die von uns
ausgesprochene, auf diese skandalöse Angelegenheit bezüg-
liche Vermutung, daß die Wiese bie brei Kinder ver-
führter Dienstmädchen, sowie das neugeborene Kind ihrer
eigenen Tochter vorsätzlich getötet und bann in dem
Herb ihrer Wohnung verbrannt habe, hat sich im
vollen Umfang bestätigt. Die weiter von ber Kriminal-
polizei fortgesetzten Ermittlungen haben ergeben, baß
bie Wiese Die verschwnnbcneu brei Kiuber Klotzschke,
Blank unb Schultheiß unb bas Kind ihrer eigenen
Tochter vorsätzlich getötet unb bie vier Leichen im Feuer-
raum des Küchenherdes ihrer Wohnung verbrannt Hai.
Sie hat die Steine, die den Feuerring in dem Feuerherd be-
grenzten, herausgenommen, um den Feuerraum zu erweitern.
Nachbarn haben auch wiederholt bemerkt, daß die Wiese
übermäßig stark geheizt hat, daß die Fensterscheiben stark
belaufen gewesen sind. Die Hitze in dem Feuerherd war

» J"' da^ die Herdplatten zersprungen sind. Auch ist
aus ber Wohnung ein penetranter Geruch gedrungen, der

nicht auszuhalten war. ES ist weiter noch zu melden,
daß übrigens noch ein Kind verschwunden ist. Ei» in
der Belle-Nllianccstraße dienendes Mädchen Sommer hat
int April d. I. int hiesigen „Generalanzeiger" angezeigt,
daß cö einen kleine» Sohu für eigen abzugcbeu habe.
Die Wiese hat sich auf diese Anzeige gemeldet, sie ver-
langte X 50 Abfindung und sagte, daß eine Frau Dr.
Goldschmidt aus Loudon, die grabe hier sei, daß Kinb
mit nach Englanb nehme» wolle, aber X 50 als Ncise-
cntfdjäbiguitg beanspruche. Die S. verfügte aber
nur über X 30, boch auch mit diesem Betrage war
die Wiese einverstanden. Die verbrecherische Person »ahm
das Kind mit und es ist seitdem spurlos verschwunden.
Im selbigen Monat annoncierte eine Frau vom Lottisen-
weg, daß sie einen unehelichen Knaben für eigen abzu-
gebett habe. Auch in diesem Falle meldete sich wieder
bie Wiese nnb verlangte X 100 Abfindung. Sie er-
zählte, eine reiche Fra» aus England weile hier, bie bas
Kinb mit nach England nehmen werde, aber X 100
Reisespesen beanspruche. Die Wiese verlangte bann, bie
Fran solle das Kind aber erst nach 9 Uhr Abends
bringen, weil ihr Manu von der Sache nichts wissen
dürste. Die X 100 waren aber nicht so bald zur Hand,
was die Folge hatte, daß die Sache sich zerschlug.
Zweifellos wäre auch dieses Kindchen jetzt nicht mehr
am Leben, wenn bie Wiese es erhalten hatte. Die
Wiese sitzt bekanntlich wegen wicberholten Betruges, ber
schweren Kuppelei, bes versuchten Gaitenniordes und des
mehrfachen Kinbesmordes in Untersuchungshaft.

Ein Kind totgcsahrcn. Heute Nachmittag um
2 Uhr passierte auf ber Straßenkreuzung Ausschläger-
weg— Nnckelniaunstraße ein schreckliches Straßenunglück,
bei dem ein Kinb fein Leben cinbüßcn mußte. Um die
angegebene Zeit lief hier ein kleiner Knabe unter ein
Rollfuhrwerk, dessen Heide Seitenräder über seinen Körper
hinweggiugen. Als man bas schrecklich zugerichtete Kinb
unter bem Fuhrwerk hervorzog, gab cs fein Lebens-
zeichen mehr von sich. Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den eingetretenen Tob feststellen. Die
Leiche wurde als die des 3j Jahre allen Knaben Ame-
lung, dessen Eltern in dem Hause Anckelmannstraße 115,
1. Etage, wohnen, rekognosziert; sie wurde in die elter-
liche Wohnung getragen.

Znr Licbcötragöbic ist heute die Mitteilung zu
machen, daß die Braut des Selbstmörders ihren Vorsatz,
sich das Leben zu nehmen, tatsächlich nicht ausgesührt
hat, welcher Vermutung wir in unserem letzten Bericht
über den Aufsehen erregenden Fall anch Ausdruck gegeben
haben. Heute Morgen meldete sich das Mädchen Bei
dcr Kriminalpolizei und rekognoszierte die Leiche ihres
Bräutigams als bie bes Geschäftsreisenden Otto Teich-
mann ans Dresden. Damit hat die Tragödie mit nur
einem Opfer ihren Abschluß gefunden.

Ucbcrsallcn, mißhandelt und beraubt. In
gestriger Nacht Betrat ein An den Vorsitzen 24 wohnender
Drechsler eine Wirtschaft in ber Nachbarschaft unb traf
dort zwei Arbeiter, die von ihm beschäftigt wurden. Als
er das Lokal verließ, folgten ihm die Arbeiter auf die
Straße und überfielen ihn dort. Sie versetzten ihni

mehrere Faustschläge und Fußtritte und raubten ihm das
Portemonnaie mit Geld, die Taschenuhr nebst Kette und

einen Rock; dann entflohen sie. Der lleberfallenc machte
»och i» der Nacht Anzeige von dem Vorfall und schon
nach wenigen Stunden hatte die Kriminalpolizei einen
der Täter ermittelt und verhaftet. Dieser leugnete aii-

änglich, war aber bald darauf geständig und erklärte,
von seinem Kollegen zu dem Streich verführt worden
zu sein.

Hinterrücks überfallen. Gestern Abend geriet
ein Chargierter von dcr Marine auf der Rccperbahn mit
einem Droschkenkutscher in eilten Streit. Als er sich
nach Beilegung dieser Szene entfernt hatte, wurde er von
einem Unbekannten von hinten überfallen und mit dcn
Fäusten auf den Kopf, ins Gesicht und unter das Kinn
geschlagen, so daß er niederstürzte. Aus Hinzukommen
von Passanten gab der Täter Fersengeld unb entkam.

Im Raboiscugcsaugnis ffaubaliertc gestern
Abend ein dort wegen Obdachlosigkeit untergebrachter
Kommis -Preuße. Alle Beruhigungsversuche schlugen
nicht an, sie machten ihn nur noch rasender. Nachdem
er alles, was er erreiche» konnte, entzwei geschlagen
hatte, zündete er auch »och eine Tür an. Nur mit
knapper Not gelang es endlich, ben tobsüchtigen Menschen
zu überwältige», er wurde in Eisen gelegt unb in ber
Tobsuchtszelle eines Krankenhauses untergebradjt.

Ein Silbcrdicbstastl wurde in Bergedorf ver-
: cS kiel ben' EfnVbsckfNf ein Kalten mit vierzig'

Parteigenossen!

Am 12. unb 20. November 1903 finben die Wah-

len zum preußischen Klassenparlament statt. Getreu

ben Beschlüssen der Parteitage von Mainz unb Husum,
der Konferenzen von Berlin unb Dresben, betritt bie

Sozialdemokratie in Schleswig-Holstein wie im ge-

samten preußischen Staatsgebiet ein neues Kampf-
feld.

Genoffen, Ihr wißt so gut wie wir, daß die Aus-

gabe, die wir haben, keine leichte ist. Ihr wißt so gut

wie wir, daß es einen Kampf gilt, ber keine Maffen-

erfolge mit sich bringen kaun, wie wir sie am 16. Juni

hatten. Die Schaffung neuer Organisationen für

19 Wahlkreise, die Anpassung unserer Taktik an ein

wibersinniges unb ungerechtes Wahlsystem unb bie

widerwärtige Aufgabe, nicht nur mit Gegnern, son-

dern auch noch mit der Torheit von Leuten kämpfen

zu müssen, die zu uns halten sollten, stehen vor uns.

Aber die deutsche Sozialdemokratie hat noch nie in

ihrer ruhmvollen Geschichte Schwierigkeiten gescheut.

Die Sozialdemokratie der preußischen Provinz, die

die meisten sozialdemokratischen NcichstagsaBgeorbue-

ten burchzusitzen wußte, wird auch auf bem neuen

Kampffelde mit Begeisterung, opferwilliger Arbeit

und zäher Kraft das Aeußerste von dem zu leisten

wissen, was not tut, um den neuen Aufgaben zu ent-
sprechen.

Unsere Ausgaben! Was sind sie? Unsere Parole
in diesem Wahlkampf, wie lautet sie?

Der Kampf geht nach rechts, der Kampf gilt der
Reaktion I

Das erste unb wichtigste für uns bei ber Lanb-

tagswahl ist eine Aufrüttelung der Geister. In Stadt

Und Land soll das Volk einmal den ganzen Jammer

dieses Wahlsystems mit den drei Klassen, dieses Wahl-
systems für reiche Leute, sehen, beurteilen und ver-

dammen lernen. Die sittliche Entrüstung über bas,

was der Staat Preußen ist, muß in bie Reihen neuer
Hunberttausenbe getragen werben, unb das Mittel

dazu ist bie Teilnahme an ber Landtagswahl. An

dieser Wahl teilnehmen unb dabei denken, bas ist un-

möglich ohne Verdammung des Wahlsystems, das ist

Unmöglich ohne gewaltige Empörung, das ist unmög-

lich ohne daß auch hier im Lande der ruhigen und be-

sonnenen Leute neue Tausende zum roten Banner

schwören. Es mag sein, daß unsere Wahlbeteiligung

das Dreiklasfensystem bankerott macht, es mag sein,

daß bie Reaktion zäh ist unb trotz alledem widersteht,

aber sicherer als das ist: die Beteiligung an der

Landtagswahl bedeutet für bie Partei geistige Siege,

Moralische Triumphe und Legionen neuer Genossen. i

Wir führen den Kampf gegen die Reaktion. Wir l
kämpfen gegen die Reaktion, wenn wir uns an der

Wahl beteiligen. Nur unser Eingreifen bringt Massen •

gur Wahl, und die revolutionären Massen nehmen bie ;

Wahlmannsmanbate zurück, welche in ihrer Abwesen- I

hcit so leichte Bente der Reaktion waren. Die größte ;

Zahl der Wähler stellt bei der kommenden Wahl die j
Sozialdemokratie. Daß sie nicht die größte Zahl der ,

Wahlmänner stellen wird, ist nicht ihre Schuld, das !

liegt an diesem elendesten aller Wahlrechte. Immer-

hin werden wir so viel Wadlmänner bekommen, daff s
wir mitreben, ja baß wir in vielen Kreisen den Aus-

schlag geben können. Und den Ausschlag geben wir

gegen die Reaktion. Wir sind das Zünglein an der

Wage! Wir werden diese Stellung benutzen, benutzen
gegen die Reaktion. ,

Freilich, Narren sind wir nicht. Wir wissen, daß j
ein ernster Kamps gegen bie Reaktion im Parlamente i

Preußens nur geführt werden kann, wenn die So- ■

zialdemokratie darin ist. Wir verlangen deshalb Platz '

im Klassenparlamente. Wer uns den Platz weigert, ;

wer den frechen Mut hat, selbst ein Vertreter weniger

Tausende, den Vertretern der Millionen auch den ein-

zigen Platz unter neunzehn zu weigern, ber ist re-

aktionär! Reaktionäre aber schlagen wir, verachten

wir, auch wenn sie sieh liberal schimpfen. Der Frei-

sinn muß uns einen Platz im Parlamente sichern. Tut

er es, so tut er es nicht umsonst. Wir bieten ihm mehr,

als er uns geben kann. Tut er es nicht, so schlagen

wir auch ihn, schlagen wir ihn bis zur Vernichtung.

Will der Freisinn sich in den Dienst ber
Reaktion st eilen, will er bie reaktio-

nären Wölfe nicht ernstlich mit uns be-

kämpfe», so rotten wir zunächst seine

Leute, bie Wölfe im Schafspelz, aus.

Der Heuchler scheint uns schlimmer, als ber Gewalt-

mensch, unb mit ben Heuchlern machen wir ein Enbe.

Im Norden der Provinz kämpft der abgesplitterte

Teil eines nichtdeutschen Volkes um sein Recht gegen

deutsche Reaktion. Eins seiner zwei Mandate ist von

ber Reaktion bebroht. Da müßte bie Sozialbcmo-

kratie nicht bie Sozialdemokratie sein, wenn sie sich

nicht auf die Seite des unterdrückten Volkes stellte.

Die demokratische Gesinnung, die wir dem Freisinn
mit harter Lehre beibringen wollen, sie ist bei den

Dänen vorhanden. Das Recht ist auf feiten ihres

Volkes. Wo aber Demokratie unb Recht ist, ba wirb

auch bie Sozialdemokratie nicht fehlen.

Aus denn. Genossen, an die Arbeit, auf zum

Kamps gegen die Reaktion. Noch ist es zweifelhaft,

ob wir diesmal schon oder erst in fünf Jahren das
rote Banner über einem Wahlkreis in den drei

Herzogtümern aufpflanzen können, aber zweifelhaft

ist es nicht, daß wir neue Kämpfer für unsere große

Sache gewinnen, ein haarsträubendes Wahlsystem er-

schüttern, liberale Heuchelei entlarven und vernichten

können. Selbst dann, wenn wir keine ganzen Siege

erringen können, Erfolge, welche unsere Mühe lohnen,
sind erreichbar. Vorwärts d'rum mit der alten

Kraft, vorwärts mit dcr alten Begeisterung,
hoch das rote Banner und auf zum Kampf k

Das sozialdemokratische Zentralwahlkomitec

für die Provinz Schleswig-Holstein.

hier ein. Die übrigen Leute kommen mit dem Dampfer
„Kong Björn" nach hier.

w. Versuchte Beraubung. Der Blockniachcr
I. Widowsky, Vorsctzen, Hof 24 wohnhaft, hatte vor-
gestern Holz gekauft und zum Transport drei Leute an-
genommen, die für die Arbeit X 10 haben sollten. Das
Holz wurde auf den Boden gebracht. Als etwa die
Halste des Holzes oben war, kamen noch zwei Leute
hinzu, die anfragte», ob sie helfen sollten, was W. jedoch
verneinte. Sic baten bau», ba sic kein Unterkommen
hätten und doch etwas verdienen wollten, und W. ließ
die Leute helfen, gab auch dem einen, der am meisten
jammerte, 50 4. Als daS Holz zu Boden war, ging
W. mit den Leuten in die Wirtschaft von Beyer,
zahlte den crftaiigcnommenen Arbeitern die X 10 aus
und gab dcn beiden Hinzugckommenen je X 1, womit

ie auch zufrieden waren. Als er bann nach Hause
gehen wollte, folgten ihm bie beiben Leute, packten ihn
an, würgten ihn unb warfen ihn nieder, um fein Porte-
monnaie, welches X 100 enthielt, zu tauben. W. ge-
lang es, sich frei zu schlagen, woraus die Strolche fort-
liefen. Einer konnte jedoch von dem Wirt Beyer und
noch einer Person festgehalten werde», die auf die
Hülferufe des W. anfiuerksam geworden waren.
Der Festgehaltcne wurde einem Schutzmann übergeben,
der ihn nach der Wache brachte. Hier stellte man fest,
daß der Mann schon mehrfach bestraft ist unb steckbrief-
lich verfolgt wirb.

w. Infolge Kollision gesunken. Die Motor-
barkasse „Rathjen" geriet heute Morgen im Niederhafen
mit dem „Wassirboot 5" in Kollissio», wobei sie voll
Wasser lief und sofort auf Grund sank. Die aus drei
Mann bestehende Besatzung stürzte ins Wasser. Sämt-
liche Lcule konnten von der Besatzung herbeigeeilter
Schleppdampfer gerettet werden. Mit der Hebung der
Barkasse ist der Taucher Flint betraut worden.

w. Ermittelt hat die Hafenpolizei einen Dieb, der

in Vcrlln. Dagegen sei in Husum die Debatte
über den Geschäftsbericht dcr Agitationskommission
unnötigerweise durch die Hamburger Redner aus-
gedehnt worden. Mit dcr Anstclllmg eines dritten
Redakteurs sich einverstanden erklärend, wünscht B. dann
doch, daß möglichst bald die „Volks-Zeitung" mehr Raum
schaffe» möge, damit auch solches Nlatcrial, wie die zuge-
sagten Preßstimuien über den Parteitag, von unserer .
Zeitung gebracht werden könne. Nachdem noch der Genosse
Göllner und auch Weiß nochmals das Wort ergriffen,
weist Genosse Weiß zu»! Schluß auf die Technik der
Landtagswahl hin und fordert zur Einsichtnahme der
Wählerlisten auf.

Vereine und Versammlungen.

Seeleute. Mitgliederversammlung am 29. Septbr.
bei Otto Friedeinann, Silbersackstraße 16. DaS Andenken
des verstorbenen Kollegen Gustav Maurer und des im
Hamburger Hafen verunglückten Kollegen Aug. Ostmann
wurde durch Erheben von dcn Sitzen geehrt. Sodann J
referierte Kollege P. Hoffman n über „Unicrnehnicr-
vcrbände und Arbeiterorganisationen". Redner wies auf
den sich immer breiter machenden Machtkitzel des Unter«
nchmertnms hin, und wie nur bis zu einem gewissen
Grad die Interessen des Arbeiters und des Unternehmers
die gleichen find, darüber Hinans aber sich beide
scharf gegenübcrstehcn; ferner, wie das sogenannte
Lumpeitproleiariat im Falle von Arbeitseinstellungen
von dem Unternehmertum gehätschelt unb gepflegt
wirb, von beinselben Unternehmertum, daß jenes Lumpen-
proletariat in bas Elend hinabgcstoßeit hat. So-
lange cs Arbeiterorganisationen gibt, solange macht sich
auch eine Feindschaft des Unternehmertums gegen diese
bemerkbar, und man hat stets versucht, die Regierungen
gegen sie scharf zu machen. So sei auch jener Geheim-
erlaß PosadowskyS entstanden. Dieser Gcheimerlaß sei
sogar znm großen Teil der Eingabe einer Arbeitgeber-
organisation 'entnommen. Es sei immer davon die Rede,
die Auswüchse der Arbeiterorganisation zu beschneiden,
aber noch niemals habe man etwas davon gehört, daß
die Auswüchse der Unternehmerorganisationen beschnitten
werben sollten. Redner kam weiter auf die Gesetzesvor-
lage zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnissis
zu sprechen und wies daraus hin, daß, wenn jene Vor-
läge Gesetz geworden wäre und mir es uns hätten ein-
fallen lassen, während des Chinafeldzuges zu streiken,
wir und mit 11118 die Nieter unter ben Zuchthaus-
paragraphen bieses Gesetzes gefallen wären. Das
Recht, »ns zu organisieren, haben wir bis jetzt
noch unb unsere Pflicht ist es, burch basselbe
bem Strebertum menschenwürdige Zustände abzn-
ringen. Dem Redner wurde für seine leicht

verständlichen Ausführungen lebhafter Beifall zu teil.
Den Kartcllbericht erstattete Dillenberger. Im Anschluß
daran gibt Effert seiner Verwunderung darüber Ausdruck,
daß zum Gcwerkschastshaus-Fonds noch nicht mehr
zusammengckommen ist. Znm Schluß wies Bastian auf
den Artikel in Nr. 19 des „Seemann" hin, in dem wir
vom Zentralvorsitzcndc» darüber getadelt werden, daß
Haniburg nicht vorwärts komme. Er ersucht deshalb die
Kollegen, mehr als je für die Erstarkung der Organi- <
fatioii zu wirke».

Neueste Nachrichten.

Berlin, 3. Oktober. (H. C.) Chamberlaln
beabsichtigt der „Daily Mail" zufolge sein Zoll-
programm, um es den unionistischen Gegner»
jeder Mehrbelastung von Nahrungsmitteln anuehinbarcr
zu machen, folgendermaßen umzuändern: Es sollen nicht
nur gewisse bestehende Lebensmittelzölle, z. B. ans Thee,
in derselben Höhe, wie dic neu einzuführenden, abgeschafft,
sondern der verbleibende Rest der zur Zeit Bestehenden
Steuern durch ben Ertrag ber geplanten Jnbustnezölle
beseitigt werben. Die alten Lebensmittelzölle betragen
13 Million Pfuub Sterling, bie projektierten neuen sind
auf 10 Millionen Pfuub Sterling veranschlagt. Es
bliebe eine Differenz von 3 Millionen aus bem Ertrage
ber Jiidustriezölle zu beeten. Da Chamberlain jedoch
auS dem von ihm in Aussicht genommenen zehnprozentigen
Fabrikateinfuhrzoll ein Erträgnis von 10 Millionen
Psimd Sterling erwartet, verbliebe ein UeBcrschuß von
7 Millionen Pfund Sterling, die zur Erleichterung der
Tabaksteuer verwandt werden sollen.

Ans St. Petersburg meldet der ..LoM-Asn" •
Die Stadt Schucha wurde wiederum der Schauplatz
Bedauerlicher Vorgänge. Eine große Volksmenge strömte
vor das dortige Gouveriiementsgebäude, das von Militär
Besitzt wurde. Als die erregten Armenier Steine gegen
die Soldaten schleuderte», krachten Schüsse von den
Dächern und Balkönen und mehrere Personen wurden
getötet; andere mehr oder weniger schwer verwundet.

Berlin, 3. Oktober. (H. C.) Ans Grund der
Mürzstcger Konferenz richteten der „91. Fr. Pr." zufolge
Oesterreich-Ungarn und Rußland an bie
Pforte unb Bulgarien ibentische Noten. Als
bie schwierigsten Neforuiaufgaben tuerfcen bie Nepariie-
rung der bulgarischen Flüchtlinge in Maeedonien, bie
Herstellung ihrer zerstörten Heimstätte» sowie der Schutz
gegen türkische Rache betrachtet. Der russische Kaiser ist
absolut für Aufrechterhaltung beS Friedens und gegen
eine Intervention,

Berlin, 3. Oktober. (W. T. B.) „Moltke" ist
gestern in Syra eingetroffcn. — „The 1 i s" ist gestern
in Tsingtau eingetroffen. — „Sperber" ist heute in
Dar-es-salaam eingetroffen und geht von dort nach den
Seychellen in See.

Bochum, 3. Oktober. (W. T. B.) Bei den
Kanalisationsarbeiten in Eickel sind der „Westfälischen
Volksztg." zufolge heute Nachnnttag drei Arbeiter ver-
schüttet und getötet worden. '

Frankfurt, 3. Oktober. (W. T. V.) Die „Franks.
Zeitung" meldet aus Kossel vom 2. Oktober: Die g e -
s a m t e Belegschaft der „Vereinigten Grube Gluckauf-
Wilhellnshöhe" ist infolge Mafercge111 ugen in
ben A usstanb getreten.

Frankfnrt a. d. O. (W. T. B.) Bei einer
Pionierübnng ber Mannschaften des Leibgrenadier-
regiments Nr. 8 kenterte, der „Franks. Oderzeitung"
zufolge, e i» F l 0 ß. D r e i M a n n e r i r a n k e n.

München, 3. Oktober. (W. T. B.) Ei» der Kaunuer
ber Abgeorbnete» zugegaugener Entwurf eines
neuen LanbtagsWahlgesetzes bestimmt, daß
im Durchschnitt auf je 38000 Einwohner ein Abgeordneter
zu wählen ist, und zwar nach bem Ergebnis ber amt-
lichen Volkszählung vom 1. Dezember 1900. Die Ge-

aintzahl ber Abgcorbncteu ist auf 163 festgesetzt. Wahl-
berechtigt ist jeber bayerische Staatsangehörige, der das
25. Lebensjahr zurückgelegt hat, seit mindestens einem
Jahre die bayerische Staatsangehörigkeit besitzt und feit
mindestens einem Jahre direkte Steuern zahlt. Die AitS-

übuiig des Wahlrechts wird bedingt durch die Ableistitng deS
Eides auf die Verfassung. Für die Wählbarkeit zum
Abgeordneten ist außerdem die Zurücklegnitg deS 30.
Lebensjahres erforderlich. Die Wahl ist direkt unb geheim,
sie erfolgt burch bie relative Mehrheit ber abgegebenen
gültigen Stimmen mit der Einschränkung, daß der Ge-
wählte Vs der abgegebenen gültigen Stimmen auf sich
bereinigen muß. Das neue Gesetz, das im ganzen
40 Artikel enthält, soll schon für die nächsten Wahlen in
Straft treten. Einen integrierenden Bestandteil des Gesetzes-
bildet die Einteilung der Wahlkreise: Für 30 Wahlkreise
find je 2 Abgeordnete, für 103 Wahlkreise nur je ein
Abgeordneter vorgesehen. Unter ber unteren Grenze für
einen Abgeordneten mit 32 000 und für zwei Abgeordnete
mit 64 000 Einwohnern bleibt kein Wahlkreis zurück.
Die obere Grenze ist mit 44 000 bezw. 88 000 Einwohnern^, —~ 3
nur von wenigen städtischen Wahlkreisen um ein wenige?
Überschritten. Oberbayern erhält 34, 9!ieberbayern 18,
Pfalz 22, Oberpfalz 15, Oberfranken 16, Mittelfranken 21,
Unterfranteii 18, Schwaben 19 Abgeordnete. München
(Stadt und Land) erhält statt 9 dreizehn, Nürnberg statt
der bisherigen 4 sechs Abgeordnete.

Budapest, 3. Oktober. (W. T. B.) Das A b g e -
ordnetenhauS hielt heute wieder eine Sitzung ab.
Die Minister sind nicht erschiene». Abg. Hollo (Szeder-
kcnyi-Partei) beantragt eine Resolution, in der die Ent-
lassung der Soldaten gefordert wird, die das dritte
Dienstjahr geleistet haben. That (Kossuth-Partei) fragt,
ob der Finanzminister während des ex lex- Zustandes
einen Beitrag für die Erhaltung der gemeinsame» Armee
geleistet habe. Polonyi ruft laut: Ma» muß den Firnmz-
minifter vor den Reichstag zitiere». Seitens der Kossuth-
Partei wird beantragt, eine geschlossene Sitzung abzu-
halle», um das Nichterscheinen der Minister zu der
Sitzung zu erörtern.

I» der geschlossene» Sitzung forderte die äußerste
Linke unter Lärm, daß der Fiuanzminister erscheine, um
sich zu verantworten. Die Liberalen Nagy unb SzerM
vanyi wiesen daraus hin, daß der Finanzminister Am
erkenuung verdiene für die uitgestörte Weitersührung be g
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E. StangeWeitere Anmeldungen nehnie täglich entgegen.

Sojinliitiiiokratifditr Herrin J.F.TROIASEN

| Niedernftirasss 118.

Der Porstand.beim Lübeckerthor.

Schönstes und grösstes

Der Vorstand.Es ladet freundlichst ein

2‘.

10
10

10

10

2.
2.
2.
2.
2.

:V-

+ 1.50 m
+ 0,68 m
+ 0.76 m
+ 0.87 m
+ 0,55 m
+ 0,42 m

Aussig
Dresden . . . .
Barby
Magdeburg . .
Wittenberge . .
Lauenburg. . .
Dömitz

Nilkiioneir
5. Oktober.

Es ist elmas Wundervolles
um eilt Getränk, das der Zunge und dem Gaumen ebenso

zusagt, wie dem Magen und den Nerven, das nicht nur

wohlschmeckend, sondern auch leicht verdaulich und bekömmlich

ist. Ein solches Getränk verdiente das eigentliche Volks-

getränk zu werdeu l Man braucht es nicht erst zu suchen,

es existiert schon längst und heißt „Kathreiners Malz-

kaffee". Wenn seine großen Vorzüge und Vorteile jeder-

mann bekannt wären, lvürde es gewiß aus keinem Tisch und

in keiner Küche mehr fehlen.

Iste Amerikaner

Aepfel, rote Baldwins, 10 K M. 1,40
Greenings ... 10 K M. 1,50

Siidfrn clitlager Eickhof, Holstenstr.

verbrecherischer Absicht angelegt Ist. Heute sollten in 1
das Seminar 300 Zöglinge eintreten.

Belgrad, 3. Oktober. (W. T. V.) In der heutigen |
Sitzung der Skupschtina wurden sechs Wahlen,
darunter die von Genlschitsch, für ungültig erklärt.
Stanojcwitsch wurde zum Präsidenten, Nikolas Nikolilsch
und Davidowitsch zu Vizepräsidenten gewählt.

Konstantinopel, 3. Oktober. (W. T. B.) Mel-
dung des Wiener Corr.-BurcauS. Nach Angaben der
Pforte sind seit dem 27. September mehrere Komitee-
banden aus Bulgarien in den Sandschak Sercs ein-
gedrungen, wo seitdem mehrere Bandcnkämpse
stattgcfundcn haben, darunter ein besonders heftiger am
28. September bei Chidin, 12 km südwestlich von BanjSka.
Von dort zogen sich die Banden nach Kastoria und dem
Dorfe Pirin, 15 km westlich von Nevrokop zurück, wobei
sie das Dors und ein Wachthaus anzüudctcn. Nach
vierundzwanzigstündigem Kampfe tourbcn sie zersprengt
nnd größtenteils vernichtet.

Konstantinopel , 2. Oktober. (W. T. B.) Mel-
dung des Wiener Corr.-Burcaus: Die auswärts ver-
breitete Nachricht, daß die Botschafter gegenwärtig
damit beschäftigt seien, gewisse englische Vor-
schläge zur Erweiterung des Neformprojektcs für
Macedonicn zu prüfen, ist unrichtig.

Konstantinopel, 3. Oktober. (W. T. B.) Mel-
dung des „Wiener Corr.-Burcaus". Nach einer Mit-
teilung der Pforte ninzingelte am 29. v. M. eine ans
400 Mann bestehende Komileebande das Dorf Bclidsche
im Kreise Naslog. Die Mitglieder der Bande gehören
der bulgarischen Miliz an. Nachdem sie die christlichen
nnd mohammedanischen Onartiere angezündcl, zwangen sie
die bulgarischen Einwohner, mitzuziehen, und verschanzten
sich aus der die Umgegend beherrschenden Höhe. Auch
andere Bauden, die in die Sandschak Sercs eindranacn
und militärisch organisiert sind, wurden erwiescncrmaßeu
mittels Bahn nach Belowa befördert, von wo sie über
Samakow in den Kreis Raslog eindrangen. Dieselben
sollen beabsichtigen, Dörfer anznzünden nnd die Be-
wohner zu massakrieren. Viele Dorfeinwohncr suchten
um Schutz nach.

Todes - Anzeige.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief sauft
am 2. Oktober 1903 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und-Großmutter, Frau
Christine Wollgast, geb. Haberbek,
im 60. Lebensjahre. Die Beerdigung findet am
Sonntag, Nachni. 3 Uhr, vom Sterbehause,
v. Lengerkcstr. 23, Wandsbeck, aus statt.

Die trttiicrnbcii Hinterbliebene».

TWMttWtiMK.

Carl Sellmer, Kiklerstr. 70.

Klubziinmer mit Piano disponibel.

Eintritt der Flut nnd Ebbe in Hainburg
am 4. Oktober:

Flut: 11 Uhr 80 Min. I Ebbe: 4 Uhr - Min.
am 5. Oktober:

Flut: 12 Uhr 15 Min. | Ebbe: 4 Uhr 45 Min.
Wasserstand der Qberelbe.

Mandsbeck.

C. Brandt Wwe.,

, .Königs« raste S6.
L-esiltltzkschijst für Klud, nnd Bereit».

Schiess - und Kegelpreise
in großer Auswahl.

Empfehle mich auch in Papier-, Ga-
lanterie- , Schulsachen, Hausstands -
fachen, Tapeten usw.

1. Alpenfttttztr-Lchlllj-lattlertänrer-Gtscllschast „Dll|iniro(rn“

Fanny Thea, LiedttliiMin.

Danksagung.
Allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten,

insbesondere den organisierten Kohlcnakkord-
schauerleuten, sowie den Mitgliedern des Ver-
bandes der Ewerführcr Altonas und der Lieder-
tafel der Hafenarbeiter Altonas sage ich hiermit
meinen verbindlichsten Dank für die rege Be-
teiligung und überaus reiche Kranzspende bei
der Beerdigung meines lieben Mannes.

Fran Amanda Solbrig
nebst Tochter nnd Schwiegersohn.

Meteorologische Beobachtungeu
W. Campbell & To. Nachfolger.

Hamburg, 8. Oktober, 12 Uhr Mittag».

mann).
Große Backerstraße 22, Herrenmode-Arlikel, Laden-

Einrichtung :c. (Johs. Thiessen).
Theerhof 10 11, diverse Mobilien, Ansichtspostkarten,

Brillanten (E. F. Albers).
Gerckenstwiete 11, patt., Garnituren. Gaskronen,

Inventar, Mobilien, Hausstandssachen ec.
(Heinr. Schopmann).

Hoheluftchaussee 149, Hausstand, Inventar, Brenn-
holz (Heinr. Glasow).

Altona, Göhlersplatz, beim Gastwirt Reimers,
2 Blockwagen (Heise).

Lübeckerstr. 110, diverse Mobilien re. (H. Hamel).

Danksagnug.
Für die rege Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage allen Verwandten, Be-
kannten nnd Nachbarn, sowie meinen
Arbeitskollegen und Herrn Ernst HoH
meinen innigsten Dank.

Gottlieb Graf.

Skatklub „Null“.
Montag, 5. Oktober, Abends Uhr:

Großer Preis-Skat
bei August Wulff, Pinnebergerwcg 13, Eimsb.

Der Vorstand.

Anzeigen.

(Für den Anzclgcntheil ist die Redaktion dem Publikum nicht verantwortlich.)

Nordweftdentschland: Veränderliches Wetter mit
mäßigen Winde» aus westlichen Richtungen ohne
erhebliche Wärmeänderung.

Jeder Gastwirt,

der sein Geschäft emporbringen will,
sorgt

für
die

Unterhaltung seiner Gäste
am

einfachsten und billigsten
durch Aufstellung eines

Orchester-Pianos.

Fabrik-Lager: Hamburg, Gr. Burstah 27,1.
A. W. E. «röchelt & Co.

am Hafen

„Zum Störtebecker“

E. Stange’s

anz-Lehr-lnstitut,

Hamburg, Zrnghausmarkt 31.

Begin« der neuen Kurse für Damen uud Herren

heute, Sonntag, den 4. Oktober, Nachm. iu.« uhr,
sowie am Dienstag, den 6. Oktober, und Donnerötag, den 8. Oktober, Abends 9 Uhr,

für Verheiratete, resp. Damen u. Herren gesetzten Alters, d. 8. Okt., Abdö. 9 Uhr.

Billigstes Honorar bei voller Garantie des Erfolges.
Privatunterricht erteile zu jeder gewünschten Zeit.

Distrikt Eilbcck.

TodcS - Anzcige.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser langjähriger Genosse

August Lange

am 2. Oktober plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 6. d. M, Nachmittags 3 Uhr, vom
Sterbehause, Jungmanustr. 33, aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Diftriktsleitung.

L. Eckhardt, Tanz- iin.b WMg-MmiW-InMut, Diiitinill|otllrii6t!).

Die Anmeldungen von Erwachsenen u. Kindern zu den verschiedenen neuen Lehrkursen, welche von Oktober an beginnen, werden baldigst erbeten.

Freunden eines wirklich guten und
sehr wohlbckömiulichen Trauben-
weincs empfehle ich meinen garantiert
unversälschtcn

1901 ec Rotwein.

Dcrs. kostet im Faß v. za. 30 Lit. an
58 Pfg. pro Liter

11. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pro Fl.
v. za. V« Ltr. einschliestlich («las.

Als Probe versende ich 2 verschiedene
Fl. per Post. Preisliste frei.

Zahlreiche Anerkennungen.
Varl Tb. Pehmen, ffoHm g, Lhein 852,

Weinbergbes. u. Weinbaudlg.

Groszer Preis-Skat
am Montag, 5. Oktober, Abds. 9 Uhr,

tu der „Falkenburg", Falkenricd 45.

Skatklub „Grand mit Vier“.

Grotzer Preis-Skat

am Montag, 5. Oktober, Abds. 9| Uhr,

bei Herrn H. Smith, Amsinckstr. 40.
Zur Verteilung gelangen große Preise.

Der Vorstand.

Variete

ammonia

St. Georg,
'Besenbinderhof-Nordorstr.

SlaatshlinShaltS. ES liege kein Grund zur Abhaltung
einer geheimen Sitzung vor. Nach Wiedereröffnung der
öffentlichen Sitzung erklärte Nagy, das Abgeordnetenhaus
sei gegenwärtig nicht in der Lage, über die Eutlaffung
des dritten Jahrganges des Heeres zu verhandeln, denn
der Kriegsminister sei dem ungarischen Reichstage direkt
weder rechtlich noch Politisch verantwortlich. Der Kriegs-
minister könne nur von der Delegation zur Verantwor-
tung gezogen werden. Das HauS beschloß daraus, die
Sitzung zu vertagen.

Budapest, 3. Oktober. (W. T. V.) Gcstcrn ent-
g l e i st e n bei Altpazua die Lokomotive und sechs Wagen
eines ans Scmlin abgcgangenen Zuges, wie die „Frank-
furter Zeitung" meldet, durch verbrecherische Haud. In
dem nachfolgenden Orientcxprcßzug, der die Weitcrfahrt
unterbrechen mußle, befanden sich die Prinzessin Clemen-
tine und die Kinder des Fürsten Ferdinand von Bul-
garien. Der Verkehr wurde durch Umsteigen aufrecht-
erhaltcn.

London, 3. Oktober. (W. T. 23.) In einer Ver-
sammlung in Utrecht (Transvaal), kündigte Botha,
wie der „Standard" aus Kapstadt meldet, an, daß
er, D e Wet uud Delarey sich demnächst nach
Indien begeben werden, um die dort lebenden uii-
versöhnlichcu Bocrcn zur Rückkehr zu veranlassen.
heißt, die Bocrcngencrale reisen am 15. Oktober nach
Indien und von dort nach Europa.

Antwerpen, 3. Oktober. (W. T. B.) An Bord
des deutschen Dampfers „A j a x B r c m e r", der Dampf-
schifffahrtsgcscllschast „Neptun", der, von Bilbao kommend,
gestern in den hiesigen Hafen eingclaufen war, ereignete
sich eine Gasexplosion. Die Gase bildelcn sich durch
Sclbsterhitzung der im Laderaum liegenden Leinkuchen
und entzündeten sich, als der Raum betreten wurde.
Stkucrmaun Kormann und die beiden Matrosen AllaS
und Torstenscn wurden getötet.

GnftcI für Lagout (DepartementTarn), 3. Oktober.
(W. T. 23.) Gestern Nachmittag brach auf dem hiesigen
Seminar gleichzeitig an fünf verschiedenen
Stellen Feuer aus und vernichtete in kurzer Zeit
das sehr umfangreiche Gebäude samt Bibliothek und
Festsaal. Die Untersuchung ergab, daß das Feuer in

Heute: Erste

Sonntags-Vorstellung
des neuen

Oktober Programms.
Unter anderem:

Ind. Elefant „Topey“
in seiner neuesten Dressur.

Novikoff Samoroff,
Russisches Ensemble.

Silvestro-Truppe,
Sensationeller Luitakt.

Adolphs, dress. Affen und Hunde.

Rudolph Dessau in 3. Repertoire.

The great Baldwin, Brod.,
Excentric-Akrobaten.

Und das grosse Programm.

Anfang 4*/a Uhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!

/Line ältere Liedertafel in St. Panli
'S7 sncht noch einige gnte Stimme»,

vorzüglich zweite Bässe. Gest. Off. u.
Ij. J. r. an die Vxpcd. d. Bl.

-Weinhdndluno I
• -GEGR.1883. 3

EN GROS- -tri DETAIL

TANZ-LEHR-INSTITUT von Fritz Steinfort,Ang. Hüttmanns Hotel, Poolstraße 21 22.
Der Unterricht findet im W großen Saal '»S statt.

Heute, Sonntag, tagE Abends 9 Uhr, beginnen die neuen Knrse
s. Damen u. Herren, welche d. Tanzens nnknndig sind Taner des Kursus 3 Monate.
Honorar: Damen X 4, Herren Jt 6. Volle Garantie des Erfolges.
Maukaa k» Abds. 9 Uhr, bcg. das. e. Kurs. s. Verhcir. resp. f. Damen n. Herren
JllUlllUjlp d« DIL, gesetzt. Alters. Taner d. Kurs. 6 Mon. Honorar ä Pers. .K 3.

3u (SiniäWtttl AitWem-, 9/11.
Der Unterricht findet jeden Dienstag und Freitag von 9—11 Uhr statt.

Gelehrt werden in allen Kursen sämtl. Rund-u. Coniretänze, als: Polka, Redowa, Krcuzpolka,
Polka-Mazurka, Walzer, Rheinläuder, Quadrille, Lancier, Frangaise usw. Für Abwechslung w. d.
einen interessanten Kotillon, sow. originelle Gesellschaftstourcn Sorge getragen. Anmeldungen w.
bald, erb, in obigem Lokale oder in meiner Wohnung, jetzt: Rentzelstr. 11/13, II.

Koiikursverfahren.

Ueber bo8 Vermögen des Galanteriewarenhändlers
Earl Peter Julius Petersen, in Jrrma H. Thielecke Nachf..
Fuhlentiviete 43 und Atter Steinweg 30, ist am 2. b„ Nach,
mittags 12 Uhr 15 Minuten, das Konkursverfahren eröffnet.
Ter Buchhalter Hermann Fricke. Eänsemarkt 8. ist zum
Konkursverwalter ernannt. Konkursiorderungen sind bis
zum 11. November 1903 bei dem Berichte, Ziviljustizgebäude
vor dem Holstenthor. Hinterflügel, Erdgeschoß, Zimmer
Nr. 160, anzumelden. — Ueber das Vermögen des früheren
Kramers Earl Wilhelm Julius Nlahns. z. Zt. in Wandsbeck,
früher Hamm, Marienthalerstraße 8. ist am 2. d.. Nach,
mittags 12 Uhr 15 Minuten, das Konkursverfahren eröffnet.
Ter Buchhalter L. Spiegelet, ABE-Straße 57, 2. Et., wird
zum Konkursverwalter ernannt. Koukursforderungen sind
bis zum 19. Oktober 1903 bei dem Gerichte, Ziviljustiz,
gebäube vor dem Holstenthor. Hinterflugel, Erdgeschoß,
Zimmer Nr. 160, anzumelden. — Hebet das Vermögen des
Fabrikanten von zahnärztlichen Maschinen und Pumpen Earl
Friedrich Wilhelm Völker, alleinigen Inhabers der Firma
Earl Völker u. Co.. St. Pauli, Carolinenstraße 3. Hinter-
haus, ist am 2. d., Nachmittags 3 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet. Ter Buchhalter G. O. Herwig, Knochenhauer-
straße 8, ist zum Konkursverwalter ernannt. Konkurs,
forderungcn sind bis zum N. November 1903 bei dem Gerichte,
Ziviljustizgebäude vor dem Holstenthor, Hinterflllgel, Erd-
geschoß, Zimmer Nr. 160 anzumelden.

VersamullttiiaS-Attzeiaer.
Vereine:

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alleVersannnlungen
von denen uu8 Kenntnis gegeben wird.

Sonntag, den 4. Oktober, Nachmittags 2 Uhr:
Kohlenarbeiter, bei Horn, Hohe Bleichen 30. — Nach-
mittags Lj Uhr: Oeffentlichc Bersannnlnng der
Isolierer nnd Rohrnmhiilirr, bei Stephon, Nostocker-
strafet 9. — Nachmittags 3 Uhr: Swcrsilhrer, bei
Schwaff, Ncnstädtcrstr. — NachmiUogL 3j Uhr: Oesfcnt-
liche Bersamnilnng aller in Mühlen beschäftigten
Personen, bei Franzl, Heincstr. 12. — Nachmittags
4 Uhr: Zenientiercr, bei Bohnsack, Niedernstroßc 50.
— Distrikt uxhaben, in „Siads Hamburg".

Montag, den 5. Oktober, Abends 8J Uhr: Schmiede,
bet «chwaff, Neustädtrrstrafee - Distrikt Billwärder,
frei Gräpcr. - Distrikt Fuhlsbüttel, bei Kube, Alster-
dorfcrstr. — Buchbinder, bei Bornhöft, Kl. Rosenstr. 16.
— Oeffentliche Bcrsammlnng der Schmiede :e.
von Hamburg und 4lltona, bei Schwaff, Neustädter»
straße. — Schuhmacher, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Dienstag, den 6. Oktober, Abends 8j Uhr: <«e-
trcidekontrolleure, bei Bernau, Bei den Mühren 81.
— Distrikt Bergedorf, bei W. Stille. - Holz-
arbeiter, bei Springborn, Valentinskamp. — Sozial-
demokratischer Verein für Altona, in den „Blnmen»
sälcn", Gr. Freiheit. — Abend« 9 Uhr: Trane«port-
arbciter, Altona, bei Ehristiansen, Blumcnstr. 41.

Mittwoch, den 7. Oktober, Abends 8j Uhr: Frei-
denker, bei Pfeffer, Nosenstraße 40. — Kartell, bei
Hilmer, Gänsemarkt 35. — Distrikt Hohenfelde, bei
Kammehcr, Lübeckerstraßc 19. — Maler, Altona, bei
Fels, Große Bergstraße 136. — Abends 9 Uhr: Haus-
knechte :r., bei Springborn, ValcntinSkamp. — Hand-
lttngSgehiilfe«, bei Finke, Kohlhöfcn 16.

Krankenkassen:

Montag, den 5. Oktober, Abends 81 Uhr: Kranken-
nnd Tterbekasse der tifdjkr ((*. H 2lf, bei
Schwaff, Nenstädterstraßc 41. — tthofec 4lrbeiter-
Kranken- n. Tterbekasse (E. H. <»3), bei Spring-
born, ValcntinSkamp.

10 Uhr: RödingSrnarkt 82, Gaskamtnc. Gaskocher, Uhren,
Instrumente, Holzwaren, 1 Zweirad, Haus-
standswaren (Elfas).

Bei den Hütten 94, Pfänder (Gerichtsv.).
Kaiser Wilhelmstraße 46, Mobilien rc. (Emil Plage-

Verlobte:
Maria Anders,
Otto Siegeler.

Hamburg. 4. Oktober 1903. Wandsbeck.

Das Fest der silberne» Hochzeit feiern
am 5. Oktober

Wilhelm Agthe n. Fran, geb. Clausen,
Gr. Papagopeustr. <>, I Altona.

Briefkasten.

112. 1. DaS kommt ganz auf Ihren Kontrakt
an. 2. Nein.

Ins. G. Nein; Sic haben abcr für Lüftung der
Wohnung und Neinignng der Treppen zu sorgen, wenn
Sie den Schlüssel nicht abliefcrn.

Hnckcr. Sie brauchen die Räumlichkeiten nur in
dem Zustande wieder zu überliefern, wie sie von Ihnen
gemietet worden sind. Sie können also andere Scheiben
einsetzen lasten und die Spiegelscheiben mitnehmen.

Vuolio vedere. Zu der Beantwortung Ihrer
Frage bedarf es einer längeren Auseinandersetzung, für
die an dieser Stelle der Naum fehlt, zumal allgemeines
Juicreste dabei nicht vorliegt. Teilen Sie uns Ihre
Adresse mit, Sie sollen dann ausnahmsweise brieflich
Antwort haben.

Fe Tanz-Institut, Älterm» 52.
(Acltcstcs und praktischstes Tanz-Lehr-Jnstitnt.)

Anmeldungen zu den verschiedenen neuen Tanzkursen für Anfänger,
welche heute, Sonntag, den 4., Nachm. 5 Uhr, sowie den 7., 11. und
14. Oktbr. beginnen, werden zu jeder gewünschte» Abteilnng entgegen«
genommen. Honorar für den Sonntag Extra-Nachmittag-KursnS:

Damen .*t. 4, Herren M. 6.

ABptltP Tanz - Kurse sind für jeden Handwerker,
«Mllllll Arbeiter und Keschäftstreibenden rc. rc.

1UD Mein Unterricht findet nicht in Klubhäusern noch in Gastwirtschaften
statt, sondern in meinem Privathanö. Saal groß za. 1000 lHFust.

Der Obige.

HSZ sowie alle dv
gy öl/ «1-5 ü Ä ö ■ y Rnndtänzc 'm

lehre in 6 bis 8 Privatstundeu (unter Garantie). Anfang täglich.

He Rowold, gg Pferdemarkt 4(>, Privathaus.

Beginll der neuen Lehrknrse des Tanzens unkundig sind: $
heute, Sonntag, Nachm. 4j Ufer, Dienötag, Mittwoch, Donnerstag u. Freitag

dieser Woche Abends 9 Uhr. Anmeldungen nehme täglich entgegen.

Billige Bezugsquelle für

gufeWeine u.öpirihiosen.
I f.f. Jam.Rum in allen Preis!. ।

Uhlenhorster ^ierhallen. mubkkaL

Joh. Greiss, b* 21/21 «ÄSiSS,

hH^reis-Skat Montag, 5.6. M., Abends
"P 9f Uhr. Hierzu ladet freundlichst ein

0. Sriuckmsuu, Altona, Bergstr. 134.

K* Gastwirtschaft nnd Klublokal
von Peter Fröling,

Gostlerstraste 27, Hoheluft.
Mittwoch, 7. Oktober:

Grosser Preis-Skat. Anfang 9 Uhr.

Einen Kiesen

-spass bereitet das Tanzen. Tanzunkundige Damen und Herren wollen sich sofort
bei mir melden. Gelehrt werden u. a. Polka, Redowa, Walzer, Rheinländer, Polka-
Mazurka, Kreuzpolka, Washingtonpost, Menuettwalzer, Bostonwalzer, Quadrille,
Lancier, Framjaise usw. Honorar mässig. Erfolg garantiert.

J. J. Grünberg, Tanzlehrer, Thalstrasse 45, pari.
Eleg. Räume, Parkettfnssbodcn. Ungenierter Eingang durch d, Garten.

Matti der Bartfc MsdiMs.

Zahlstelle Hamburg und Umgegend.

Sonnabend, den 10. Oktober:

Grosser ijerbstball

im Lokale des Herrn

Schwaff, Neustädterstrasse No. 41-43,

unter gefälliger Mitwirkung der

Liedertafel der Maurerarbeitsleute in Altona (Bundesliedertafel),

sowie komische Uoriräge.

Ferner gelangt zur Aufführung:

„Die Bauarbeiter-Aussperrung, sowie der £inzug 6er

Oesterreicher uni Russen während des Streiks.“

Karte für Herrn nebst Dame 30 Pfennig. — Anfang 9 Uhr.

Karten sind bei den Baudelegierten, sowie von den Kolpor-

teuren zu erhalten.

Eden.

Theater Variete.

Direktion: H. F. A. Schröder.

Dr. Fritz frieömann,
der frühere berühmte Rechtsanwalt

und Berliner Verteidiger:

Wahrheiten ans mein. Leben. - Fall Kotze.

Marko Sreya,
die komische Soubrette.

Dicitecilacil und Martin Frank.

Dazu das Elite-Programm.

Anfang *1 Uhr.
Vorverkauf der Billets bei Käse,

Alsterarkaden.

Klub „Cbalia“ von is?9.

Sonntag, 4. Oktober 1903:

ErstßsWintenergnügen
verbunden mit

theateraufführung und gall

in den „Blumensälen“, Altona.
Zur Aufführung gelangt:

Ein seltenes Weib,
Schauspiel in 1 Akt von A. Bahn.

I>ax Iticsenkind,
Burl.-Schwank in 3 Akten v. Richard Manz.

Saalöffmg 7 Uhr, Anfang präzise 8 Uhr.
I>as Festkomitee.

wiS"h.« ManSus Comfort,
Alsterdorferstr. 103, Winterlinde.

Skat-Klub „Vier Huben“.
Sonntag, den 4. Oktober, Nachm. 5 Uhr:

Großer Preis - Muskater,
Abends 7| Uhr:

Groster Preis-Skat
bei H. Wiebelitz, Jdastr. 15.

Zur Verteilung gelangen la. Fleischpreise.
W. Stoffmann & 8. Kraatz.

^»zlischcsilmiheii.

Parkcttfusfbodeu.

Heute, Sonntag, Nachm. 4 llhr, bcginncu die neuen Lehrkurse f. Damen u. Herren.
Privatunterricht gänzl. ungeniert zu jcd. gewünschten Zeit. Anmeldungen hierzu, sowie zu dem

Grtriutaft mit WiSmchMH:

W. Hoffmann & E. Kraatz,

.MN

Sparklub „JCIappergas“ v. 1895.
Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß unser
Mitglied Christian Michelsen am
1. Oktober gestorben ist.

Ehre seinen: Andenken!
Die Beerdigung findet heute, Sonutag,

d. 4. Oktober, Nachm. 3 Uhr, vom Stcrbehause,
Altona, Sandberg 20,1., au§ statt. 8er Noräant.

Kranken- nnd Sterbßta der Tischler

M im TischlerM beschäftigten Arbeiter

U Hamburg nnfl Umgegenä (E. H. Nr. 21).

Todes-Anzeige.
Am 1. Oktober d. I. verstarb nach langem

Leiden unser Mitglied

J. Lasczyk,
wohnhaft Heitmannstraße 42, III.

Ehre seinen: Andenken!
Beerdigung: Sonutag, den 4. Oktober 1903,

Nachmittags 3fc Uhr, von der Leichenhalle

Distrikt Darmbektr.

13. Stiftungsfest

am Sonilaverl-, den 10. Oktober IM,

in den Räumen des „Viktvria-Gnrtcns", Hambnrgerstraße.
gV Saalöffuuug H llhr. 'm Zur Aufführung gelangen:

Fonzkli, Kksan.q. IljrolrafiMf nnö lurimW ßusflhruvgen uni) Kass.
Karten sind bei den Bezirksführern und an den bekannten Stellen zu haben.

Um regen Zuspruch ersucht Die Diwtrikt*lcitung.

Achtung! Klubs u. Vereine!

E. Stange’s Gesellschaftsbaus,

Bamburg, Zeugbausmarkt r>. u
Zwei grosse Säle mit grosser ThcaterLühne und elektriscliei Beleuchtung.

lUiverse Klubzimmer, vollständig neu dekoriert.
BOT Für die Wintersaison noch einige Sonnabende und Sonntage frei.

Fernsprecher: Amt I, Nr. (»23r».

Gr- Preis Skat

Sonntag, den 4. Oktober, Nachmittags 4j Uhr,
bei P. Meyer, Schulterblatt 94.

Groster Preis-Skat
Sonntag, d. 4. Oktober, Nachmittags 5| Uhr,

bei Heinrich Stamer,
Hcllkamp 50, Ecke Stcllingcrwcg.

Jeden Sonntag, präzise 6 Uhr:

Preis-Skat (Still),
wozu fteundlichst einladet

P. Köhn, Gastwirt, Stellingcrweg 1.

Skat-Klub „Kreuzweg“.

®ÄTK"?' kresjer Preis-M
bei F. Koritke, Kreuzweg 14, St. Georg

(Gr. Extraprcise.)
Skatklub „Ramsch“.

Großer Preisskat: W Heute 5 Uhr.
Zollbereinsstr. 40, .1. Krohn.

Skatklub „Herzen-Bnbc von 1901".
Jed. Sonntag: Gr. Preisskat, Nachm. 4 Uhr,
bei Wagner, Hammerbrookstr. 30, Ecke Albcrtstr.

Einisbiitteler Skatklub.

Heute, Abends 6 Uhr: Großer Preis-Skat
bei II. Zabel, Eimsb. Chaussee 107.

Skatklub „Altenburg*!
Montag: Gr. Preis-Skat (Eins. W. 1,50)

bei C. Kröger, Brenncrstr. 53, St. G.

kluRtiigkschäst o. 0. Leikeri, Lauhos2. A. I, 307.

Carl Heibohm,
■I» Restaurant „H ammoni a", <l»

Ohlsdorferstraste 562.
Das erste Haus vom Hanpteingaug links.

X ff. Kümmel mit Bindfadenbier!-Bittern giebt cs auch hier.
Michaelisstraste 2 mal 34 und 4.

Ditöjiihr.

Hennenküken
Frühzucht in großer

Auswahl, ferner

Nanehühner

junge Gntcn, Gänse, Truthühner,
in allen Arten. Großer

A II11 U C II Umsatz, billige Preise.
Diisternstr. 17/19,

nun iaCP, I. haus e. Alt. Lstümei.

Zum Theaterfrisirren, Verleihung von
Perücken und Bärten empfiehlt sich

Paul <>i(rmann,

Schulterblatt 66. — Elmsbüttelcr Ebaussee 89.



m Gebrüder Alsberg

$

Hamburg, Grosser Burstah 22, 24, 26 u. 28.

Weitaus grösste Auswahl in einfacher bis elegantester Art.

Kostüme

9C 50

LUM).ägesteppt

Q700

Ul ÄKostüme garnierung ä

750

I Ä
$75

11 f RE 18» 14»

Kostomrock 8 75
Mi.

87 Pelzwaren

aus gutem Cheviot mit Kragen-

garnitur, Spachteleinsatz u. Taffet-

aus reinseidenem Louisine, mit

breiten elegantenTorchon-Spitzen

aus Zibeline mit seidenem Vorstoss

und Goldknöpfen garniert, reich

aus schwarzem guten Cheviot m.

reicher Tressengarnierg., Tuch-

streifenu. Posamentenknöpfchen

Colliers und Muffs in Skunks, Persianer,

Maulwurf, Sealbisam, Sealkanin etc. etc.

zu sehr billigen Preisen.
6« 6™

ölllQD aus gestreiftem Wollstoff in hellen und

Ullly (j dunklen Dessins, ganz auf Futter gearbeitet

4™ 5»«M* Jtv. int/,

65« S«<» 81®

R| aus reinseidenem Taffet, in marine- 4 (1^5

KIIIQD und rotgrundig, mit breitem, blau-grünem | / ..

UIUUU Taffetstreifen Ifc *Ma

11 AlT I in grauen Farben mit grossem

UullUUpU Kragen und Stola

Jtoalwn-BtauiizugaSte

für das^Altc^o^5 Jahr., ^^Jahry^^TJahr. eto.

I* L« 8 aus gut. Satintuch mit reicher

KöSlMOCK

RiIIQQ aus reinseidenem Taffet, ganz in

UIIJuIj Fältchen gelegt, in allen Farben

RI 1100 uns reinwollenem Cheviot mit Fältchen-

UIUÖU garnierung, ganz auf Futter gearbeitet....

llÄflAkAniAAliAU aus prima Ratinö mit karrirtem

MaacnenjacKett Är“"8“

für das Alter von 3-"4 Jahr., 4—5|Jahr., 5—6 Jahr., 6—7 Jahr. etc.

iülfl aus reinwoll., eisriss. Schotten,

MIlUul lllulU ganz gefüttert,

für das Alter von 3—4 Jahr., 4—5 Jahr., 5—6 Jahr., 6—7 Jahr. eto.

1/aaIh mm uaaL fussfrei, aus meliertem Wollstoff

Ka]QT IT)rnP|( mit angewebtem Futter, unten

ltUU<Uas8a UUH herum breit abgesteppt.

RlÄrlAkAniAAlfAU aus blauem Cheviot, mit Schulter-

MaslcnenjacKen r̂ ™d

für das Alter von 3—4 Jahr., 4—5 Jahr., 5—6 Jahr., 6—7 Jahr. eto.

R| aus reinseidenem Liberty, mit

HIliQP breiten, seidenen Einsätzen in weiss, 1'

UlUUU Champagne und schwarz I w

R| aus prima reinseidenem Merveilleux, 4 A50

H Vorderteil in Falten gelegt und mit Posa- g i
UluUU menten garniert, nur in schwarz IL Jm

Gummimantel BsSK 217

nQlflnnOiötßi aus gutem blauen Winter - Cheviot

lllluUuligJulBaUI mit Plaidfutter,

für das Alter von 3—4 Jahr., 4—5 Jahr., 5—6 Jahr., 6—7 Jahr. eto.

gf I hochelegantes Tuchkleid aus la. Tuch ocoo
KPQT m mit scbr eleganter Taffetapplication An

IlUUlUIII und Posamenten UU Mk

W» 1 elegantes Tuchkleid mit Hohlsaum- cooo
I Hl garnitur» besonders schön in manne rl a

Ulli mit grün und marine mit gold UU «AvX

«'7 67® T5«

R1110 0 aus japanischer Seide mit Spitzengarnierung fl ^5

DWdD und Durchbruch in weiss, hellblau etc y

<50 gOO 550 E *_ JTV. Jtv. Jtv. Jtv.

Knaben-Blusenanzug-B-Ä

für das Alter von 3—4 Jahr., 4—5 Jahr., 5—6 Jahr., 6—7 Jahr. etc.

von

Slora

3. Bezirk

Henry Loebel’*

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

1 trau! im» Bttlag: Hawl

Karten ä Mk. 1 und 50 Pfennig
sind in den bekannten Musikalien-Handlungen, beim Konzertgeber,

Gänsemarkt 43, und Abends an der Kasse zu haben.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

Tanzkränzchen.

Einlass: Sonntags 4 Uhr.
_ Wochentags 7 Uhr.

Hause der Liiudc, ob.: Eine Liebes-
nacht. Kindern Eintritt verboten.
Hierauf: Der Trompeter V.Säcklugen,
gr. rom. Volksstück mit Gesang in 6 Abt.

Montag, den 5. Oktober:
Stadt - Theater. Tannhäuser und

der SängerTriea auf Wartburg.
Große Preise. Anfang 7| Uhr.

Thalia - Theater. Der Hochtourist,
Schwank mit Gesang in 3 Akten, von
Kraatz und Neal. Anfang 7£ Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Eine
Frau ohne Bedeutung, Schauspiel in
4 Akten, von Oscar Wilde. Ernmßigte
Preise. Anfang 7| Uhr.

Centralhalle. Anfang 8 Uhr. Die
Dirnen von St. Petersburg.

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Zum 137. Male: Eine Liebes-
nacht. Hierauf: Das Neueste! Der
KöuigSmord in Serbien. Kindern
Eintritt verboten.

Orig. Rheinischer Most.
Frohsinn u. Heiterkeit.

Gemütlichkeit undHumor.

Höllisch’

Deutsches Schauspielhaus.
Sonntag, den 4. Okt. 1903 (Außer Abonnement)

Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preisen:
Daö Tal deS Lebens,

historischer Schwank in vier Aufzügen, von
Max Dreyer. — Ende Uhr.

Abends 74 Uhr: Pitt und ,^-ox,
Lustspiel in fünf Aufzügen, von Rudolf

Gottschall. — Ende nach 10 Uhr.

Victoria-Theater.

Barmbeek. Montag, den 5. Oktober r
Stadt uud Land, oder:

DerVikMildler auMeröslerreich,
VolkSstück mit Gesang in 5 Akten.

Theater.

Sonntag, den 4. Oktober:
Stadt-Theater. Romeo und Julia,

große Oper in 5 Akten, von Eh. Gounod.
Große Preise. Anfang 74 Uhr.

Thalia-Theater. Zum 1. Male: Die
kleinen Michns, Operette in 3 Akten,
von Andrs Dlessagcr. Anfang 74 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Eccle-
sia triumphans, eine Ehegeschichte
in 1 Akt, von Max Dreyer. Hierauf:
Eine Palast-Revolution, Lustspiel in
4 Akten, v. Richard Skowronncck. Mittel-
Preise. Anfang 7j Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Anfang
74 Uhr. Gastspiel des Hrn. Eduard
Steinberger vom Carl-Theater in Wien.
Novität I Zum 2. Male! Novitätl Der
Naftelbiuder, Operette in 3 Akten, von
Franz Lehär.

Nachmittags 3jUhr: Zu ermäßigten
Preisen: Der Zigeuuerbarou.

WZoiitag und folgende Tage:
Der Rastclbiuder.

Centralhalle. Anfang 74 Uhr. Gast-
spiel des Frl. Golandt vom Theater
des Westens in Berlin. Große Novität!
Das realistischste und sensationellste Sitten-
stück dieser Tage. Die Dirnen von
St. Petersburg, ein großes modernes
Sitteustück in 5 Abt., von Iwan Golowin.
Deutsch von Buchholz.

Sonntag Nachm. 3 Uhr: Fünfte bolkStüml.
Klassiker-Vorstellung. Eintrittspreis zu
allen Plätzen 50 xj. Othello, der
Mohr von Venedig.

Ernst Drucker-Theater. Nachm
24 Uhr: Gr. K i n d e r v o r st e l l u n g.
10, 20, 80, 60 Jeder Er ¬
wachsene 1 Kmd frei "VE Lumpaci-
vagabundus, ob.: Das liederliche
Kleeblatt, gr. Zauberposse m. Ges. i.9 Bild.
Abends 6 Uhr: Zum 136. Male: Im

HANSA-THEATER.

L’Art vivant
Oriona * Mirza Golem

Otto Reutter

Werner und Rieder * Elso Spengler

Vindobona -Quartett
und das grosse

Oktober-Programm.

Anfang: Wochentags 8 Uhr, Sonntags 7j Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbureau.

Flora.

Gala-Pai*acie-

Programm
vor

Serenissimus

Welt-Bodega.

St. Pauli, Spielbudenplatz 15.

Winzer-Sest.

Festgrogramm und Winzerband

Grosses Zither» Konzert

am Montag, 12. Oktober, Abends 8 Uhr,
im großen Saale des „Convent-Gartens",

unter gefälliger Mitwirkung seiner Schüler und Freunde (zirka 200 Mitwirkende), sowie
Zeitlers Zitherkreis und des Statistcii-Vereins „Lohengrin von 1891" des Ham-

bürget Stadt-Theaters.
W“ Grosse Ensemble-Nummern von 130 Zithern.

Nillh dein Konzert: Grosser Ball.

»... Karten im Vorverkauf ä 50 4 (Kassenpreis 80 4) bei E. Ahrens, Große
»Wir 67 Arnold & Wriedt, Graskcller 9, O. Wiechers, Steindamm 17,
«u. Georg, lleinr. Eisler, Altoua, Neueburg 33, und beim Kouzertgeber

J. Zeitler, Musiklehrer, Michäelisstraße 74.

Aeltere Liedertafel sucht per sofort

Gesanglehrer.
Offerte» sind einzureichen bei Herr»

A. Buhr, Horncrlandstrastc 339.

Cieoli-Cb«aitr St. 6torg.
Sonntag, den 4. Okt., Anfang 7 Uhr:

Große Gxtra-Borstcllung.
Auftreten des Direktors Kampehl Gürcke.

Das Haus der Konfnstonen.
Vorher: Der Weg durchs Fenster.

24. Volks-‘Unterhaltungsabend
veranstaltet von der

Literarischen Gesellschaft zu Hamburg

am Mittwoch, den 14. Oktober, Abends 8V2 Uhr,

in Tütge’s Etablissement, Valentinskamp.

Gerhart Hauptmann ■ Abend.
1. Vortrag des Herrn Dr. Bruno Wille (Berlin) über Gerhart Hauptmann.
2 Vorlesung Gerhart Hauptmannscher Dichtungen durch Herrn Alex Otto und

Frau Margarethe Otto-Körner.
Karten ä 30 inkl. Programm sind an den bekannten Stellen und bei

M. Glogau jr., Bleichenbrücke 6, part, zu haben.
Panopticum :

St. Pauli, Spielbudenylatz.

Der [ ■

Riese

Machnow,

Montag, den 5. Oktober 1903:
John Gabriel Borkman,

Schauspiel in vier Aufzügen von Henrik Ibsen.
Anfang 74 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Dienstag: Pitt und Fox.
Mittwoch: Der blinde Passagier.
Donnerstag: Zum ersten Male: Gygcö uud

sein Ring, eine Tragödie in fünf Akten
von Friedrich Hebbel.

Zoologischer GartED

Sonntag.4. Oktbr.: 50/&,

Kinder die Hälfte.

Universum,

St. Pauli, Spielbudenplatz 22,
kann jeder für nur

$ 20 Fig. S

100,000 tni.

sehen. Ausserdem das gänzlich neue
interessante

Spezialitäten-Programm.
Kur frühes Kommen sichert Platz.

Ans.: Wochentags74, Sonntags6Uhr.

Entree Wochentags 20 4.

— ohne jede Nachzahlung-— -
erhalten sämtliche Kunden von

Max Seidel,

Partißwarenliaiis und GeleMeitÄe
für

ßttttil-u.KNben-Ardttobkn,
Altona,

S/jiillfrliluil 145, nag<ssf«a«.

Hr. SnO. 90 a, S1 .

■ der grösste Mensch, der je gelebt!
' Täglich zu sehen von 11 Uhr Vor-

j mittags bis 10 Uhr Abends.

Eintrittspreis 50 4
- ; ohne Extra-Entree.
' Vereinsbillets haben keine Gültigkeit.

v v v v v v V v > v aWri'iv

Konzert

von

• D. Beil

am Montag, den 16. November 1903, Abends 8 Chr,

im weissen Saale des Sagebiel’schen Etablissements

unter gütiger Mitwirkung der Konzertsängerin

Frau Marie Fosshag-Schröder,

Frau Emma Seit (Klavier),

sowie der unter seiner Leitung stehenden Gesangvereine

„Gemischter Chor freie Volksbühne“ und der

„Liedertafel Vorwärts“ des Hamburger Fortbildungsvereins.

Hochelegante Modelle m Costumes, Paletots, Abendmänteln etc.

MT Verkauf zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen. "DU



Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 232.

Lotttttag, den 4. Oktober 1903.

Redaktion und Expedition: Hamburg 1, Fehtaudstrahe 11. — Verantwortlicher Redakteur: Reinhold Stenzel in Hamburg.

Neaktiolläre Auslegung

der Seemanns - Ordnung durch

Hamburger Reeder.

„Die Gesetze werden gcniacht, damit sie umgangen
werden." Dieser Satz hat wieder einmal seine Bestäti-
gung gefunden. Nachdem durch die Anwälte der Reeder,
die Abgeordneten Semler und Frese- Bremen, im
Reichstage dafür gesorgt wurde, daß eine Reihe der durch die
Kommission in der ersten Lesung beschlossenen Verbesse-
rungen znr Seemaniis-Ordnnng wieder uniaestoßen
wurden, ist die Fassung der wenigen Paragraphen,, die
eine Verbesserung bedeuten sollen, so dehnbar, daß ihre
Bestimmungen, wie in dem hier in Frage komnienden
Fall, leicht umgangen werden können. ES handelt sich
um die Frage der Vorschustzahlnngen (§ 48 der neuen
Seemanns-Ordnung). Dieser Paragraph enthält gegen-
über der ungenauen Bestimmung desselben Paragraphen
in der alten Seemanns-Ordnung zwei Verbesserungen,
dahingehend, daß er bestimmt, die Vorschußnote müsse
nicht mehr auf den HeuerbaS, sondern auf den
Reeder ausgestellt und dürfe an die Bedingnng ge-
knüpft werden, daß sich der Schisfsmann bei
der Abfahrt des Schiffes an Bord be-
findet.

Während nun die Reeder bezw. deren Heuerbureaux
dem eritcn Teile des § 48 zum größten Teil entsprachen —
wir sagen zum größten Teil, denn auch hiergegen Der«
stoßen »och einige der kleineren Hcuerbase, wie eine sich
in unseren Händen befindliche Abschrift einer Vorschuß-
note Dom Dampfer „Franziska", Kapitän Priegnitz,
beweist — war für sie der zweite Abschnitt des § 48
nicht vorhanden. Nach wie vor machte man die Zahl-
barkeit des Vorschusses davon abhängig, daß der
Schiffsmann sich bei der A b f a h r t d e s S ch i f f e s
von Antwerpen oder voni letzten europäi-
schen Hafen oder auch von St. Vincent an
Bord befinde.

Da wir nun der Meinung waren, und hierin anch
von allen, deren Rat wir einhollen, Zustimmung fanden,
daß dieses Verfahren der Reeder gegen den klaren Wort-
laut des letzten Abschnittes benannten Paragraphen ver-
stoße, ein Versuch, durch persönliche Aussprache mit dem
Direktor Harms (Deutsch-Australische Danipfschifffahrts-
Gesellschaft), unter dessen Oberaufsicht das Heuerbureau
des Vereins Hamburger Reeder steht, erfolglos verlief,
reichten wir am 24. Juli d. I. folgende Eingabe bei der
Deputation für Handel und Schifffahrt ein:

„Der Vorstand des Soemanusverbandes, Mit-
gliedschaft Hamburg, unterbreitet hiermit der Deputation
für Handel und Schifffahrt zu Hamburg folgende Be-
schwerde und ersucht eine geehrte Deputation um
geeignete und baldmöglichste Abhülfe,

Nach 8 48 der neuen Scemannsordnnng vom
2. Juni 1902 darf die Zahlbarkeit der Anweisung (es
ist Bezug zu nehmen auf die dem Schiffsmann aus-
zustellcnde Vorschußnote) an die Bedingung geknüpft
werden, daß der Schiffsmann sich bei der Abfahrt
des Schiffes an Bord befindet. Das Heuerbureau des
Vereins Hamburger Reeder macht jedoch entgegen obiger
Bestimmung die Zahlbarkeit der Anweisung davon ab-
hängig, daß der Schiffsmann sich bei der Abfahrt des
Schiffes vom letzten europäischen Hafen
an Bord befindet.

Diese Bestimmung ist unstreitbar gegenüber dem
klaren Wortlaut des § 48 der Scemannsordnung un-
zulässig, da unter „Abfahrt des Schiffes" unzweifelhaft
die Abfahrt aus dem Heimatshafen, in diesem Falle
Hamburg, zu verstehen ist.

Wir ersuchen dementsprechend eine geehrte Depu-
tation ebenso dringend wie höflich, die beteiligten
Reedereien veranlassen zu wollen, die Ausstellung der
Vorschußnoten den Bestinimungcn des § 48 der neuen
Seemannsordnung anzupassen.

Einer geneigten Rückantwort entgcgenschend,
zeichnet mit vorzüglicher Hochachtung . .

Daraufhin lief folgende Antwort ein:
Auszug aus dem Protokoll

der Deputation für Handel und Schifffahrt.
Hamburg, den 11. August 1903.

Es wird borgelegt:
Eingabe des Seemannsverbandes, Mitgliedschaft
Hamburg, vom 24. Juli d. I., betreffend Auslegung
des § 48 der Seemannsordnung seitens des Heuer-
bureaus des Vereins Haniburger Reeder, sowie Bericht
des Seemannsamtes vom 30. Juli d. I. — 5749 —

Beschlossen: Dem Seemannsverband auf
seine Eingabe vom 24. Juli d. I. zu eröffnen die
Deputation habe dem Verein Hamburger Reeder von
der Beschwerde über die von seiner Heuerstelle aus-
gestellteu Anweisungen für Vorschuß Kenntnis gegeben,
sei jedoch nicht in der Lage, dem Verein Vorschriften
zu machen. Das Seemannsamt habe die Aufnahme
der in dem Forniular der Anweisung enthaltenen Be-
dingung in die Musterrolle stets verweigert.

Ausfertigung an den Seemanns-Verband.
Zur Beglaubigung

gez.: Kirchenpauer."
Aus dieser Antwort geht zweierlei hervor, erstens,

daß keinerlei gesetzliche Bestimmung besteht, wonach der
Verein der Reeder zur Erfüllung der gesetzlichen Vor-
schrift gezwlmgen werden kann. — Eine Lücke in der
Seemannsordnung l

Der § 114 Abs. 7 bedroht wohl den Kapitän mit
Strafe, wenn er den Vorschriften der §§ 46 und 48
zuwldcrhandelt; da aber die Ausstellung bezw. Aus-
zahlung der Vorschußnote in den seltensten Fällen durch
den Kapitan, vielmehr in der Regel durch das Heuer-
bureau oder den Heuerbas erfolgt, kommt der Abs. 7
dcs § 114 niemals in Anwendung, trotzdem tagtäglich
dagegen verstoßen wird. - Zweitens bestätigt die Ant-
wort unsere Auffaffung von der Gesetztvidrigkeit der
Noten. Interessant hierbei ist, daß wohl das Seemanns-
amt die Aufnahme dieser von ihm als gesetzwidrig er-
kannten Bestimmung in die Musterrolle vertveigert, aber
teiiiertei Mittel besitzt, diese Gesetzwidrigkeit zu ver-
hindern.

So lag die Sache im August, und da uns bekannt
war, daß der Gastwirt K., welcher gegen eine Reederei

[99] (Nachdruck verboten.)

Jena oder Sedan?

Roman von Franz Adam Beyerlein.

Allmählich wurde die^ganze Runde müde. Ein
paar waren auf ihren Stühlen eingenickt, andere
hatten aus Langeweile ein Kartenspiel angefangen,
die übrigen faßen stumpfsinnig nebeneinander und
bliesen gewaltige Rauchwolken zur Decke. Einen
Augenblick, als der Hausknecht die ausgebrannte
große Hängelampe hinaustrug, um sie neu zu füllen,
Ivar es fast ganz finster in dem Raum. Die Karteu-
jpicler zankten, und nur die glühenden Zigarren leuch-
teten in der Dunkelheit. Hernach wurde das frisch-
strahlende Licht mit einem lauten Halloh begrüßt, so
daß die Schläfer erschrockeii in die Höhe fuhren. Sie
rieben sich die Augen und sahen erstaunt um sich.

Trotzdem blieben noch alle zusammen. Der
.bntergutsbesltzer hatte versprochen, beim Heimweg
1,0,1 uochinals im Gasthof vorzusprechen.

ÄeSwS eMdi >--« du

om waren alle lvieder munter geworden.
KUc redeten zugleich auf ihn ein, und er batte Mühe
die einzelnen Frager von sich abzuwehren.

schließlich bat er in lautem Kommandoton um
yiitge.

Er las: „Von Dubberau, konservativ, acht-
tausendachthundertfiebcuundachtzig Stiiiimen, Hau-
bold, sozialüemokrat, achttausendneunhunLertzwölf
Stimmen. Es fehlen noch drei ganz kleine ländliche
Bezirke.

Und er ergänzte sogleich diese Ziffern: es war
trotz der fozialdemvtratifcheu Mehrheit von fünfund-
zwanzig Stimmen Aussicht vorhanden, den Konfer-
rativen durchzubringen. Denn diese drei fehlenden
»ezirke hatten bei der letzten Wahl zweihundert kon-

in dieser Angelegenheit klagte, vor dem Landgericht ein
obsiegendes Urteil erlangt hatte, unterließen wir
weitere Schritte, um so mehr, als uns von einer
Stelle nu8, von der wir annehmen mußten, daß sie
unterrichtet ist — erklärt wurde, man etioatle von den
Reedern nur noch die Entscheidung in der Berufungs-
instanz, um eine Neuregelung vorzunehmen. Ob nun
die BertlsungSinstanz ebenfalls zu Ungunsten der Reeder
entschieden hat, ist uns unbekannt; Thatsache ist, daß
seit dem 1. Oktober eine Neuregelung der Vorschußnoten
erfolgt ist, aber in einer Weise, die den Widerspruch
eines jeden, der auf diesem Gebiete zu Hause ist, hervor-
rufen iiillß.

Der § 47 der Seemannsordnung bestimmt: „Inwie-
weit vor dem Antritt der Reise Vorschußzahlungen auf
die Heuer zu leisten oder Handgelder zu zahlen sind, be-
stimmt in Ermanglung einer Vereinbarung der Orts-
gebrauch des Hafens, in welchem der Schiffs-
mann aiigeniustert wird." — „Der Ortsgebrauch des
Hafens" ist ein dehnbarer Begriff. Es könnte ebensogut
heißen „die Reeder", denn den Ortsgebrauch be-
stimmen die Reeder, da hat kein anderer etwas hinein-
zureden. So haben die Hamburger Reeder, um der ein-
engenden Bestimmung des § 48 zu entgehen, den durch
eine 30jährige Praxis bestehenden Orts-
ae brauch aufgehoben. Sie haben die
Vorschußzahlung e i n g e st e l l t und geben statt
derselben eine Anweisung auf verdiente Heuer in fol-
gender Form:

Anweisung auf verdiente Heuer.
Ein Monat nach Abfahrt des Dampfers

von Hamburg zahlt die Heuerstelle des Vereins Ham-
burger Reeder, Herrengraben 22, in Vertretung der
unten genannten Reederei gegen Einlieferung dieser An-

weisung eine MoiialSheuer des mit

M>. unter der Voraussetzung, daß derselbe sich
am Fälligkeitstage noch an Bord befindet. An Heuer-
gebühren werden von obigem Betrage einbehalten.

Hamburg, den

(Firma.)
Mit obigem einverstanden:

in Vertretung.
(Unterschrift des Seemannes.) Heuerstelle des Vereins

Hamburger Reeder.
A. Sahst, Geschäftsführer.

Zahltermin am

So schlägt man dem Gesetz ein Schnippchen. Dieses
Vorgehen der Hamburger Reeder zeigt aber, wie recht
diejeiiigen Reichstagsabgeordneten hatten, welche dem
Schiffsmann ein vom Ortsaebrauch unabhängiges, uii-
bedingtes Recht auf Vorschußzahlung geben wollten.
Die von der Mehrheit gefunbciie „bestmögliche" Regelung
des unvermeidlichen Vorschubwesens erweist sich als
Trugbild, das, sobald man danach greift, verschwindet.
Steine statt Brot! Dem in der Kommission sowohl als
im Pleiium ausgesprochenen Zweck, den Seemann
durch eine gesetzliche Regelung des Vorschußwesens
vor Ausbeutung bei der Verwertung der Vorschuß-
note zu schützen, tvird hierdurch direkt entgegen«
gearbeitet. Die in der Anweisung auf verdiente Heuer
gestellten Bedingungeii machen diese Anweismigen
zu einem ganz gefährlichen Risikogeschäft, so daß c8
schwer halten dürfte, hierfür einen Abnehmer zu finden,
der dem Seemann dafür Bargeld ober Ware (letztere
bann höchstens unter hohem Aufschlag) geben möchte.
Der reelle Geschaftsmanii wird sich vorsehen; er wird
nur von ihm als sicher bekannten Personen die An-
weisungen in Zahlung nehmen, während die unbekannten,
fremd nach hier kommenden Seeleute den Wucherern in
die Hände getrieben werden. Also das Gegenteil von
dem, was man wollte I Vom volkswirtschaftlichen Stand-
punkt aus ist dieser neueste reaktionäre Reederukas zu
bedauern; wie sich diejenigen Geschäftsleute und Schlaf-
base, di« sonst bei anbeien Gelegenheitm öen Reedern
Handlangerdienste leisten, damit abffnben, ist ihre Sache;
sie mögen sich bei den Reedern bedanken.

Um von vornherein einer Legendenbildung, wie sie
von gewisser Seite ausgestreut wird und auch bereits im
„Fremdenblatt" Aufnahme gefunden hat, der Seemauiis-
Verband trage die Schuld an dieser Verschlechterung der
Zustände, vorzubeugen, übergeben wir diese Darstellung
der Oeffentlichkeit. WaS wir verlangten, war, daß auch
viele Reeder zur Einhaltung des Gesetzes gezwungen
werden sollten; des Gesetzes, das so oft in aller Schärfe
gegen die Seeleute angewandt wurde und um das sie
sich nicht kümmerten. Daß Reeder sich auf diese Weise
dem entziehen können, ist nicht unsere Schuld, solidem
die Schuld der Regierung und der Gesetzgeber.

Der Seemannsverband, Mitgliedschaft Hamburg,
g. 81.: Paul Hoffmann.

Tages-Sericht.

Sonnabend, den 3. Oktober.

Hamburg.

Anmeldung zur Aufnahme in die öffentlichen
Volksschulen und zur Aufnahme in die Sclckten
derselben. Es wird in Erinnerung gebracht, daß die
Schulpflicht mit dem ersten April nach dem zurückgelegten
sechsten Lebensjahr beginnt. Eltern, welche ihre Kinder
zum 1. April k. I. in die öffentlichen Volksschulen aus-
genommen zu sehen wünschen, haben sich sofort
und spätestens bis zum 28. November b. I. bei
einem der Hauptlehrer desjenigen Schulbezirks zu
melden, in welchem ihre Wohnung liegt. Die An-
meldungen sind im Schulhause, und zwar tunlichst
zwischen 9 und 10 Uhr anzubringen. Diejenigen Eltern,
welche zum 1. April k. I. umzuziehen gedenken, werden
wohl tun, ihre Kinder in demjenigen Schulbezirk an«
zumelden, in welchem ihre neue Wohnung mutmaßlich
liegen wird. Die Anmeldungen zur Aufnahme in die
Sackten der öffentlichen Volksschulen, wesche für solche
Schuler und Schülerinnen bestimmt sind, die zu ihrer
weiteren Ausbildung die Schule noch nach Beendigung
der gewöhnlichen Schulkurse besuchen sollen, werden
von den betreffenden Hauptlehrern beziehungsweise

ersten Lehrem während der obgedachten Zeit
gleichfalls entgegengenommen. Der Eintritt ist auch vor
vollendetem 14. Lebensjahr gestattet. Bei allen An-
meldungen sind die Kinder persönlich vorzustellen und ist
der GeburtS- ober Taufschein, ber Impfschein unb, falls
die Kinber bereits eine Schule besucht haben, bas letzte
Schulzeugnis beiziibringen; anßerbem muß von hiesigen
Eltern ber Bürgerbrief, ber Schein über die Staats-
angehörigkeit ober der Geburtsschein (Taufschein) des
Vaters beziehungsweise der Mutter und ber Meldeschein,
von nicht hiesigen Eltern der Meldeschein des Vaters
beziehungsweise der Mutter, vorgezeigt werden.

Die Ausstellung der hiesigen Gewerbeschule
für Mädchen, die gelegentlich des 3. FortbilbungS-
schultages in den oberen Räumen des Saaebieljchen
Etablisicuieuts veranstaltet worden ist, hatte sich heute
großen Besuches unb warmer Anerkennung ber aus-
wärtigen Gäste zu erfreuen. Sie gibt, gleich der Aus-
stellung ber Hauptgewerbeschule, ein anschauliches Bild
bet vielseitigen Arbeit biefer Anstalt. Eine Lehr-
mittel-Ausstellung, ebenfalls bei Sagebiel
imtergebradjt, orientiert beu Besucher über Neuheiten
aus biefem Gebiete.

Hamburger Kolonne des Roten Kreuzes,
Abteilung Varmberk. Zu bein am Donnerstag,
8. Oktober, Abeubs 8j Uhr, beginnenden neuen Unter«
richlskursus in der ersten Hülfeleistung bei plötzlichen
llnglückssällen unter Leitung des Herrn Dr. meb. Werbe,
Oberarzt ber Reserve, werden noch Anmeldungen ent-
gegengenommen von Joh. I. Gerdau, Bramfelder-
straße 5a, und Herrn G. Menih, Heinrich Hertzstraße 109,
3. Etage, sowie am ersten Unterrichtsabend im Uebungs-
lokal, Mäbchenvosksschule, Oberaltenallee 78, Barmbeck.

A»S der Thcaterwelt: Jrn Schauspiel-
hause wirb Donnerstag zum ersten Male Hebbels
„Gyges unb fein Ring" gegeben. Den KanbauleS gibt
Herr Otto, Rhobope Frau Dorö, GygeS Herr Wagner,
Lesbia »triste Paruos, Hero Martha Wilson, Thoas
Herr Forst. Die Regie führt Herr von Berger. —
Im Stadt-Theater wird Mittwoch daS „Nacht-
asyl" wiederholt. — Das Altonaer Stadt-
Theater bringt Dienstag FuldaS „Unter vier Angen"
unb Hauptmanns „Kollege Crampton", Mittwoch
Gounobs „Margarethe". — Im Carl Schultze-
Theater wirb Somitag Abenb unb die folgenden
Tage Lühars „Der Rastelbinder" wiederholt.

DaS Hansa-Theatcr hat mit feinem Oktober-
programm das glanzvolle Eröffnungsprogramm fast
noch überboten. Werner und Rieder, Herr und
Dame, bringen eine Szene aus den steyrischen Alpen.
ES ist nicht die gewöhnliche salonfirolerische Singerei
und Tanzerei. Wir hören hier zwei Stimmen von
selten schönem Klang. The Zag as zeigen in ihrem
Bühnenluftakt, daß es auch auf diesem Gebiete noch
Neues giebt. Mehr noch freilich beweisen das die drei
Eitner, Dame und zwei Herren, auf ihrem ge-
spannten Telephondraht. Die drei Artisten arbeiten
mit verblüffender Sicherheit, großer Gefälligkeit und
bringen Produktionen, deren Möglichkeit man sich kaum

erträumen ließ. Brillante Arbeit in recht gewimienberForm
leisten auch die beiden exzentrischen Slkrobaien Damm
Bros. Alle diese Kräfte, die neben der ungemein
gewandten akrobatischen Tänzerin O r i o n a Golem
und der Persertruppe Mirza Golem, die auf lebendem
Kameel und auf der Bühne ikarische Spiele vorführen,
bas eigentlich artistische Element des Programms reprä-
sentieren, jagen den Zuschauer von Staunen zu Staunen,
von Sensation zu Sensation. The Avolos (zwei
Damen unb zwei Herren) sind Xylophon-Virtuosen,
die sehr Tüchtiges auf ihren Instrumenten leisten,
an das Trommelfell der Zuhörer freilich auch
erhebliche Anforderuiigen stellen, wie ja das

I Xylophon überhaupt sich gern Gehör zu verschaffen
pflegt. Recht amüsant sind die vier Herren, aus denen
sich das V i n d o b o n a - Q u a r t e 11 zusammensetzt. ES
sind vier Meister parodistijcher Wtufif, die ihren höchsten
Triumph hatten, als der Posaunist sehr hübsch Richard
Wagners empfindungsreichek Lied an den Abeiibsteru
blies und die Kollegen auf Klarinette, Oboe und Fagott
ihn mit Walzern unb Gassenhauer» aller Art begleiteten,
ohne daß es zu einer Disharmonie kam. Sie
ernteten stürmischen Beifall. Else Spengler,
das ehemalige Mitglied der Wolzogeii - Bühne,
und Margarethe v. d. Ney und May Hamaker
tragen vornehmlich den Teil, der der wertvollen Saiiges-
und Dichtkunst gewidmet ist. Else Spengler fang einige
Kleinigkeiten von Ludwig Mendelssohn und Bognmil
Zeppler. Ihre Stimme ist nicht bedeutend, aber sie er-
setzt das Fehlende reichlich durch einen sehr hübschen
Vortrag. Sie weiß sehr fein zu charakterisieren unb hat
einen ungemein innigen ToN. lieber gläiizenbe Stimm-
mittel verfügen Margarethe v. b. Ney unb May Haiiiaker;
die eine hat einen sehr klangschönen Mezzosopran, die
andere frappiert durch die glänzende Technik ihrer Ko-
loratur, die sie ihrer Kehle ein wahrhaftes Brillant-
feuerwerk entlocken läßt. Dabei lasten beide Sängerinnen
auch bezüglich des Vortrages nichts zu wünschen.

Etwas ganz Neues unb Eigenartiges bietet der
Münchener Kunstmaler Franz Thoma in seiner
„L'Art Vivant". Er stellt sieben lebende Bilder
nach bekannten Werken bildender Kunst. Lebende Bilder
kennt das Variett ja schon lange. Aber zwischen dem
Posieren nach sogenannten klassischen Kunstwerken, wie
man eS bisher, nicht ohne Kopfschütteln, sah, und
der Thomaschen Idee ist doch ein großer,
klaffender Unterschied. Vor allem hat Thoma
für einen künstlerischen Rahmen gesorgt, und weiter hat
er es verstanden) alle seine Bilder aus dem Geist der
Vorbilder nachzuschaffen. Gradezu glänzend bewährte
sich das gleich beim ersten Bilde „Dichtung und Malerei",
dem bekannten Werk von Arnold Böcklin. Es war mehr
als eine Nachäffung der Pose, die meist steif und unschön
wirkt. Hier hatte man einen wirklich ästethischeu Genuß.
Und ebenso war es auch bei den anderen Bildern, unter
denen sich einige Entwürfe von Franz Thoma selbst be-
fanden.

Der Clou des Oktoberprogramms ist Otto
Reutter, der bekannte vortreffliche Humorist. Schon
beim ersten Auftreten, wo er als Generalkunstmarschall in
überaus launiger, bisweilen fein satirischer Weise
seine Kuustkompagie, bestehend aus Sudermann,

Hauptmann, Klinger, Menzel, Josef Lauf unb
Siegfried Wagner, verführt und ihr etwas mili-
tärischen Drill beibringt, gewann er Herz und Sinne
ber Zuhörer. Unb die blieben ihm treu während seines
ganzen, beinahe cinftünbtgcn Auftretens, zu dem er durch
den sich von Kouplet zu Kouplet fteigemben stürmischen
Beifall gezwmiaen wurde. Er brachte eine sehr große
Reihe witziger Verse, in denen er anch allerhand aktuelle
Ereigniffe und bekannte Persönlichkeiten mit scharfer
Satire abstrafte. Er dürste den Hauptanziehungspunkt
des Programms bilden.

Zoologischer Garten. Der Kürze der Tage ent-
sprechend sind die Hanptfütterungen auf eine frühere
Zeit verlegt worden; die großen Raubtiere werden von
jetzt ab bereit? um 4 Uhr gefüttert. Der Eintritt zum
Garten bleibt an Sonn- und Festtagen mich den Winter
hindurch der bekannte billige von abwechselnd 50 und
30 Pfennig.

Der Riese Machnow, der zur Zeit Im Panoptikum,
St. Pauli, Spielbudenplatz, zu sehen ist, übt eine große
Anziehungskraft ans Imposant ist c8 zu sehen, wenn
sich ein 1,95 Meter großer Mann unter den Arm des
Riese» stellt und bann aussieht, wie ein Liliputaner. ES
scheint übrigens, als wenn sich alle große Leute ein
RenbezvouS bei dem Riesen gegeben hätten. Nieblich
sah es auS, als er gestern einen zwölfjährigen Knaben
in die Höhe hob; derselbe sah in des Riesen Hand wie
eine durch Mechanik bewegte Spielpuppe ans. Nicht
minder verursacht es Herrn Machnow einen großen Spaß,
wenn er seines allerdings nur l,65 Meter großen und
137 Pfund schweren Begleiters habhaft wird und diesen
nach allen Regeln der Kunst, um sich während seiner
freien Zeit eine Bewegung zu verschaffen, einem Athleten
gleich in die Lüste hebt, und ihm zu guterletzt auf einem
seiner Händchen, ein Ruheplätzchen gönnt, allerdings
macht dieser Herr oft eine unliebsame Begegnung mit ber
Ziuimerbecke. Man muß ihn gesehen haben, um von beut
kolossalen Eindruck, den er auf die Besucher macht, über-
zeugt zu sein.

Unfälle. Beim Hantieren mit einem Revolver hat
ein Arbeiter in Klein-Borstel sich eine Schußwunde zu-
gefiigt. Er fand Ausnahme im Eppendorfer Kranken-
hause. — Beim Spielen in Eppendorf kam ein Knabe
Emil Vogel zu Fall unb erlitt einen Schlüffelbeinbruch.
Auch biefer Sßerunglücf te fand Aufnahme im Krankenhause.—
Ferner fand dort ein junger Mann namens Gundelach
Ausnahme, der mit seinem Zweirad gestürzt ist und sich
eine Nriuverlctzung zugezogen hat; desgleichen ein in ber
Niedernstraße wohnender Arbeiter, der in seiner Wohnung
in eine Glasscheibe fiel und sich die Pulsader verletzte.

Ein Unglücksfall mit tödlichem AnSgang er-
eignete sich heute Morgen in der Norddeutschen Bank am
Ndolssplatz. Dort war der am Hopsenmarkt wohnende
Glaserlehrling Hermann K Ü h u mit Fensterpntzen
beschäftigt, wobei er mit der Leiter abstürzte, ins Fleet
fiel und ertrank. Die Leiche ist noch nicht aufgefunden
worden.

Selbstmord. Noch nicht erkannt ist die Leiche des
Studenten, der sich in einem Hotel in der Steinstraße
erschaffen hat. Etwaige Mitteilungen in der Sache sind
im Stadthause, Zimmer 30, erwünscht.

Die Leiche des bei einer Bootpartie am 30. Sep-
tember b. I. ertrunkenen Johannes Krämer ist vorgestern
Abend An ber schönen Aussicht im Feenteich aufgefunden
unb nach dem Hafenkrankenhause gebracht worben. Der
Ertrunkene läßt seine im Laugeiigang 42, erste Etage,
wohnenden alten Eltern in dürftigen Verhältnissen zurück.

Die Leiche eincö Mannes fand man gestern im
Baakenhafen; sie wurde als die des seit acht Tagen ver-
mißten Steuermannes Marius Olsen ersannt.

Ein Straßen- und Karrendieb. Diese Notiz in
Nr 230 deS „Hamb. Echo", 1. Beilage, ist jedenfalls —
so schreibt man uns — identisch mit einem am 30. v. M.
in der Amsinckstraße tiorgetommenen Fall, welcher sich
folgendermaßen verhält. Der Malergehülfe D. sah vor
dem Hanse Ainsinckstr. 17 drei Männer bei einer großen,
anscheinend von einem Wage» gefallene» Kanne Lack
stehen unb wurde von den Leute» gefragt, wo sie den
Kram los werden könnten? Der Maler verwies sie
ahnungslos an seinen in unmittelbarer Nähe wohnenden
Meister, und flugs schleppte» die drei Gelegenheits-
arbeiter die zirka 50 Pfund Lack enthaltende
Kanne in die Wohnung des MalerineisterS und ver-
langten 3 dafür. Der reelle Wert beträgt

za. M. 50 bis 80, was die „Gelegenheitsarbeiter" jeden-
allS nicht wußten. Der Meister mar persönlich nicht

anwesend und der Frau kam die Geschichte verdächtig
vor und man zog Schreiber dieser Zeilen zu Rate; doch

ehe dieser noch irgend welche Ratschläge erteilen konnte,
erschien ein Polizeibeamter auf der Bildfläche, bei dessen
Anblick zwei „Gelegenheitsarbeiter" schleunigst bas Weite

achten, während der dritte, dem die Flucht abgeschnitten
war, das Corpus delicti wieder hinunter auf den
mittlerweile zurückgekommeneu Wagen schaffen mußte
und bann in Hast kam.

Ein falsches Markstück A 1887 wurde beim
Hauptzollmut St. Annen cingdiefert.

Gefleddert wurde ein in der Adolfstraße in Altona
wohnender Schlachter auf einem Hausflur an der Recper-
bahn, wo er eingeschlafeu war. Man nahm ihm seine
silberne Remontoiruhr Nr. 42 988 nebst Kette im Ge-
samtwert von M. 25 ab.

In Hast kamen: ein Hafenarbeiter wegen Leichen-
fledderei zum Nachteil eines Stewards, mit dem er in
einer Droschke fuhr von der Neeperbahii bis zum Sand-
weg, um ihm dabei ein Porteinonuaie mit M. 80 zu ent-
wenden; ein Glaserlehrling, der feinem Meister an der
EimSbütteler Chaussee X. 74 unterschlagen hat; ein
Schuhmachergeselle weyen TaschendiebstahIS zum Nach-
teil eines ZigarrmarbeiterS in der Steiusiraße.

Waudsbekk.

X Vorarbeit znr LandtagSwahl. Henie Abend
wurde im ganzen Stadtgebiete ein Flugblatt verteilt,
welches auf die Notwendigkeit hinweist, Einsicht in
die Wählerlisten zu nehmen, und in kurzen Zügen
alles in dieser Hinsicht Wissenswerte mitteilt, die Zeit
ber Auslegung bekannt gibt und die Vermittlungsstellen
aufzählt, an welche sich die am persönlichen Nachsehen

'Dative und nur einige dreißig sozialistische Stimmen
abgegeben. Frerllch war unterdessen in dem einen

e ö? er ^kenfabrik gegründet worden, und
eme Anzahl Arberter des Kreises war dahin über-gesleoelr.

Gleichy!ohl, wiederholte er, bestand immer noch
die Hoffnung, daß der Wahlkreis der staatserhaltenden
Partei zufiele, wenn die Entscheidung auch schließlich
aus einer einzigen Stimme beruhen könnte.

In dem allgemeinen Aufbruch verließ ber Chaussee-
gdbereinnehmer daö Zimmer.

Am nächsten Morgen ging der Landbriefträger
pfeifend und feinen Stock schwingend an dem Ein-
nehinerhans vorüber. Mit einem Male trat der alte
Vogt in die Tür.

„Küntzel," rief er, „wissen Sie vielleicht, wie nun
gestern die Wahl ausgefallen ist?"

„Jawohl, Herr Vogt," antwortete der Briefträger
munter. „Hier haben Sie's fchtvarz auf weiß. Sie
haben mir im Kreisblatt eine ganze Menge Extra-
blätter mitgegeben."

Der Chausseegeldereinnehmer las nur flüchtig:
„Gewählt: von Dubberau."

Er versetzte: „Warten Sie doch eilten Augenblick,
Küntzell" und lief ins Hans.

Mit einer Handvoll Zigarren kam et zurück.
Er sagte: „Hier haben Sie, Küntzell Ich hatte 's

Ihnen so schon zngedacht."
Der Briefträger schnalzte mit der Zunge und

erwiderte: „Danke schön, Herr Vogt. Der Tag fängt
fein an. Nochmals baute schön!"

Dann fetzte er sich pfeifend wieder in Marsch.
Der Chauffeegeldereinnehmer aber sah genauer

Hw. Das Extrablatt lautete:
von Dubberau, konferv. 9068 Stimmen.
Haubold, sozialdem. 8993 Stimmen.

Gewählt: von Dubberau.
* * *

, ?r,n ®- August sollte Plettau zur Eiitlassung
tommeii. Aach beinahe neunjähriger Dienstzeit.

Es konnte in diesen ersten Augusttagen keinen
eifrigeren und pünktlicheren Soldaten geben als den
Kanonier Graf Egon Plettau. Vor allem dem Ober«
leutnant Brettschneider gegenüber legte er eine ängst-
lich peinliche Votschriftsmätzigkeit an den Tag. Wenn
er vor ihm Stellung nahm, knallten seine Absätze
lautschallend zusammen, und er stand steif und un-
beweglich wie eine Bildsäule vor beut gestrengen
Vorgesetzten.

Die Kameraden hatten Mühe, das Lachen zu
verbeißen. Jedermann sah, daß der Gras den Ober-
leutnant verhöhnte, aber es ließ sich nichts dagegen
sagen. Er übertrieb nirgends, er führte bloß jede
Vorschrift bis ins kleinste aus und ließ nicht das
Geringste davon weg.

Brettschneider stellte sich, als ob er die heimliche
Absicht des Kanoniers gar nicht bemerkte. Aber sein
bartloses Gesicht lief dunkelrot an, so daß man glaubte,
er würde in dem hohen, steifen und engen Kragen
jämmerlich ersticken.

Unteroffizier Käppchen hatte dem Reservisten
Gras Plettau die Entlassungspapiere anszuschreiben.

„Wohin wollen Sie entlassen sein, Plettau?"
fragte er.

Plettau überlegte. Dann antwortete er: „Ich
bitte auf Wanderschaft, Herr Unteroffizier. Wenn man
so lange seßhaft gewesen ist wie ich, bekommt man
Lust, sich wieder mal die Welt aitzusehcn."

Käppchen lachte.
„Das geht nicht," sagte er. „Sie müssen sich erst

hier auf dem Bezirkskommando anmclden, und bann
können Sie sich gleich auf Wanberschaft abmelben."

Der Graf versetzte höflich: „Danke gehorsamst
für bie gütige Auskunft, Herr Unteroffizier. Und
wenn Herr Unteroffizier gütigst noch eine Frage er-
lauben, wie ist das? Stehe tch am Entlassungstage
noch unter den Militärgesehen ober nicht?"

„Arn Entlassungstage, ja," antwortete Käppchen,
„bann haben Sie aber nichts mehr mit uns zu tun.
Sie haben boch nicht etwa irgend einen Streich vor?"

„Aber wie können Herr Unteroffizier gütigst sowas
denken 1"

„Na, na!" meinte Käppchen.
Plettau aber zog ein gekränktes Gesicht unb be«

bankte sich nochmals.

„Dann eben am Tage nach ber Entlassung!"
brummte er vor sich hin.

In ber Frühe des 9. August verließ er wirklich die
Kaserne. Dem Posten am Einlaßtor sagte er scherzend:
„Mensch, wenn es mit rechten Dingen zuginge, bann
müßtest Du vor mir präsentieren! Neun Jahre bei der
Truppe! Es macht sich nicht leicht wieder einer so
verdient um das Vaterland!" —

Am Vormittag fand die Vorbesichtigung der
Batterie in den Herstellungsarbeiten am Geschütz
statt. Wegstetten ließ sich die Uebungen von Ober-
leutnant Brettschneider vorführen. Tags darauf
wollte ihnen ber Oberst beiwohnen.

In einer Exerzierpause ging ein Geflüster durch
die Reihen der Mannschaften, und die Köpfe wand-
ten sich nach dem Bergabhang zu.

Oben auf dem Ausblick stand ein Mann. Er
trug eine große Papptafel in bet Hand und schaute
dem Treiben auf dem Exerzierplätze zu. Dann
kletterte er ein wenig den Abhang hinunter. Er
machte es sich im Grase bequem und begann auf die
Papptafel zu malen

Man konnte deutlich erkennen, wer sich da auf
dem Rasen wälzte, immer noch die vielfach geflickte
Entlassungsuniform auf dem Leibe — Graf Egon
Plettau.

Man hatte ihm auf dem Bezirkskommando be-
deutet, daß die Reservistenjahre für ihn schon längst
vorüber wären. Nun nannte er sich mit Stolz
Landwehrmann.

Der Morgen des 10. August, des Tages, an
dem Plettau seit langen Jahren zum ersten Male
wieder unter den bürgerlichen Gesetzen stand, stieg
prangend herauf. In ber Nacht hatte ein kleines
Gewitter die Gegend gestreift. Die HundZtagShitze

Verhinderten wenden können. — Parteigenosse»,
sichert Euch Euer Wahlrechts Montag bon
9—6, Dienstag von 9—10 Uhr ÄbcnbJS, Mitt-
woch von 9—6 11 h r.

X Achtung, Parteigenossen des Landbezirtt
Kreis Ltormarn k Achtet sorgfältig auf die itt aller-
nächster Zeit stattfindende, drei Tage dauernde AuSleaung
der Abteilungölisten. Laßt mindestens durch Eure
Vertrauensleute feststelleit, in welcher Wählerklasse Ihr
zu wählen habt.

Der Lozialdemokraiische Verein sür WandS-
beck unb Umgegend hält am Dienstagabend in der
„Harmonie" (eine Mitgliederversammlung ab. Aus der
Tagesordnung steht: 1. Bericht vom Provinzialparteitag.

2. Bericht vom Parteitag in Dresden. 3. Quartals-
abrechnung. 4. Verschiedenes. Da vermutlich längere
Debatten sich entspinnen werden, ist pünktliches Erscheinen
der Genossen notwendig.

X Gemeinschaftliche Lihnng der städtische»
Kollegien am 2. Oktober unter Vorsitz des Ober-
bürgermeisters Rauch. Die Tagesordnung lautete:
1. Betriebsbericht deS Wasserwerkes für
1902/03. Berichterstatter Stadtrat Baer. Dem Berichte,
welcher zur Kenntnis geno mm en wurde, ent-
nehmen wir folgende Daten von allgemeinem Interesse:
An die Wasserleitung angefchlossen find zur Zeit 1965
Grundstücke von vorhandenen 2767, gegen daS Vorjahr
91 mehr. Der durchschnittliche tägliche Wasserverbrauch
betrug 2816 cbm, pro Kopf und Tag 101 1. Der Selbst-
kostenpreis pro cbm sank von 15,7 auf 13,5 Das Werk
wird nicht gleichmäßig in Anspruch genommen; während
z. B. im Februar 1903 die Förderung 70 336 cbm
betrug, belief sie sich im Juli 1902 auf 110 583 cbm.
Der BetriebSüberschuß erhöhte sich um rund M 4500 auf
Jt. 5955,22. In der Diskussion konstatierte Stadtver-
ordneter S p r o e I s e l, daß das Werk die Grenze seiner
Leistungsfähigkeit bald erreicht haben werde. Zur Ab-
hülfe richtete er einen Appell an die Bevölkerung, un-
nütze Wasservergeudiuig peinlich zu vermeiden, ferner
empfahl er unvermutete Revisionen und Sparsamkeit beim
Eigenbedarf, z. B. beim Einlässen in die Sprcngnmgcu
und durch Unterlassung unnötigen Sprengens. Ober»
bürgermeister Rauch erklärte, daß diese Fragen bereits
Gegenstand der Erwägung gewesen. AIS Radikalmittel
blieben bie SBa ff ermeffer übrig; dann wäre daS
Werk noch 10—12 Jahre ausreichend. Stadtverordneter

v. d. Busche maß dem gesteigerten Verbrauch die
Schuld bei. Demgegenüber betonte Stadtv. Flachs»
b a r t h, daß die Verbrauchssteigernng auS hygienischen
Gründen nur als erfreulich bezeichnet werden könne.
Bedauerlich fei aber, daß entgegen bet Meinung aller
Praktiker die Leitung von den Tlieoretikern früher alS
vollauf genügend bezeichnet worden sei, während man
jetzt schon zngeben müsse, daß daS Gegenteil der Fall sei.
Stadtbaurat Kühn erklärte, daß die» nicht der
Fall sei. DaS Rohr leiste 8000 cbm, reiche also noch
auf Jahre hinaus auS; dagegen werde sich die Auf-
stellung einer dritten Maschine bald vernotwendigen und
eine entsprechende Vorlage den Kollegien zu gegebener
Zeit gemacht werden. Oberbürgernieister Rauch be-
merkte, daß der Durchuittsverbrauch von 101 1 ein
durchaus mäßiger sei, und pflichtete Herrn FlachSbarth
bei, daß die VerbrauchSsteigerung ein erfreuliches Moment
fei. Die weiteren Erörterungen tuaren nicht von Belang.
— 2. Austausch von TerrainS am Wasser-
werke Großensee. Eine im Besitz ber Stadl
WandSbeck befindliche Wiese am Großensee soll gegen
eine etwas kleinere, einem Herrn Dittmer gehörige um-
getauscht werden Durch letztere geht daS Siel unserer
Wasserleitung, auch wird sie von einem den See speisenden
Wasserlaufe durchzogen, dessen unveränderter Besitz für
daS Werk von Vorteil ist. Für die Benutzung der Wiese
soll Dittmer 5 Jahre lang M. 10, baun bis zum 19. Jahre
M. 20 jährliche Pacht zahlen. Nach unwesentlicher Debatte
wurde der Antrag genehmigt. — 3. Erweiterung
der MittelschuIe durch einen 91 nbau. Die
lebhafte Frequenzsteigerung (im letzten Jahre von 700
auf 744) macht die Errichtung von Parallelklassen
nötig. Es soll deshalb am westlichen Giebel unter
Wegnahme des alten Nbortgebäudes am Schulhanfe
am Qnarree ein mit 4,50 m breitem Treppenhause und
verbesserten Abortanlagen versehener Anbau errichtet
werden, durch de» sechs neue Klassenzimmer gewonnen
werde». Die Höfe bleiben getrennt und fast in der bis-
herigen Größe bestehen. Die Kosten sind auf 31.52 000
veranschlagt. Der Antrag wird genehmigt. —
4. Ausbau eines Teiles des Jen selber

Weges. Die unausgesetzten Klage» der WandSbeck
besuchende» Landleute über den schlimiueu Zustand deS
FahrdammcS haben, da mit der Nachbargcmcinde Jen-

elb bisher eine Einigung nicht erzielt wurde, den Ma-
gistrat veranlaßt, vorzuschlagcn, zunächst die Strecke
Ahrensburgerstraße—Eisenbahndainm auSzubaueu. ES
soll ein 5 m breiter Fahrdamm au8 teils dort vor-
handenem, teils ans anderen Straßen gewonnenem Ma-
terial und ein einseitiges 2 m breites Fnßgängerbankett
mit Kantsteinen zweiter Sorte hergestellt werden. Die
Kosten belaufen sich auf 3t. 8000. Die Arbeit soll sofort

in Angriff genommen unb, wenn irgend angängig, noch
vor Anbruch des Winters fertiggestellt werden. Der
Antrag ward genehmigt, nachdem Stadtv. Thomsen
gebeten, solche Sachen künftig bei Feststellung des HanS-
haltnngSplaues vorzubringen, was in diesem Falle alS
unmöglich vom Magistrate bezeichnet wurde. — 5. Ver-
kauf eines Terrain streifens an der
W i l h e l m st r a ß e. Ein za. 17 Quadratmeter großer,
in städtischem Besitze befindlicher ßanbstreifen wurde dem
Besitzer des Eckgrundstückes Wilhelmstraße—Promenaden-
weg zum Preise von 65^ pro Onadratfuß, GesamtpreiS

3t. 134,55, mit Genehmigung der Kollegien über-
lassen. — 6. Verlängerung deS Pachtver-
trages mit dem Abdecker Wilcken. Der Ab-
beefer, dessen Vertrag am 1. November ab läuft, zahlte
bisher für das Abdeckereiarundstück 3t. 20 pro Jahr
Pacht. Er hat seines minimalen Verdienstes wegen
um Erlaß derselben gebeten. Der Magistrat schlug
vor, unter Ermäßigung der Pacht auf 3t 5 pro
Jahr den Vertrag auf fünf Jahre zu verlängern.
Stadtv H o g r e v e führte die geringen Einnahmen
des Abdeckers darauf zurück, daß größere Betriebe, wie
z. B. Helbing, ihre Sachen von Altonaer und Hamburger

1

war erquickend abgekühlt, unb an den Grashalmen
perlte ein leichter Tan.

Es war einer jener Morgen, an dem eS eine
Lust ist, Soldat zu sein, an dem jede Mrliiärperson
dankerfüllt sich glücklich preist, daß sie in Gottes
freier, frischer Natur ihr Tagewerk verrichte» bars,
anstatt hinter bem Schreibpult ober in bet bumpfen
Werkstätte sitzen zu müssen.

Die Besichtigung der Batterie Ivar auf einhalb
acht Uhr festgesetzt. Und von sechs Uhr an sah Ober-
leutnant Brettschneider die Leute »ach. Er verdarb
allen nach Möglichkeit au chnoch das letzte bischen
Lust und Laune. Hier cntbccfte er einen Helm,
dessen Beschläge bunkelgelb und dessen Schuppen-
kette hellgelb war, dort fand er einen Rock, dessen
Aermel viel zu lang waren, und anderswo entrüstete
er sich über einen Schädel, dessen Haar nicht ge-
schoren war. Alles das, während „Stillgestanden"
kommandiert war, so daß die Mannschaften einen
Krampf in bie Beine bekamen und niesen muhten,
weil sie die ganze Zeit über in bie Morgensonne
guckte».

Endlich stand die Bailene auf dem Exerzier-
platz. Die Geschütze waren sorgfältig auögerichtet
und in haarscharf abgemessenen Abständen aufge-
fahren.

Die Sonnenstrahlen beschienen das stattliche,
kriegerische Bild unb freuten sich, daß sie sich in

so vielen Helmen und Knöpsen spiegeln bürsten.
Oberleutnant Brettschneider überflog die Auf-

stellung noch einmal mit einem umfassenden Blick.
Es konnte losgehen. Er war bereit, Ehre einzu-
legen.

Vom Kasernentor her nahte sich langsam der
Oberst, auf der einen Seite von Major Sckirader.
auf der anderen von Hauptmann von Wegstetten
begleitet. Die drei Herre» waren im angelegent-
lichsten Gespräch begriffen.

Brettschneider eilte ihnen entgegen, Um bte
Batterie zur Stelle zu melden. Unterwegs stolpert«
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er mit seinen langen Beinen über den Graben, der
den Exerzierplatz vom Wege trennte. Um ein Haar
wäre er gefallen.

Major Schrader drehte sich um und lachte. Er
mochte den steifen, übergelehrten Herrn nicht leiden.

Der Oberst nahm dankend die Meldung ent-
gegen.

„Laffen Sie rühren, Herr Oberleutnant!" 6c
fahl er. Und als Brettschneider sein „Rührt Euch!"
zur Batterie hinübergerufen hatte, schickte er sich an,
ihm die Aufgabe zu stellen.

„So komm' nur erst mit mir — da sollst Du
alles hbren."

SBi

Von
Newcastle

Westindien
Grimsby

d. Mittelmeer
Rotterdam
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gestellten Berechnung 3L 11 450. Zusammen Sielnetz und
Rieselfeld JL 33 450. Dieser Ausgabe gegenüber wird
eine Einnahme ans den Nieselfeldcranlagen in Höhe von
JL 24 300 angegeben. (Die Einnahme dürfte denn doch
etwas zu hoch angegeben sein. Der Res.) Die Gemeinde
hätte demnach nur einen Fehlbetrag von .H. 9150 zu tragen.
Die Klärung der Uebcrlanfwaster der Schwindgruben, der
Harn- und GebranchSwafser soll nach dem vorliegenden
Projekt durch zwei größere und zwei kleinere Klärbehälter
erfolgen. Die abgestandene und geklärte Jauche wird

Schiffs-Nachrichten.
Cuxhaven ein- und auslaufcnde Schiff«.

lDeutscher Reichstelegraph.)

„Was gibt'« da zu verwundern? Natürlich! Ich

Sebe meme Lugra*) drunter und Du bist Beneral-ispekwr."

5,30 Göteborg (D.)
6,— Lindisfarne (D.)
6.45 Titq of Tadiz ($,)
8.25 Twizell (D.)
8,55 Free Lance ($.)
8.35 Milo (D.)

schwere innere und äußere Verletzungen.
Anordnung eines Arztes ins Hafenkrankenhaus gebracht.

verhandelt. . „
X Daö Stadtverordnctrukollcgium hielt gestern

Abend nach Schluß der gemeinschaftlichen Tagung der
Kollegien eine Sitzung ab unter Vorsitz deS Bürgerwort-
halters Herrn Jung. Die Tagesordnnng lautete:
1. Wahl von 6 Vertrauensmännern zur Aufstellung der
Vorschläge für Schöffen und Geschtvorene für das Jahr
1904. — Gewählt wurden die Herren Puvogel, Scheider,
Beran, Schaeper, Röper, Witthöfft. 2. Wahl von
zwei Komnüssionsmitgliedern und einem ©leffbertretet für
die am 23. und 30. November stattfindenden Stadtver-
ordnctenwahlen. — Gewählt wurden die Herren Spröffel,
v. d. Busche, Seligmaun, EhlerS, Schaeper, Hogreve.
3. Aeußerung über die endgültige Anstellung des dritten
Vollziehungsbeamten. — Die Anstellung des Herrn
Walter ward gutgeheißen. 4. Aeußerung über die end-
gültige Anstellung eines Schuldieners. — Die Anstellung
des Herrn Hannemann ward gutgeheißen.

X „Harmonie - Theater". Auch die letzte Vor-
stellung erfreute sich eines zahlreichen Besuchs. — Am
Donnerstag (Abonnementsvorstellung) geht Friedrich
Kaisers Dolksstück „Stadt und Land" in Szene.

X Der Abdecker ist vom 1. Oktober bis 31. März
zur Abnahme der bei der Fleischbeschau konfiszierten
Fleischteile an jedem Dienstag, Donnerstag und Sonn-
abend von 2—5 Uhr Nachmittags dauernd in der Ab-
deckerei anwesend.

X Unfall. Auf dem Hofe des PosthalterS Lüthie
in der Schulgaffe geriet gestern ein Pferd in eine ge-
mauerte Dunggrube. Erst der durch die Polizei zur
Hülfe gerufenen Hamburger Feuerwehr gelang es, daS
Tier aus seiner unangenehmen Lage zu befreien.

Harburg und Wilhelmsburg.

Als Landtagskandidat wird seitens der hiesigen
Natioualliberaleu wiederum bet bisherige Landtags-
abgeordnete Schreckendieck ausgestellt.

2L0 Allemania (P.-D.) iiamptz
2,45 Bradford (D.) Howell
3,— Eity of Bradford (D.) —
4,— Taormina ($.) Möller
4,30 Hilma Bißmark (D.) Grabow

Wurm im Bast gearbeitet — aber daß er’8 einmal so
weit bringen würde, aus mir mit einem Federstrich einen
Oe ...!

„Bist Du einverstanden ?"
„Aber natürlich I Mit taufenb Freuden I Ich bitte

Dich: ein General — hoher Herr! Inspektor — auch
nicht zu verachten 1 Und ich — soll nun mit einem Schlag
Generalinspektor werden."

„Na — laß' Dir'S nur nicht in die Krone fahren.
Ohne weiteres gehts ja auch nicht — Du wirst Dich
zu einer Probeleistung verstehen müssen."

„Alich das tu’ ich — überhaupt alles, was Du
willst."

unter Zugrundelegung der gegenwärtigen BevölkerungS-
zah! (6000 Seelen) Jt. 164 000 und bei einer zukünftigen
(15 000 Seelen) JH, 210 000 betragen ; das vollkommene
betriebsfähige Rieselfeld außerdem 105 000 für die
Gegenwart und jH. 128 900 für die Zukunft. Bei voll-
kommenem Ausbau würden demnach an Kosten auf den
Kopf der Bevölkeriing M 22,90 entfallen. Durch Be-
bauung des Rieselfeldes, Anlage von Obstplantagen und
Anbau sonstiger Früchte gedenkt man die Kosten er-
heblich zu verringern. Nach dem Kostenanschläge beläuft

ich die JahreSausgabe für das Rieselfeld inkl. Ver-
zinsung und Amortisation des Anlagekapitals zu 4j pZt.
auf jH 22000. Die JahreSausgabe für das Siellietz beträgt
inklusive Verzinsung und Amortisation nach der auf ¬

hohen Zoll z» ersparen. Eine aus Holland kommende
Büchse mit Butter enthielt einen Behälter mit Dia-
manten, die geschmuggelt werden sollten. Wegen
Zollhinterziehung werden jährlich in Nordamerika
gegen 25 000 Postsendungen konfisziert. Die Auf-
führung der einzelnen Kuriositäten, die sich in diesem
absonderlichen Museum vorfinden werden, würde
ganze Spalten füllen.

Normalschiff und Fahrwaffer - Tiefe. Die

Tiefe des Fahrwassers der deutschen Wafferstratzen
ist so verschieden, baß es schwer ist, ein Normalschiff
einzufühern, das auf allen Strömen, auf allen
Kanälen mit gleichem Vorteil benutzt werden könnte.
Von Jahr zu Jahr wird eine wesentliche Ver-
besserung des Fahrwassers unserer großen Flüsse
durch Wasserbauten herbeigesührt. Auch die Kanäle,
namentlich aber diejenigen, welche als Verbindung
der Ströme dienen, erfahren nach und nach eine Ver-
größerung der Fahrtiefe, eine Erweiterung der freien
Ceffnungcn der Schleusen und Brücken. Die Natur
der verschiedenen Flusse bringt es mit sich, daß durch
die Verbefferuiigsarbeiten nur sehr verschiedene Tiefen
des Fahrwassers bei Niedrigwasser erreicht werden
können und daher zunächst auch nur bestimmte Tiefen
angeftrebt werden. Auf der Weichsel soll dieses Maß
bis 1,67 Meter betragen, auf der Oder 1,00 Meter,
auf der Elbe oberhalb Magdeburg 1,00 bis 1,40
Meter und unterhalb Magdeburg bis 1,00 Meter;
indeß glaubt man die Arbeiten unterhalb Magdeburg

o einrichten zu können, daß Schisse bis Magdeburg
hinaus eine Tiefe von 2 Metern bei mittlerem Niedrig-
wasser antreffen. Ob dieses Ziel erreicht werden
kann, steht zwar noch nicht fest, es wird aber erhofft.
Auf der Weser glaubt man durch Regulierung als
geringste Fahrtiefe anstreben zu können auf der
Strecke von Münden bis Minden i. W. von 0,80 bis
1,00 Meter und unterhalb Minden bis 1,25 Meter;
durch Kanalisierung wird man zweifsellos eine Tiefe
von 2 Metern erreichen können. Der Rhein, unsere

chönste und wichtigste Wasserstraße, stellt der Schiff-
ahrt oberhalb St. Goar eine Fahrtiefe bis zu

2 Metern, von St. Goar bis Cöln von 2,50 und
unterhalb Cöln von 3,00 Metern zur Verfügung.
Die für solche Tiefen gebauten größten Schiffe wer-
den weder die Elbe noch die Weser, noch die Oder,
noch die Weichsel befahren können. Für den Kanal,
welcher demnächst den Rhein mit Weser und Elbe
und durch die ostlimoer Elbe bereits bestehende

Wasserstraßenkette auch mit Oder und Weichsel ver-
binden soll, ist daher eine allerdings möglichst große
Fahrtiefe — 2 bis 2,50 Meter — geplant, es ist
aber nicht zu erwarten, daß die größten Rheinschiffe
auf ihm verkehren können. Bei 2 bis 2,5 Meter Tiefe
können die Schiffe schon die bedeutende Tragfähigkeit
bis 1000 Tonnen, also etwa hundert Eisenbahnwagen
mit je 200 Zentnern Ladefähigkeit erhalten.

Herr Hagemann soll M. 3 zahlen für die Benutzung
eines Stückchens deS zugeschütteten TerrainS zwischen
Friesen- und Hallcrstraße. — 11. Niederschlagung
uneintreiblicher Geldbeträge für das
Gaswerk und Wasserwek. Ein Händler hat
JL. 50 für Weihnachtsbäume, 8 Gaskonsumenten
kleinere Beträge, insgesamt -K, 75,06 nicht ent-
richtet. Dieselben werden niedergeschlagen. — 12. N a ch-
bewilligungen. ES liegt nichts vor. — 13. Ge-
schäftliche Dtitteilungen. Verlesen wird

ein Dauffchreiben der Freiwilligen Hinschenfelder Feuer-
wehr. Dem Kauzlisteu H. wird widerruflich gestattet, in
Hamburg zu wohnen. Mitgeteilt wird, daß in der
Wilhelmstraße Verstöße gegen die Baufluchtlinie nicht
borliegen. Die Verlängerung der Hochstraße in Hinfchen-
felde soll ebenfalls Hochstraße heißen. — 14. W a h l
eines Delegierten für dieJnspektion des
Werk- und Armenhauses. (Nachträglich ein-
gebracht.) Der Magistrat schlug Herrn Bubert vor.
Der Antrag ward abgesetzt. — Auf Ersuchen deS Stadt-
verordneten FlachSbarth verlas sodann Oberbürger-
meister Rauch die in Sachen des P r o t e st e S des
Kaufmannes L. Fricke gegen die Wahl des
HerrnBeran zumStadtrat ergangenen Schrift-
fätze. Neu ist davon zunächst der Nachtrag zu bem
Proteste den Herr L. Fricke am 20. Dezember v. IS.
direkt an den Bezirksausschuß richtete. Darin
stellt nun Herr Fricke nach Bemängelung deS
PräfmtationSverfahrens die Behauptung auf, die
Wahl Berans fei lediglich eine Mache der

kratie. Herr Juhl habe

Ein ebenso interessantes wie originelles
Museum werden auf der Weltausstellung in St. LouiS
1904 die Gegenstände bilden, welche aus den Vorräten der
Abteilung für unbestellbare Postsachen stammen und
von der Staatspost zu einer lehrreichen Sammlung
zusauimengestellt find. Es handelt sich nicht nur um
Postsendungen verschiedenster Art, die mit ungenügen-
den Adressen versehen waren, sondern auch um Gegen-
stände, die gefährlich für den Transport, ungecigu
zur Beförderung oder wegen Zollhinterziehung lo.
fisziert find. Dazu kommen die Gegenstände, die
aus ungenügend verschlossenen Briesen und Paketen
hcrausgefallen sind. In präpariertem Zustande sind
z. B. drei Klapperschlangen zu sehen, die ein Absender
lebend in eine Konservenbüchse packte Und der Post
übergab. Unterwegs gelang es den Klapperschlangen,
sich zu befreien, und nur mit Mühe konnten die Tiere
getötet werden, bevor sie großes Unheil anrichteten.
Interessante Unterabteilungen sind die für Taschen-
uhren, von der ältesten „Kohlrübe" bis zum modernsten
Präzisionswerk in goldener, juwelenbesetzter Kapsel;
eine Sammlung von Puppen, von ausgestopften
Tieren, unter denen sich Exemplare befinden, die kein
Zoologe klassifizieren kann; eine Sammlung von
musikalischen Instrumentell und von chinesischen
Kuriositäten. Unter letzteren befinden sich
.Schmuggelsendungen", z. B. unter Kreuzband ver-
sendete Zeitungen, in welche seidene Tücher einge-
wickelt sind. Auch in Zeitungen, die aus Frankreich
kommen, sind oft seidene Strümpfe verborgen, um den

rege. Zunächst verlas der Vorsitzende ein Schreiben des
Regierun gspräsidenlen, welchem ein Schriftstück des
Hamburger Senats Betgefügt war, worin ausgeführt
wird, daß derselbe sich das Einspruchsrecht vorbehält
und die Abführung der Gewässer in die Bille nur bann
gestalten will, wenn die Rieselung vollständig einwandsfrei
ist. Im weiteren wird noch auf einige Mängel der Rieselfelder-
anlagen hingewiesen und betont, daß das Reserveterrain
nicht groß genug sei. Maik fügt dem hinzu, daß diesem
in einem Nachtrage zu dem Projekt nachgekommen sei
und eine weitere zirka 6 ha große Fläche bem Reserve-
terrain angefügt werden soll. Peters spricht gegen
die Annahme dieses Projektes. Die Wasserversorgung
unserer Ortes sei notwendiger. Vorläufig könnten wir
uns noch mit Abfuhr der Fäkalien begnügen, wozu eine
Ausgabe von M. 3000 jährlich ausreichen würde. Stock
bittet ebenfalls diese Vorlage abzulehnen. Unsere Gemeinde
sei nicht im stände die großen Kosten auszubriugen, auch
wenn der Staat einen Zuschuß leistet. Maik ist eben-
falls der Ueberzeugung, daß die Gemeinde aus eigener
Kraft die Kosten nicht aufbringen kann, bittet aber,
diesem Projekt unter der Voraussetzung zuzustimmen,
baß der Staat einen angemessenen Zuschuß leistet.
Lange befürchtet, daß wir durch Zustimmung einen

?rößeren Druck seitens der Regienmg zu erwartenalten. Wir sollten uns erst vergewissern, ob und wie
viel die Regierung leisten will. Krell kaun dem
Projekt mir zustimmen, wenn der Staal mindestens die
Hälfte der Kosten trägt. Auf Antrag SiemerS wird
beschlossen die Kanalisationsfrage bi« auf weiteres zu
vertagen. Der Antrag Stock: das Projekt unter

Berücksichtigung bet mißlichen Sage unseres Ortes ab-
zulehnen, sowie ber Antrag Krell: bem Projekt unter
der Voraussetzung zuzustimmeii, baß ber Staat bie Hälfte
der Kosten trägt, wird abgelehnt. Auf eine Anftage des
Genossen Krell, bezüglich ber Abstimmung betreffs
Erbauung eines Gemeindehauses erklärt Maik, daß bei
Stimmengleichheit entweder der KreiSauSschuß ober der
Vorsitzende burch Abgabe seines Volums entscheidet.

k. Erhängt hat sich am Freitag Abend ein bei
ber Bergedorfer Gaskompagnie angestelller Arbeiter B.
auf bei Siemersdien Koppel. Die Gründe, welche ben
erst 25jährigen Menschen in ben Tod getrieben haben,
sind unbekannt.

FkenSburg. Der Bund bet Landwirte
hat in einer Versammlung beschlossen, bie konser-
vative Kandidatur des OberlandeSgerichtSprSstdenten
Krah in Celle zu unterstützen.

Bremen.

Durch eine große Feuersbrunst wurde in der
vergangenen Nacht am Pier des Hansakai ein 130 m
langer einstöckiger Lagerschuppen samt allen darin lagern-
den Gütern zerstört. Durch das Feuer wurde auch ber
uaheliegenbe Neptundampfer „Leander" in Brand gefetzt,
so daß er abgeschleppt werden mußte. Es gelang, den
Brand deS Kais auf seinen Herd zu beschränken.

Hannover.

Eine Delcgierteuversammlung des Bundes
der Landwirte für die Provinz Hannover ist am Sonn-
tag im kleinen Saale des KonzerthaufeL zu Hannover
abgehallen worden. Den Vorsitz siihrte in Behinderung
des Herrn Schoof der stellvertretende LandeSvorfitzende,
Rittergutsbesitzer SieverS-Patlenfen. Auch Dr. Diedrich
Hahn war zu ber Versammlung erschienen und sprach
über bie Tätigkeit deS BunbeS vor ben letzten Reichstags-
wahlen. Ueber bie bevorstehenden Landtagswahlen wurde
eingehend verhandelt und in einer Resolution für die
Provinz befürwortet: „Unter keinen Umständen solche
Kandidaten zu unterstützen, welche auf dem Boden des
kürzlich veröffentlichten Wahlaufrufes der nationalliberalen
Partei stehen."

Schleswig-Holstein.

k. Bergcdorf. Mii dem KanalisationL-
Projekt belästigte sich eine am Freitag unter Vorsitz
deS Gemeindevorstehers Maik stattgehabte Gemeinde-
vertretersitzung. Nach diesem, von der Straßen-
bau-, Finanz- und Gesundheilskommission geprüften
Projekt sollen bie in ben Straßen, Höfen und sonstigen
befestigten Plätzen aufgefangenen Regenwäsier nicht in die
Siele geleitet, sondern in ber bisherigen Weise abgeführt
werben. Die Fäkalien werden für sich gesammelt und
abgefahren, jedoch sollen den mit Wasserklosetts und
Sammelgruben versehenen Grundstücken Anschluß-
gelegenheit für die Uebcrlauftoäffer gegeben werden.
Zur Unterbringung der in Sielen gesammelten Abflüsse
sind die bei Ladenbek belegenen fiskalischen DüneuterrainS

als Rieselfelder in Aussicht genommen. Die Rieselfelder,
bereu Größe 15,61 ha und 8,11 ha Reserveterrain be-
tragen , dienen zur Abführung unb Sammlung aller
HauS-, Brauch- unb Grundwässer, einschließlich der
gewerblichen Abgänge unb solcher Abflüsse, welche als
Üeberlaufwasser von Sammelgruben und aus mit Wasser-
klosetts versehenm Grundstücken komme». Die Größe
deS EutwässerungsgebieteS beträgt 121,87 ha, welches
eine Sielnetzanlage von 17 728 Metern er

ordert. Die Kosten dieser Anlage würden

aus ben Hochreservoirs direkt den Rieselfeldern zugeführt,
während solche auS ben Ticsbassius mittels einer Zentri-
fugalpumpe in ein weiteres Hochreservoir gepumpt werden

I mutz. Die Entwässerung ber Rieselfelder geschieht derart,
I daß alles aufgebrachte Wasser nur bann zum Abflusse

I A elam nett fnMtt VnoMtt hnÄfefFi» aifhnr hio rtAYi2<> ßrrhfsft ifht

big zu einer für das ganze Terrain angeorbnelen Dränage
passiert hat. Die Drains werden für jede Abteilung
korrespondierend mit dieser in einen Hauptstrang ver-
einigt, welcher das gesammelte Wasser einem der
unterhalb liegenden Entwässerungsgräben zuführt, die

olcheS bann dem Vorflutgraben, der alten Bille über-
leben. Die Debatte über dieses Projekt, welches bereits
n einer vertraulichen Sitzung besprochen, war eine recht

Er klopft mir noch auf die Schulter unb fort ist er.
* * *

„Gesundheit l Guten Tag 1" sagt Joso Bojanitsch
ungemein zärtlich. Ich freue mich über bie gute Vor-
bedeutung. Mau braucht nicht eben abergläubisch zu
fein, um es angenehm zu finden. „Nehmen Sie doch
Platz bei mir!" ladet er ein. „Anitza I Anitza l Bring'
Schnaps für ben Herrn!" ,

„O, ich banke!" antworte ich geschmeichelt. „Zu
viel Ehre!"

„Nehmen Sic mit Wenigem vorlieb, Herr . . ."
„Roda," ergänze ich.
„Tja — ja! Herr Roda I Schade, daß Sie nicht

gestern gekommen sind, wir haben so herrlichen Kuchen
gehabt. Aber immerhin. Sie sind auch heute willkommen!
Meine Schwägerin hi Nisch —"

„Wie — Sie haben auch eine Schwägerin in Nisch
frage ich fast erschrocken vor Freude, daß Milans Rezept
so prächtig zutreffe.

„Ja. Haben Sie auch eine Schwägerin in Nisch?
Gesundheit, Herr Roda. Stoßen Sie an! Brr! Groß-
artige Ware — der Schnaps. Was? 'S ist aber auch
Eigenbau. Das heißt nämlich — eigentlich teilt Eigen-
bau, denn er stammt von meinem Oheim, ber ihn leiber
Gottes nicht trinken kann."

„Oh! Er ist tot, ber Oheim?" rufe ich bebauernb.
„Schlimmer als das! Denken Sie nur: er ist in

Poscharewatz eingesperrt. Was haben Sie? Was
staunen Sie? —"

„Hm — nichts, wirklich nichts. Sagen Sie doch,
bitte, Herr Bojanitsch — hat jede Belgrader Familie
einen Oheim in Poscharewatz sitzen?"

„Wie witzig Sie find. Ja, bie Herren Ausländer 1
Das bringt den Geist aus der SBelt mit Ein anderes
Leben da draußen als hier auf bem Balkan — wie?
Na — eS wirb auch bei unS einmal anders werden.
Denn, nehmen wir an, der Berliner Vertrag wird eines
schönen Tages revidiert "

„Um Gottes willen! Nur nicht zu viel von der
Politik!" rufe ich, eingedenk bet Warnung Milans.

„Sie haben recht. Es ist ein undankbares Ding.
Was Dich nicht brennt, blase nicht — ist auch mein
Sprichwort. Sie sind rin Oesterreicher, nicht wahr?
Tja — ja! Zunächst hängt unser Heil doch nur von
Oesterreich ab. " (Joso Bajanitsch beginnt den Kopf zu

Unternehmern abholen ließen. Ferner regte er an, bie
Ostseite der Meckerei ganz einfriedigen zu lassen.
Stadttat Schoppen sagte Prüfung des letzteren Vor-
schlages zu und meinte, bet Abdecker würde, wenn er
geschäftlich etwas klüger verführe, auch wohl bie ge-
nannten Geschäfte gewinnen. Ein gesetzlicher Zwang
stehe ber Kommune nicht zu. Der Antrag ward g e -
nehmigt. — 7. Einrichtung eines Rektorais-
zimmers ber 2. Mäbchenschule. Rektor
Kalklösch auf bem Königslanbe entbehrt eines eigenen
Zimmers zur Erledigung seiner AmtSgeschäfle. ES wirb
beantragt, ein solches von vorhandenen größeren Räumen
zum Kostenpreise von -*t 300 abzuttcnnen. Stadtver-
ordneter Jung warf die Frage auf, ob denn der Herr
überhaupt ein eigenes Zimmer brauche, unb beantragte
Verweisung des Anttages cm die Baukommisfion.
Stadtverordneter Sproessel bemerkte, daß selbstverständlici
der Rektor ein eigenes Zimmer haben müsse. Der Antrag
wird an die Sau Kommission verwiesen.
— 8. Gewährung eines Beitrages für die
Ueberschwemmten. Nach kurzer Befürwortung
der Beteiligung an dem Liebeswerke durch Oberbürger-
meister Rauch ward der Antrag, K 900 ju bewilligen,
genehmigt. — 9. Beitrag für die Fach-
schule ber Barbier-Innung. Der Magistrat
schlug vor, JH 70 zu bewilligen, ba er gegen bie Ge-
währung eines Raumes der alten Schule in ber Schut-
gaffe Bedenken hygienischer Natur habe unb Gefähr-
dung ber Reinlichkeit befürchte. Letzteren Bebenkm traten
alle Redner entgegen: der Antrag wurde einstimmig
abgelehnt. — 10. Festsetzung einer Rekog-
nition für eine widerrufliche Gestattung.

wiegen.) „Anitze," sag' ich immer zu meiner Frau —
„Anitze •

Ich wiege mit: „Du wirst sehen, es schaut nichts
gutes heraus bei diesem System l"

Jose blickt erfreut auf, baß ich seine Gedanken so
gut erraten habe. „Freund," schreit er, „Sie gefallen
mir! Wie Sie doch bie Dinge alle so richtig zu be-
urteileu wissen!"

„Mein Gott — wenn man schon so lange hier ist!"
„Ah — schon lange hier? Aber dennoch: Grütze

muß man im Kopf haben. Hat man die, findet man fich
überall gleich zurecht. Und gefällt's Ihnen bei uns ?“

„Sehr. DaS Klima —"|
„Herr 1" ruft er selig, „Sie sind ein Gedanken-

leser I Eben auf das Klima wollt" ich zu sprechen
kommen — in Silber sollte man Ihre Worte fassen!
Tja — ja 1 Scheußlich dieses Wetter. — Sind Sie
Landwirt?"

„Nein. Ich *
„Also Hausbesitzer — nicht wahr?'
„Nein. Ich "

„Tja — ja — ein mörderisches Weiter ! Wenn
man in Belgrad umhergeht und die schönen Menschen
sieht, meint man, es müsse weiß Gott wie gesund sein,
hier zu leben. Alle sehen aus, al8 sollten sie dereinst
ihr Brot mit einem Zahn kauen. Aber — aber! Sie
find wie die Pappeln, diese Belgrader: Der Stamm ist
groß, das Holz ist weich. Das lebt wie bie Mabe im
Speck unb denkt nicht an bie Zukunft. Noch ein Gläschen,
Herr Roda? Zur Gesundheit!"

Ich stoße fröhlich an. So leicht habe ich mir bie
Sache nicht gebacht, al8 mich Milan heute Morgen in

bie Pflichten des Generalinspektors einweihte. Ein ver-
bindliches Lächeln auf ben Lippen stelle ich bas
Gläschen nieber und greife in bie Tasche. Jetzt muß ja
bald mein Prospekt heraus. „So sind bie Leute — Sie
haben wahr gesprochen, Herr Bojanitsch," knüpfe ich an.
„In den Tag hinein leben sie und denken nicht daran:
Was wirb au8 meinen Lieben, wenn ich einmal nicht
mehr bin?"

„Bravo, junger Mann! Ich wollt', ich hätte eine
Tochter. Ihnen möchte ich sie anvertrauen."

„Ich erkenne den guten Willen an. Wenn man
sieht, wie so mancher in Sans und Braus lebt —"

Der Generalinspelttor.
Von Roba Roda.

(Nachdrulk B ertöten.)

Eines Tages, als ich auf einem Kanonenrohre ber
Belgrader Festung saß unb über Save unb Donau
hinweg in die Ferne schaute, kam mein Freund Milan
auf mich zu unb rief mich an: „Na — wie gehi'8 —
wie steht'S, Mütterchens Golbfohn? Was machst Du?"

„Ich denke über meine Zukunft nach und schwanke
noch, ob ich Löwenbändiger ober Tanzlehrer werden soll."

„Wähl' den fölitteltocg, Bruder," antwortete Milan.
„Und ber ist?"
-Werb« Generalinspektor! — Na, sieh' mich nicht

so groß an," fuhr er fort, „ich meine c8 gut mit Dir
unb ganz ernst. Du mußt wissen, ich bin feit acht
£agen so eine Art Affekurcmzkönig von Serbien im
D'mste. ber La Teere - Die Erbe - Zemlja -

internationale Hagel-, Feuer» unb LebenS-
° ^ftlsschaft." Da brauche ich einige

Dutzenb Generalmspektoren. ..." °

. »^.ie" - schrie ich freudig - „unb Du - Du
willst mich ernennen?"

r. Ins Schwimmdock gestürzt. Der auf ber
Stülckenschen Werft auf Steinwärder beschäftigte Schlosser-
lehrling Heinrich Reimers, wohnhaft bei seinen Eltern
am Reiherstieger Deich in Wilhelmsburg, stürzte bei
Ausübung seines Berufes aus einer beträchtlichen Höhe
ins Dock. Der etwa 16jährige junge Mann erlitt

Er würbe auf

Auswärtiges.

Wegen MajrstätSbckeidignng halte sich ber
37 Jahre alte Barbier Emil Richarb Sp. au8 Gohlis
in einer unter Ausschluß ber Oeffentlichkeit geführten
Verhaublung vor ber 4. Strafkammer in Leipzig zu
verantworten. Nach ber Anklage soll sich Sp. bc«
leibigenbcr Ausdrücke über ben König Georg von
Sachsen bebient haben. Sp. bestritt bies unb behauptete,
baß sich die Ausführungen auf ben König von Serbien
bezogen hätten. Das Gericht schenkte dieser Behauptung
jedoch keinen Glauben, sondern verurteilte ihn zu sechs
Monaten Gefängnis.

Ein Monnment der Verblödung ist in ber
Stadt Altenburg enthüllt worden, selbstverständlich
in Gegenwart der verschiedenen „Spitzen". Es ist ber
Skatbrunnen, errichtet aus einem M. 17 000 betto-
genben Legat beS Altenburger Rentiers ©tenbemann
imb entworfen von Professor Pfeifer-München. DaS
Denkmal soll bas „eble Skatspiel', bas vornehmste,
geistreichste, anregeubfte und weitverbreitetste Kartenspiel
verherrlichen, und zwar in der Stadt, in welcher
es nach allgemeiner Annahme von dem Advokaten
Hempel im Jahre 1817 erfunden wurde. Der „graziöse"
Unterbau des Denkmals wird in seinem oberen Teil in
ben vier Kartenfarbeu gehalten unb trägt zunächst zwei
Muschelbecken, in welche zwei kleine Rüss citiere
als Symbol bes Glücks, das zum Spielen ja gehört,
bas Wasser speirn; weiter ein stattliches Postament mit
ben vier Wenzeln, die als vier robuste Jungen
miteinander um ben Sieg ringen. Die Weiherebe hielt
ber Oberbürgermeister Geh. Reg.-Rai Oßwalb;
außerdem sprach der Vorsitzende^ des gegenwärtig in
Altenburg tagenden Deutschen Skatverbandes, Buch-
bruckereibefitzer Fuchs-Altenburg. Anwesend waren außer
einer ungezählten Volksmenge bic „Spitze n" ber
Staats- unb ber städtischen Behörden,
ein Beweis für bie Wertschätzung, beten das Skatspiel
bis in die „höchsten Kreise" sich erfreut.

Wo werden die meisten Kinder geboren?
Die vergleichende Bevölkerungsstatistik der Großstädte
ergibt, daß Essen bezüglich ber Gedurtshäufigkcit im
Jahre 1901 an der Spitze aller Großftäbte stand. Die
Geburtsziffer betrug auf 1000 Einwohner 47,1, am
nächsten kommen Mannheim mit 43,9 unb Nürnberg mit
41,3. Von ausländischen Großstädten weist nur die
argentinische Stadt Rosario da Santa-Fä eine GeburtS-
ziffer von über 40 auf. Bei den Millionenstädten ent-
fallen relativ die meisten Geburten auf Moskau (30,9);
es folgen alsdann Wien, London, Berlin, Newyork unb
Paris (21,3). Niedrigere Geburtsziffern zeigen die
französischen Städte Lyon, Bordeaux und Toulouse
(18—19). Noch niedriger ist die Ziffer in Rio de
Janeiro: 17,4.

Aus der Kaserne. Am Abend deS 1. Oktober
erschoß sich in Gießen der Vizefeldwebel der 2. Kom-
pagnie des 116. Infanterieregiments Siebert. Das
Plotiv der Tat ist unbekannt.

Wieder eine Kulftirtat. In Dannemora
im Staate New Uork wurden die drei Brüder
van Warmer, die vor nahezu zwei Jahren ihren Onkel,
einen Farmer, ermordet hatten, durch Elektrizität hin-
gerichtet.

Eine Kindesmörderin sreigesprochcn hat das
Schwurgericht in Augsburg. Der Wert von Sach-
verständigen-Gutachten wurde bei dieser Verhandlung in
ein recht grelles Licht gestellt. Von den sieben zum Teil
sehr hervorragenden Gelehrten, bie als Sachverständige
fungierten, haben bie Hälfte bie Kindesmörderin, die

Dienstmagd Margaretha Wunder von Schaffhausen a. D.,
als bei der Tat völlig zurechnungsfähig erklärt, während
der andere Teil der Professoren und Doktoren das
gerade Gegenteil heraussaud.

Die Spielbank in Neutral-Moresnet. Nach
Berichten aus Aachcn ist bie preußische Regierung fest
entschlossen, der im benachbarten Altenberg errichteten
Spielbank nötigenfalls mit Gewalt ein Enbe zu machen,
gleichviel ob Belgien zustimmt ober nicht. Das Hotel
Bergerhoff, worin die Bank errichtet worden, wird von
preußischen Gendarmen bet Tag und Nacht bewacht mit
der Weisung, jedes Spiel zu verhindern. Die Staats-
anwaltschaft leitete gegen die ersten Teilnehmer an ber
Altenberger Spielbank als Miigiieber einer verbotenen
Gesellschaft bie Untersuchung ein.

Verhungert ist in Lonbon, wie wir [bereits
in voriger Stummer berichteten, der Deutsche Franz
Tiefenbacher. Ein Londoner Freund teilt uns
nun mit, was sich bei der Leichenschau, die nach englischem
Brauch von einer Jury vorzunehmen ist, zwischen dem
betreffenden Beamten unb einem Geschworenen ereignete.
Der Geschworene bemerkte dem Beamten: „Sie sagen,
er starb am Herzschlag; das ist falsch!" Daraus ber
Beamte: „Sie sprechen in einem Tone, ber ungehörig
ist; ich kann Sie mit 5Lstrl. bestrafen." Geschworener:
„Ich bin 62 Jahre alt unb ein einfacher Mann, aber ich
wünsche nicht zurechtgewiesen zu werden." Beamter:
„Verlassen Sie sofort die Bank unb bas Gerichtsgebäude.'
Geschworener: „Ich gehorche dem Befehl, aber ich sage
Ihnen: Gehen Sie unb hängen Sie sich auf, Sie 1"
Der Geschworene ging; ber Beamte schimpfte hinter
ihm her.

Kleinigkeiten. Die Firma L. SteinS Witwe in
Gleiwitz, Holzhandlimg, stellte ihre Zahlungen
ein. Der Geschäftsführer Alexander Stein ist ge-
flüchtet. Die nicht gedeckten Fordernugen der Gläu-
biger belaufen sich nach vorläufiger Schätzung auf
mindestens M. 500 000. — Der bei der Silberwarcn-

hiesigcn Sozialdemo _ _ . .
ausschließlich Stimmen au8 ben besten Kreisen
erhalten, Herr Beran bagegen sei allein siegreich geblieben
burch bie Sozialdemokratie, mit deren Führern er vorher
verhandelt habe. Man müsse sich jetzt schon
einen Sozialdemokraten im Kollegium
gefallen lassen, vielleicht bald den zweiten, deshalb sei
es patriotische Pflicht, die Sozialdemokraten
unb bereu Schleppenträger wenigstens vom Magi-
strate fenizuhalten. Hieraus hat Herr Beran unter
dem 4 September 1903 erwidert: Er halte bie stilistischen
Kollegien für zuständig. Eine solche Handhabung ernster
Dinge, wie sie Herr Fricke beliebt, sei ihm noch
nicht vorgekommen. Der Nachttag enthalte schwere
Beleidigungen, gegen die er den Privatklageweg be-
schreite. Die Behauptung bezügl. der Beziehungen zur
Sozialdemokratie charakterisiere sich als Beeinflussungs-
Versuch. Die Sozialdemokratie habe ihn ohne fein
Zutun unb trotz feiner auS religiösem unb patriotischem
Empfinden erwachsenden prinzipiellen Gegnerschaft als
kleineres Uebel gewählt infolge ber ungeschickten Agitation
Frickes und Genossen. Er, Beran, sei als Katholik be-
kämpst worden. Er bitte, bie Sache zu beschleunigen;
Fricke habe verlauten lassen, er werde die Einführung
auf Jahre hinaus zu verzögern wissen. Der Magistrat
hat dazu ein ellenlanges, tiefsinnig-juristisches Gutachten
vom Stapel gelassen, dessen Quintessenz ist, daß ber
Bezirksausschuß in der Protestfache zuständig/ gelangen kann, wenn dasselbe zuvor bie ganze Erdschicht

fei. Der Fall ist z. Zt. dem P r o v i n z i a 1 r a t zur fflr hnS nnn» SFtrrntn nnnenrbnetcn Droimoe
Entscheidung unterbreitet. — Sodann ward vertraulich

(Nachdruck verdaten.)
Cuxhaven, 3. Oktober, Vormittag?.

Augekommen am 2. Oktober. Kapt. ~
N. 7,- Moto (D.) Hutcheon

3. Oktober.

Ur gingen im Kalimegdaupark auf unb ab. Dort
erklärte mir Milan meine Pflichten — und wie ich es
anstellen müsse, um bie Leute dazu zu bewegen, daß sie
sich versichern ließen. Denn gern tun sie es nicht, er-
zählte mir Milan. Manchen müsse man zu reden wie
einem kranken Pferde — unb er bleibt doch bockbeinig.
„Höre, Kamerad," lehrte Milan, „wenn Du einen ver-
sichern willst, darfst Du ihm nicht mit ber Tür ins HauS
fallen. Da heißt'S, wie eine Katze um den heißen Brei
herumgehen. Zuerst fragt man ihn nach ber Schwägerin
in Nisch unb ob ber Onkel noch immer in Poscharewatz im
Kerker fitze — unschuldig natürlich. Dann kommt man
langsam, ganz langsam auf bie Politik. Ist bet Kerl
radikal, ko schimpft man über bie Schwaben, sonst über
die Russen, aber immer nur mäßig unb ohne Hitze.
Kommt bie Sprache auf bie Regierung, so wiegst Du
bedächtig ben Kopf unb sagst: „Sie werden sehen, es
schaut nichts Gutes heraus bei diesem System 1*
— unb bist gleich beim Wetter. Davon kann man
viel erzählen. Nach unb nach lenkst Du enttoeber
auf ben Hagel, auf den Blitz oder die vielen
Halsentzündungen hin — je nachdem, was versichert
»erben soll. Du spielst mit der Hand in der Tusche
unb auf einmal hast Du ein Prospeklchen in ben
Fingern. Das wäre Dir rein zufällig untergekommen,

Das sagt er so einfach I Nein, wer hätte baS in bem NaA GenÄinsp?ftor w"er?m willst °mM Ä
kl-inen Milan gesucht ? Freilich, er ^t feit }e wie ein beute n% berÄ

*) Türkisch: Unterschrift des Sulians. IbÄMS

äbrik von Peter Bruckmatin & Sohn in Heilbronn
eit über 15 Jahren angestellte Kassierer Lubwig Prahler
st nach größerm Unterschlagungen, bie sich auf mehrere

Jahre zurückerstrecken unb nach ben bisherigen Fest-
stellungen ben Betrag von M. 20 000 übersteigen sollen,
flüchtig geworben. Dem ungetreuen Beamten war auch
die Verwaltung ber Unterstützung?- unb Pensionskasse
unb bie Führung ber Lohnliste anverttaut.

6,45 Holt Hill (engt. Vierm.-Bk.) Parker
7,10 Northenben (D.) Prowse
7,40 Hero (D.) Hudson

. Elisabeth ($.) Traulsen
9,10 Gemma (D.) Petersen
9,15 Sheffield ($.) Lee
9,20 Liberty (D.) Waterhouse
9,80 Bremerhaven (Logger) —

„ Gustav Adolph d. Es.) Jelden
Von hier auf: 5 Uhr Schlepper Möwe; 8 Uhr 45 Min.

Schlepper Gladiator mit engl. Vierm.-Bk. Holt Hill. — Die
Dampfer City of Belfast und Londonner find nicht auf«
passiert. — Gustav Adolph kam in den Hafen. — 9 Uhr
- Min.: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 3. Oktober.
B. 2.30 Balgownie (D.)

Bon
N. fehlt

Centaur (Schl.) Fritzen
Tertia (Leichter) Fritzel

iritzemeier

Fremdenblatt

B. fehlt

10,30

12,—
N.

Minuten Schlepper Schulau;

3

New-Dor!

mit

d. Nordsee
Newcastle

B. 7,25 Maria Gerdina (Se
Helgoland meldet: W

bedeckt. See: mäßig bewegt.

Gesine (Tj.)
Trientje (Tj.)

Ariadne (D.)
Diamant (D.)

SantoS
Bombay
Helgoland
Port Madoc

Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.
In See gegangen am 3. Oktober. Nach
B. 10,30 Jenny ($.) —

„ Alpha (D.) —
. Gustav Sldolf (D.) —

1145 Herbert Horn (D.) —

lanit Flensburg
MW., frisch. Wetter:

(Leichter) Niathies
3. Oktober.

Janssen
Rosenboom
Brunst
Schmidt

Middlesbro
New-B ork
b. Nordsee

do.

Bremen
do.
do.

Adolph (d. Logger) Borg
12.20 Active (F.-D.) —

1,25 Bertha Elisabeth (Scho.) Kleen'
„ Prinz Waldemar (P.-D.) Finckbein

12,— Elsie (D.)
N. 12,40 Pretoria (P.-D.)

2,30 Antonie (D.)

Cuxhaven, 3. Oktober, Nachmittag?.
Angekommen am 2. Oktbr. Kapt.

Anna (Tj.) Koch

8,30 Elise (F.-D.)
3,35 John Orinston (D.)

Abwärts gekommen: Schlepper Hansa, Schlepper Titan
den Leichtern Presse und Ulk.
Wind: SW., schwach. Wetter: regnerisch. DLarometer:

751. Thermometer: + 13,5' C.
Holtenan meldet: In ben Kanal eingelaufen:

8. Oktober. kapt. Von

. Como ($>.) —
3,30 Silvana (D.) Bruß
8,40 Janet (engl. Scho.) Hughes
Von hier auf: 11 Uhr 15 Minut ...

12 Uhr 15 Min. Schlepper Kirckwärder; 2 Uhr 45 Min. Post-
Dampfer Prinz Waldemar; 3 Uhr 45 Min. Dampfer Como.

A bwärts gekommen: Schlepper Stade mit ben Leichter»
Schlei, Schwinge und Bille, Schlepper Kehrwieder mit de»
Leichtern Eider. Ocker, Aller und Trave.

Wind: SW., mäßig. Wetter: wolkig. Horizont leichter
Dunst. Barometer: 752. Thermometer: + 13° C.

Holtenau meldet: In den Kanal eiugetaufen:
8. Oktober. Kapt. von

V. 7, 5 Garonne (D.) Cuale Pernau
7,20 Seeadler (t>. Segler) Helhmann Flensburg
Helgoland meldet: Wind: WNW., frisch. Wetter: be«

deckt. See: unruhig.

tteberseeische Schiffsbewegnngen.
Desterro, Köhler, ist ausgehend am 3. d. in Para an-

gekommen. — Feldmarfchall ist auf der Ausreise am 2. b.
von Sansibar abgegangen. — Somali, Birch, ist am 2. b.
in Sansibar angekommen. — Itzehoe, Schmidt, ist auf der
Ausreise am 3. d. von Para weitergegangen. — Delos,
Agrell. ist am 1. d. in Rotterdam angekommen. — Tkyros,
Keil, ist am 2. d. von Ssax nach Malta abgegangen. —
Stambul, Frosch, ist am 2. b. in Varna angekommen. —
Dhasos, Starke, ist am 1. b. von Clazomenos nach Kon-
stantinopel abgegangen. — Andros, Bradhering, ist am
1. b. in Jaffa angekommen. — Athos, Freimann, ist am
2. d. von Konstantinopel nach Burgas abgegangen. —
rüelgunde, Kuhlmann, ist am 2. b. in Batum angekommen.
— Petschtti, Prutzmann, ist am 2. b. von Hamburg i,
Valparaiso angekommen. — Parchim, Ahrns, ist am 3. d.
ovn Antwerpen nach Valparaiso abgegangen. — Fürst
Bismarck, Leithäuser, ist am 2. d. in New-Dork ange-
kommen. — Auguste Bictoria, Kaempff. von Rew-Pork
ist am 8. d. auf der Elbe angekommen. — Blücher. Arech.
nach New-Kork, ist am 2. d. von Cherbourg weitergegangen.
— Scotia, Brock, von Galveston, ist am 2. d. Prawle
Point passiert. — Markomniinia, Miittrich, nach West-
indien, ist am 2. b. von Cuxhaven in See gegangen. —
Helvetia, Bonath, nach Westindien, ist am 2. d. von Ant-
werpen weitergegangen. — Allemannia, v. Kamptz, von
Westindien, ist am 3. d. im hiesigen Hasen angekommen. —
Syria, Lotze, ist am 2. b. von St. Thomas via Havre und
Antwerpen nach Hamburg aagegangen. — Prinz Walde-
mar, Finckbein, von Mittelbrastlien, ist am 2. b. von Bou-
logne für Mer nach Hamburg weitergegangen. — Etruria,
Breckenselder, ist am 2. b. in Rosario angekommen. — Lydia,
Girfienbräu, nach Ofiasien, ist am 2. d. in Singapore ange-
kommen. — Atidalusin, v. Döhren, auf der Heimreise von
Ofiasien, ist am 3. d. von Singapore weitergegangen. —
ASunioit, Göttsche, passierte ausgehend am 2. d. Dover. —
Paranagua, Buuck, ist am 2. d. in Lissabon angekommen.
— Anubis, Carlsen, ist am 3. b. in St. Vincent angekommen.
— Assuan, Paeßler, ist am 2. b. von Havre nach Hamburg
abgegangen. — Adolph Woermann, Brinkert, ist am 2. d.
Dover passiert. — Gretchen Bohlen, Michelsen, ist rück-
kehrend am 2. d. in Conakry eingetroffen. — Präsident,
Fiedler, ist rückkehrend am 2. b. von Aden abgegangen. —
Prinzregent, Doherr, ist rückkehrend am 2. b. von Mozam-
bique abgegangen. — Laeisz, Wellhöfer, ist am 2. d. von
Lissabon weitergefahren. — Solingen, Parrau, ist am 3. d.
in Brisbane angekommen. — Asti, Lafrentz, ist am 2. d. in
Muros San Pedro angetommen. — Frascati, Mählmann,
Ist am 30. September in Genua angekommen. — Genua,
Rehbock, ist heimkehrend am 30. September in Catania an-
gekommen. — Girgenti, Blanck, ist am 2. d. in Savona
angekommen. — Licata, Kröger, ist ausgehend am 2. d. in
Port de Bone angekommen. — Lissabon, Matzen, ist am
3. d. in Girgenti angekommen." — Malaga, Müller, ist am
30. September von Malaga nach Barcelona abgegangen. —
Neapel, Wendt, ist am 1. b. von Bona nach Algier ab«
gegangen. — Palermo, Asmus, ist am 2. d. von Malaga
via Sines nach Hamburg abgegangen. — Salerno, Böse,
ist am 1. d. von Algier nach Hamburg abgegangen. — Kythnos
ist am 2. d. von Novorosstsk nach Mariupol weitergegangen. —
Sieglinde, Niemann, ist am 2. b. in Starbiff angekommen.
— Gunther, Niemann, ist am 1. b. von Braß nach
Florcadas abgegangen. — Pisa, Fendt, ist am 2. d. von
New-Dork nach Havre und Dünkirchen abgegangen. —
Hermann Menzell, Paysen, ist am 2. d. von Canada in
Newport, Mon, angekommen. — Helene Menzell, Beyreis,

ist auf ber Reise von Schweden nach dem La Plata am
1. d. Las Palmas passiert. — Holtenau, Ivens, ist am
2. b. von Danzig in Riga angekommen. — Elba, Bruhn,
ist am 1. d. in Comox angekommen. — August Leonhardt,
Rehberg, ist am 1. b. von Swansea nach Tunis abgegangen.
— Ohio ist am 1. d. von Norfolk nach Hamburg ab«
gegangen. — Lahn, Bolte, von New-Dork kommend, ist am
2. d. Ponta Delgada passiert. — Bonn. Hattorff. ist ant^
1. d. von Pernambuco via Madeira, Lissabon, Rotterdam.
Antwerpen nach der Weser abgegangen. — Borkum
Nahrath, nach bem La Plata bestimmt, ist am 2. d. Dover
passiert. — Heidelberg, Bogt, nach Brasilien bestimmt, ist
am 1. d. in Bahia angekommen. — Prinz Heinrich, Heintze,
nach Ostasten bestimmt ist am 2. d. in Antwerpen ange-
kommen. — Königin Luise, Vogler, nach Australien be»
stimmt, ist am 2. d. Gibraltar passiert. — Sachsen, Meyer,
von Ostasien kommend. Ist am 2. b. in Hamburg ange-
kommen. — Prinz Sigismund, Lenz, hat am 2. d. die
Reise von Suez nach Singapore sortgesetzt. — Rolandseck,
Nehls, am 1. b. von Blyth nach Wasa. — Breslau, Feyen,
ist am 2. b. in Galveston angekommen. — Frankfurt,
Albrecht, nach Baltimore bestimmt, ist am 2. b. Dover
passiert. — König Albert, Polack, hat am 2. d. die Reise
von Plymouth nach Cherbourg fortgesetzt. — Prinzess Irene,
hat am 2. d. d. die Reise von Neapel via Gibraltar nach
New-Dork fortgesetzt. — Gneiseau, Bleeker, ist am 2. d. in
Colombo angekommen. — Kiautschon, Behrens, ist am

2. d. von Genua nach Gibraltar abgegangen.— Liebenfels,
Steilung, ist rückkehrend am 2. b. Suez passiert

„Nicht wahr? Unb Alles verbraucht — so daß
Weib unb Kind dereinst darben müssen — weil ihnen
das Familienoberhaupt nichts znrückgelassen hat! Herr!"
meint Bojanitsch, „wenn ich waS zu befehlen hätte, müßte
jedermann —"

„Ein Viertel feines Einkommens in einer LebenS-
versicherungSpoliee anlegeii."

„WaS sagen Sie — ein Viertel? Ein Drittel
wenigstens, ein volles Drittel:"

Jetzt heraus mit dem Prospekt! Silber, wo hab' ich
ihn, zum Teufel?

Aus einmal fängt Bajanitsch herzlich an: „Sehen
Sie, da hab' ich rein zufällig ein Prospektchen bei mir
von der „Ocean" — internationale Versicherungs-
gesellschaft — einem Unternehmen ersten Ranges."

„Aber .* Ich strecke ihm hülflos den Pro-
spekt von der „La Terre" entgegen.

„Kein Aber, junger SDlannl Sie müssen unbedingt
eine Police nehmen. Ich sage nur auf 40 000 Dinar."

„Aber —"
„Kein 816er I Sie sind nicht verheiratet, wollen SU

sagen? Denken Sie nicht an die armen Eltern, an die
Geschwister —? Sollen die verhungern, wenn Sie nicht
mehr find?"

„Aber —"
„Lächerlich. 40 000 Dinar, denken Sie nur! Sie

gehen über die Gasse, ein Ziegel fällt auf Ihren Kopf
und schlägt Sie tot. Weinend umringen Sie Ihre An-
gehörigen. Doch 40 000 Dinar find da! Hahat"

„Aber "
„Unterschreiben Sie, junger Manu — rate ich Ihnen.

So waS von Gesellschaft wie bie „Ozcan" gibt's doch
nicht. Sie zucken noch mit den Händen unb Füßen
unb die Gesellschaft zahlt schon au8! Dabei ist die
Prämie lächerlich billig, vierteljährlich 821 Dinar und
20 Para. — Anitze, schnell noch einen Schnaps l
Schreiben Sie, junger Mann, morgen um neun Uhr ist
ber Arzt bei Ihnen. So! Nun, setzen Sie noch baS
Datum über Ihren Namen 1 So 1 Zur Gesundheit, Herr
Roda I Mögen Sie, Gott behüte, sich recht halb von ber
Solibität ber „Ocean" überzeugen!"

Vernichtet unb geschlagen kehrte ich zu den Kanonen
in die Festung zurück. '8 nützt nichts. Ich hab' lein
Talent zum VersicherungSgeschäft.
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Zig -Trc>ckenschrk. bifl.verk. S^anftr.lO, ll.r.

Ji Vermietungen ID

bei John.

126 4 3. Länge,

II

Schneider, b. j. SB. etwas mitm. f., finden sch.
v Platz. Neuer Steinweg 82, Ptlngrad.

^iicht. Nohrisolierer gcs., a. Waffe u. Kork.
Off, u. M. G. R. an die Exped. d. BI.

1,10,

Geschäfts stunden entgegen.

20,II. Denker, Jägerstr. 20, I., St. Pauli.

Kper

Stadtbekann85-130 4
Tohol/ wird in jeder Art geschnitten,

I dUal\ pr. K von 4 4 an.

Adolf GraefeGcs Nappcrstr. a. sT. 2,50. Schwenckestr.42,p.l.

Noh-Tabak-Lager
Billige Preise.Grosse Auswahl.

Ges. Zur. a.jX.M. 3.

bewillige».Adolph Hinsch, Altona, Reichenstr. 18.

Die geehrten Genossen werden gebeten, hiervon gest. KenntntS zn nehmen n

2.
2.

100—800 4
100-220 4

90-400 4
80-240 4
80—220 4

?aia
tzaoana... „
Merw>... „
3ari=iiba. ,

Seedlrif.. ,

125
140
160
180
185
190
200
200
200
220
220
225
230
260
270
280
320
330
360

2.
t.
2.
2.
2.
2.
2.
1.
3.
2.
2.
2.

3.
1.
2.

Havana
Kuba
Sumatra
Java
St. Felix-Brasil
Seedleai

!, mittels., weißer Brand,
dunkel, „ „

Uhren,

Gold- u. Silberwaren,

„ leichter
mittel und hell, ff.
dunkel, weißer

grau, fahl, *
mittel, „
dunkel, ff.
QM, mittels., ff.

Zahn-Atelier

Richard Geilich, Admiralitllstr. 9/10.
Teilzahlung gestattet. Woche X 1.
Mittwoch u Sonntag, Prm.8—lOUHr,

Zahnziehen unentgeltlich.

Bei einer Parteigenossin ist ein möbl.
Znnmcr zu verm. Warthasttaße 36,111. r.

Dr. med. Lasker’s

spczialäretlichesInstitut für

Haut- und

Beinleiden«

Jamburg, fiolstenplatz 9,1.

Sprechst.: 9—12, 8—6, Sonntags 9—12,
Mittwoch keine Sprechstunde.

Frau W, Schentke,
Hebamme,

wohnt jetzt:

147, Wandsbcck.

Ptljekte u. gvt bürgcrl. Köldilineii,

UkmSdlh., Servir-ll.Klkmmdlh.
mit gute« Zcugniffen finden jeder Zeit
passende SteUungen durch die Ltelleu-
vcrmittlung der Ortsgruppe
Danimthorstrasse 13, MittelhauS.

Oelkers Allee 36,2. l.

Blattz4T.6,Eiiilstr.g.T.ll.Winklersplatz8,HpI.

und führen wir heute in allen einschlägige» Artikel» enie Auswahl,
wie sie in den ersten Epezial-Äeschästm nicht bester geboten wird.

Unsere Zahlungsbedingungen sind di« denkbar gNnstigstru,
wöchentliche

Abzahlung schon von Ä 1 an.
®o

Keine HauSwirtSauzeige. Ans Wunsch kein Ginkassierer.

Hs. 5, I.
W. Schnoor, Hegestraße 1, Part.
M. Kindt, Pappelallee 8, pt.
II. Tito, Hamm, Louisenweg 45, I.
F. Götzel, Wilhelmsburg, Reiherstieg 37d.
C. Qnast, Bierländerstraße 49, I.
E. Schumacher, Alt., Blumeustr. 148,p.
E. Winkler, Schiffbek, Hamburgcrstr.45, L

Ailhtize Acidttliim

auf Tamen- Mäntel finden danerude
Beschäftigung.

Warenhaus Hermann Tietz,
Großer Bnrftah 12/14.

Atelier kiiustl. Zahnersatz.
Garantiert gutes Material, solidePreise.

G. W. Zänker, la«,
Gcke Allee und Gocthestrasie.

Berzollteö Tabak-Lager.

H. Schnack, 56.
«Wffitet Morg, 8 biS «bendS 7 Uhr.

I Roh-Tabak-Hans!!!

St. Pauli, Lincolnstr. 3.

Spezialität:
Geschnitt. garantiert St. Felix-Brasil

per ® M. 1.

mit Mobilicu zu vermieten.
OIHIUIU Grevenwcg 53, 111,

Achtung!!

NenePartieSnmatra

28 Packen 2 Pfd. deckend,
leicht «. hell, verzollt pr. Pfd. >t. 2.

Neue Partie Tt. Felix-Braßl,

37 Paitell, Ä:

Hengfoss & Maak.

-♦«Verkaufsstellen: **-

Weifen: BisiilarlkKraße 28.

Mia: Große Freiheit L2.

Hambirg: Llhlveiuemarkt 27.

Rohtabak.

H. Schütt,

Wandsbeck, Hamburgerstr. 16.
Sumatra-Decken r

Arbeiter-Gurnvereine.

Mitglieder des Meiter-Tnrnerbindes.
Tnrnlokale und Turnabendc der Vereine von Hamburg und Umgegend.

Lnh-Tütlik-Liigkr,
Eimsbüttel, VcreinSstrahe Nr. 2S.
Sumatra, hell und weißbr., 105, 350 4
Java 95 4. - «
Spezialfiät: Brasil von 90, 120 4.
Seedleaf 100, 110 4.
Geschnittener reiner Brasil 95 4.
Gesundes Losgut 80 4.

Grosse Auswahl. Billigste Preise.
Geschäfisprinzip:

Großer Umsatz. — Kleiner Rutzen.

Alexander Michelsen.

Die Dord-Olacbt.

Dreimal wlcheitlicli erscheinendes politisches Organ
für das werktätige Volk Nordwostdentschlands.

Preis monatUch 50 Pf., viertel). 1,50 Mk.

Redaktion u. Expedition: Bant. Neun Wilh.-Str. 82.

Postzeitnngsliste Nr. 5820.

UV Zur Agitation auf d. Lande
PT ganz besonders geeignet.

Probenununern stehen zur Verfügung.

C. Böthling, Vereinsstr. 29, II., Eimsb.
C. Mahl, Kraieukamp 22, Haus 4, I.
J. Ntolten, Caffnniacherreihe 25,1.
A. Reinsen, Gertrudenkirchhof 3, II.
F. Batty, Bauksstraße 214, I.
J. Giriern, Weudeustraße 52, I.
H. Hartung, Steiudamm 107a, Hs. 2, I.
C. Höltje, Heitmannstraße 45, II.
A. Frömmel, Herderstr. 30, pari.

Freundl. Wohng., 3Z. u. K., z. I. Rov.
zu verm. Marienthalerstr. 7, H. 5, y.

tkaniitle» Volst. Sofa X 4, Beltr. 2,50, in u.
-tllyljlCt auß. d. Hause, reelle Arbeit. Möller,
■MM Hammerbrookstr. 104. Karte genügt.

Schäftemachcr.
Meyer, Hammerbrookstr. 43.

Rockschneid, k. h. Pl. erh. Wexstr. 35,11.

Einxelne Mösirlstiickk,

Anzahlung von M. 3 an.

Sämtliche Möbel sind feinste Hamburger Arbeit, für deren
Haltbarkeit wir volle Garantie leisten.

Unsere Abteilung für

Herren- und Damen-

Konfektion,

Wäsche, Manulakturwaren etc.
ist durch Hinzunahme der II. Etage

Ottensen.

Z.-A. a. kl.S., grad., ^1.12. Bahrenfelderstr.192,2.

Männer: Dienstag« u. Freitags v. 8t—Ivt Uhr.
Damm: Mittwochs von 8j—10j Uhr.

Alter-riege: Donnerstags von 8j—10j Uhr.
Knaben: Dienstags u. Freitags v. 7—8j Uhr.

Carmen X —,95, 1, 1,10.
Rio Grande X 1, 1,10.
Havana X 2,50, 3, 5, 6.
Geschnittener Brasil X. 1.

P. C. Mathies, Altona,

25 Norderreihe 25.

-85,—,90,1,—,1,10 „ , 2,50
1^0, 1,60,2,—, 2,50 , „ 7,—

—,90, 1,50, 2,— bis X 3,—
1,80, 2,—,2,50,3,— X

—,75,—,85,—,95,1,— bi8 X.2,40
—,80,—,95,1,—, 1,15 X.
—,80, —,90,1,—, l.lObis Jtl, 20
—,65, —,75,—,80, —,90 „ ,1,20
—,75 XGes Rapperstr. a.j T. M.2,75, Weidenstr. 91, p.l.

sUr Nachmittags,
Woche M 6. Holstcnstrastc 34 d.

Schöne volle Körpcrsormen durch unser orkit»
talisches Kraftpulver, preisgekrönt goldene
Medaille Paris 1900 und Hamburg
1901; in 6-8 Wochen bis 30 Pfd. Zu-

nahme garantiert. Streng reell — kein
Schwindel. Biele Dankschreiben. Prels
Karton mit GebrauchSanweiiung 2 Mark Post-
anweisung ober Nach», exkl. Porto.

D. Franz Steiner & Co.,

Beilin 243, Königgrätzerstr. 78.

DOU ^1« 2 Reparaturen^in
2 bis 3 Std. Umarb. jchlechlsitzender Gcbiffe.
Stiftzähne, Plomben. Teilzahlung.
A. Thun, Lteindamm 70, Ecke Böckmannstr.

Gr. Arbeiter-Kranken- und

terbe-Kaffe,
früher Kranken- u. Sterbe-Ka*ee d. Bildung«-Vereins s. Arbeiter.

(Eingeschriebene HülsSkaffe Rr. 63.)

Die Kaffe erstreckt sich über Hamburg, Altona und Umgegend, und genügt dem
§ 75 des Krankenversicherungs-Gesetzes.

«iitgliederzahl « 31. 1902 3 7000.
Eintrittsgeld 1. Kl X 1,50, 2. Kl. X 1,—, wöchentlicher Beitrag 1. Kl. 50 4, 2. KI.

30 4, Krankengeld neben freiem Arzt, Arznei und Heilmittel 1. Kl. X. 12,—, 2. Kl. X 7,20,
und zwar ein volles Jahr. Sterbegeld: 1. Kl J4.100,—, 2. Kl. X 65,—. Ferner ärztliche
Hülfe für die Familie gegen «in Eintrittsgeld von 10 4, wöchentlicher Beitrag 10 4.

Im Hauptbureau, Gerhosstraffe 38, 1. Et., Aufnahme »euer Mitglieder werktäglich
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, Sonntags von 8 bi« 11 Uhr Morgens, vom
14. bis zum 50. Lebensjahre. Beitrittserklärungen nehme» sämtliche Bezirkskassierer in ihren

Arbeiter-Turnverein „Vorwärts",
_ Hamburg.
Abt. Hamburg bei Zwingmann, Hüsten 60.

Dienstags und Freitag» von 84—104 Uhr.
AlterSriege: Montags und Donnerstags,

Abend» von 8»—104 Uhr.
Monatlicher Beitrag: aktiv 60 4, passiv und

Zöglinge bis zu 17 Jahren 30 4-
Abt. Eunsbüllelbei Rieck, Hamburgerstr.6—8.

Freie Turnerschaft
Hammerbrook-Rothenburgsort.

Säuberte Salon, Rothenburgsort.

Männer: Dienstags u. Freitags v. 8t— 10j Uhr.
Damen: Mitwochs von 8j—10t Uhr.

Knaben-Abi. A: Dienstags u. Freit, v. 5-6 llfir.
Knaben-Abt. B: Dienstag» u. Freit, v. 6-7i Uhr.

Monatlicher Beitrag:
Männer 50 4, Damen und Knaben 30 4

Turuverei« „Phönix" v. 1893, Tande.
W. Lange, Waldftraßt 10.

Ftkkbkklißt der Achn Arbelter-Krmikcii- 1. Lterbckasst,
früher Kranken- n. Sterbe-Kasse d. Bildung* vereine f. Arbeiter.

(Eingeschriebene Hülsskasse Nr. 63.)
Die Kasse erstreckt sich über Hamburg, Altona und Umgegend. Aufnahme

vom vollendeten 1. biS 50. Lebensjahre. Eintrittsgeld: 1. Kl. (Kinder biS
zum vollendeten 14. Lebensjahre) X —,50, S. Kl. (Erwachsene) X —,75.
Beitrag: 1. Kl. (Kinder) monatlich X. —,10, Z. Kl. (Erwachsene) Jt —,25.
Sterbegeld: 1. Kl., Kinder biS zum volleudeten 14. Lebensjahre X. 60,
Kinder bis zum vollendete» 10. Lebensjahre X. 45, Sinder bis zum vollendeten
5. Lebensjahre X 30. 2. Kl., Erwachsene nach 26wöchentlicher Mitgliedschaft
X 125, Erwachsene nach 13wöcheutlicher Mitgliedschaft X. 75, Erwachsene
Vom Tage der Aufnahme bis zur 13wöchentl. Mitgliedschaft X. 50. Beitritts-
erklärungen werden von sämtliche» Angestellten (siehe obige Adreffe«), sowie
im Hauptbureau, Gerhofstraße 38, 1. Et., entgegcngenommeu.

DerBorstand.

dunkel, ff. „
Su.R, mittels., weißer Braud,
braun gespr., , „
mittels., braun, „ ,
hell, weißer Brand,
mittels., vorzüglich.
hell,
hell, weißer Brand.
mittels., „ »
hell,

SchlchinlM-billrWllng
mit

Kl 10

WohnnnB-Einriihtuilgtl!
(hochelegant) mit

M SS AnjGlilg.

Außerdem Annahmestelle: Veddel, Slouianstraße 32.
Im Haupt-Bureau der Kaffe, Gerhofstraße 38, wird den Mitgliedern in

Angelegenheiten der Kranken-, Unfall-, Jnvaliditäts- und Altersversicherung
Auskunft und Unterstützniig ertheilt, zwecks Erreichung der ihnen znstehenden
gesetzlichen Rechte. Die hierzu nöthigen schriftlichen Arbeiten, wie Berufungen,
werden unentgeltlich angefertigt. Der Bevollmächtigte für Unfallnntersnchungen
ist jeden Donnerstag von 6—8 Uhr Abends zu sprechen, der Vorsitzende werk-
täglich von 10—18 Uhr und 6—8 Uhr Abends.

Der Vorstand.

WohNllgs-EillrilhtMgtll
(einfach) mit

.Mi 20 shtzMW.

WchWS'EimAnzkn
(hochmodern) mit

JKi 70 Aiizahli!!!,!.

QlVineteii f flr Krankenkasse«
«11)111 Illi Hamburg»AltonaS liefert

Löwen-Apotheke,
Altona, Gr. Priuzeustratze 7.

Monatlicher Beitrag:
Männer 50 4, Knaben 20 4-

Freie Tnrnerschaft v. Hamm u. Umgeg.
Ritter, BorstelmanuSweg 64.

Dienstags itnb Freitags von 81—101 Uhr
Monatlicher Beitrag:

Aktiv« 50 4, Passive u. unter 17 Jahren 30 4.

Allgem. Turnverein v. 1885, Bergedorf.
W. Stille, Sachsenstraße 4.

Männer: Dienstags 11. Freitags von 8 Uhr an.
AlterSriege: Mittwoch» von 8 Uhr am
Damen: Donnerstags von 8 Uhr an.
Knaben: Dienstags u. Freitags v. 61—8 Uhr.

Barmbecker Turnverein von 1893.
.Barmbecker Gesellschaftsbau»", Am Markt 28.
Männer: DienStagS u.DonnerStagS81-10jUhr.
Knaben: Dienstag» u. Donnerstag» v.4j-7Uhr.
Mädchen: Montags u. Freitag» v. 5—6 Uhr.
Monatlicher Beitrag: Aktive 50 4, verheiratete
Passive, sowie Knaben uud Mädchen 30 4.

Zöglinge unter 17 Jahren 20 4.

Arbeiter-Turnverein Winterhude-
Eppendorf.

„Zum Lindenpark", Barmbeckerstraße.
Dienstags und Freitags von 9—11 Uhr.

Monatlicher Beitrag 50 4.
Eilbecker Arbeiter Turnverein v. 1895.
.Gasthaus zur Mühle", Wandsb. Chauffee 162.
Männer: DienStagS u. Freitags v. 8(—10j Uhr.
Damen: Mittwoch» von 81—101 Uhr.
Knaben-Abteilung A: Mittwochs u. Freitags

von 6—7 Uhr.
Knaben-Abteilung B: Mittwochs u. Freitags

von 7—81 Uhr.
Mädchen: Mittwoch» u. Freitag» v. 41—6 Uhr.
Monatlicher 93«trag: Männer 55 4, Damen u.
Kinder 80 4, Passive 85 4, dafür «in Kind frei.

exabakfiengel w. gek. u. abgeh., Zeiiiner X 6,50.
1 Ebbe, Schulterblatt 24, HS. 1, pt.

will, zu verkaufen 40 gut erh. Formen u. Preffe.

Jägerstraße 26, H. C, l.

üecreZigarrenkistcnz.verk. in gr.AuSwahl.
v B. Krttger, Oelkers Allee 75, II. r., Alt.

^Mtr. siegel,.
Neue Lknhung Btikhlalt „Stbiihi" X 1,30, 1,50.

können ganz »ach Belieben wöchentlich, 14 tägig, monatlich oder
vierteljährlich entrichtet werden, wodurch

Anschaffungen

sehr erleichtert werden. Die Läger euthaltcn in großer Auswahl: I

Möbel und Betten,

Nlmmfaktnrwarrn, Kleiderstoffe,

Sardinen, MöbelrlcNe, Ctppitht,

Kostümröcke, Capes, Jacketts,

Herren-u.Knahen-GarderotienJ

Spiegel, Uhren, Kinderwagen.

Sams. Sachs, ’

St. Georg, Steindamm 43,

„55lora" gegenüber, Schulterblatt SSa, I.

föef. Tabakzurichter a. g. Tage, 10 pro Woche.
ö Zu meld. a. Sonnt. Morg. zw. 10 u. 11 Uhr.

Philipp Baetcke, B. d. Dtühren 46—48.

süchtige Handarbeiter gesucht, Lohn X 13,—
* bis X 16,— bei freier Zurichtung.

Pani Hänsel, Vorm. H. J. Gyesen,
Zigarrcnsabrik, Glückstadt.

Ziaarrtn en gros-Caga
,T*J? tok Zigaretten. Reellste Bezugsquelle
’fltn®ye?ectlerIi*u f er ' Wirte u. Private,

alle Fassons in jeder Preislage v. X. 20 an.
Rauchmuster ant Lager gratis.

Hemr. Krohn,

vr 3 Uefert schon seit Jahren auch
i« beguemsteu Teilzahlungen

billigst unter Garantie

3- 3. Sfügemann,

. 1 ZeughansmarKI 44, Laden,

ihre Arbeitskollegen u."die Heranwachsende Jugend daranf aufmerksam zn machen. Aus Wunsch Auswahlsruduug. =-

Arbeiter-Turnverein Ottensen.
Salon „Karlsruhe", Am Felde 5.

Dienstag» uud Freitag» 81—101 Uhr.
LintriUsgeld 20 4>

monatlicher Beitrag: aktiv 40 4, passiv 20 4.

Arbeiter-Turnverein Altona.
Stockmanns Klub- und Ballhaus, Große

Roosenstraße 95.

Männer: Dienstags u. FreitagS 81—10} Uhr.
Damen: Mittwochs von 8}—10} Uhr.

Monatlicher Beitrag: Dlänner aktiv 60 4.
passiv 35 4, Damen 30 4.

Freie Tnrnerschaft AltonaS.
Seidels Klub- u. Ballhaus, Gr. Roosenstraße.

Männer: Dienstags it. FreitagS 81—101 Uhr.
Damen: Mittwochs von 81—101 Uhr.

Monatlicher Beitrag: Männer aktiv 50 4,
passiv 30 4, Damen 30 4.

Sigarrenmachen ist in kurzer Zeit gut». gründlich
V zu erlernen; daselbst kann Kost 11. Logis bei-
gegeben werden. Hcinestr 25, St P., Zigarrenind.

Melcher Fabr. g. e. strebs. Zigarrcnarb. Haus-
arbeit? Bürgsch. k. gest. w. Off. u. ». K.

an die Filiale Altona, Bürgerstraße 118.

ZigarilloSarbeiteriil4,25.Gr.Brunnenstr.l24,I.l.

Wickelm.3,75,Zur.jT.5.Lokstedt,Hosp i ta I str. 8, p.

Frau w. Tab, i. H. z. str. Norderstr. 48,1. r., Alt.

Gcs. tüch.Zigarillos-Arb. Klansstr.3,1., Ottensen.

Zigarillos-Hausarbeiterin.Iacohs,Bismarckst.22.

Frau s. Tab, i. H. z. str. Lerchenstr. 3,1V., Altona.

Gcs. Hansarbeiter Hd.Fi.19. Gertrndcnkirchhof3. Arbeit «* *$*£«"* Segen <f< k» M»h-
_ — Ist aber die Körperkraft verbraucht, stellen sich Erkrankungen ein und da ist

die Nutzanwmdung von echt Austra-lischem Eucalyptusöl sehr anzuraten.
UV DieWirkungbeiRheumatismnS, Gicht. Asthma, Husten-c. ist unbestritten.

Allein echt in weissen Porzellanflaschen X 1,— in Apotheken u. DrogerlkU.
"iS Täglich lausen lobende Rnerkennungrn et«.
b—. W Man achte aus Firma. '•O «in Versuch überzeugt.

Mumm <1 Frerich», Hamburg, Hopktmarkt 26. — BanUstr. 4.

Kes. jung. Mädchen, d. Dameuschneiderei zn
erlern., auch Nachm. Hohenesch 2, II., Ottens.

/^^iichtige Stepperinnen, welche zirka
10 Dtzd. bessere Herren- u. Damcn-

(A Schäfte steppen können, ausser dem
Hause gesucht. Offert, unt. 8.1». L<.
an die Exped. d. Blattes.

»rauen u. Mädchen k. d. Plätten d. f. Wäsche
0 (wie neu) erl., 4wöche»tl. Kursus, tägl. 3 Std.
erteilt Frau 8anl, Breuncrftr. 48, l.

I. Mann s. irg. w. Beschäft., evtl, als Volontär.
G.Handschr. Kennt».: Hausmakl.,Getreide-Fach.
Zeugn., Referenz., spät. Kaufion. Offert, unt.
II - It ■ K. postl. Hamburg 25.

Demijobns - Ijausarbeiter
gesucht. Altona, Grosse Elbstr. 156.

Rockschneidcr k. h. Pl. erh. Thielbcck 10, III.

MZarmorschleifer gesucht.
Friedrichsbaderstr. 40, Altona.

Wandsbecker Tnrnerschaft von 1881.
Heinrich Hoops, Kl Bleicherstr. 47.

Dienstags und Freitags von 81—10 Uhr.
Knabe» vou 7—81 Uhr.

Monatlicher Beitrag:
Aktive 50 4, Passiv« 30 4> Knaben 20 4
Hinschcnselder Tnrnerschaft von 1890.

Weisbecker, Gastwirt.
Dienstags und Donnerstag» von 81—10 Uhr.
Knaben: Dienstags u. Donnerstags 7—8} Uyr.

ist eS, dass die

Abzahlungs - Magazine

Tteindanim 43,

■Z£. Tchutterbtatt 88a, I.
bei unerreicht billigen Preiwen und in nur gute», gediegenen

Ausführungen

Jedem Kredit

Waren- und Möbel-Kredit-HauS

Glaser & Co.,

Alter Steinweg 78. I. u. n. Etage.

Zum Umzug machen wir auf unser reichhaltige»

Möbel*

Lager aufmerksam. Sowohl komplete WohnungS- und Zimmer-
Einrichtungen, wie einzelne Möbel zur ^rgänzimg al«: Garni-
turen, Bettstellen, Kleider-, Spiegelschräiike, Trumeaux,
Tische, Sofas, Ehaiselongues re. rr. liefern wir unter
koulantcsten Bedingungen.

Möbel

und Betten, Herren n. Knaben-Gar»
derobc», Winter-Paletots und Jacketts,
neuest. Kleiderstoffe, sowie Waren aller Art

auf Kredit, auch ohne Anzahlung.

Je Ascher,

Kohlhöfen 37, I., Hamburg.

Adressen der Bezirkskassierer:
0, I , St. Pauli. W. Braasch, Hoheluft - Chaussee

Alois Schneider,
Nhlcnhorst-Barmbeck, Humboldtstr. 6.

Roh-TavakKager!
Grösste Auswahl 1 Billigste Preisei

Sumatra pr. T—,90, 1,—,1,10,1,206iSjK.4,—

Java-Decken
von 180 bis 260 4, feinste Marken.

Borneo-Decken:

160, 220, 240, 280 4, bell, ff. Brand.
Brasil-Decken:

140, 150, 160, 160 Probm, 180, 250 4.

Roh-Tabake-

Grösste Auswahl! Billigste Preise!
Sumatra X. 1, 1,10, 1,20, 1,50, 2,

2,20 bis 4.
Java X —,95, 1, 1,10, 1,20, 1,40,

2,20, 2,40.
Mexiko X 1,20, 3, 3,50.
Brasil X —,90, 1,05, 1,10, 1,15, 1,20

1,30 bis 2,40.

Bekanntmachung I
Den Mitgliedern hierdurch zur Kenntniss, dass Herr Dr. med. Lindemann

(Ottensen) nach Spritzenplatz 18 verzogen ist.
Der Vorstand der Krankenkasse E. H. Wo. 209.

Hamburg.

Gcs.Z.-A.a.F.ll,50. Bartholomäusstr.37,H.3,2.

Ges. Zig.-Arb. a. F. X 11. Neust, Neuerweg 4.

Gcs.Z.-N.a.F.12,75,a.H.13,50. Viktoriastr.22,3.

Gcs Zig.-Nrb.si.Schr.K13, 50. Mesicrkamp20,l.

Ges. Zig.-Nrb. a. Penn. X14. Emilienstr.l2,l.l.

Ges. Zmichlerin k T. ,tt. 5—6. Gärtnerstr. 14,1.

Reelle Billigste
Ware. Preise,

pro Mille v. X. 20 au in jed. Preislage.
II. Maiwald, Grossneumarkt 30.

tteere Zigarrenkisten zu verk. in großer AuS-
— n,a J'L P- W. Fricke, Gustavftr. 69, Altona.

Seedleaf X. —,80, -.95, 1
1,20, 1,30.

Domingo X —,90, 1, 1,10.

A Matth pes an Roh-Tabak-Lager,
_ ■ üldlUlBbeil, Autonistr. 5, St. P.
SumatraLava-Deckbl.,weißbr.,V.A-l,20—3,00.

, , Umbl. „ , „0,90—1,20.
Seedleaf, „ „ „ „ 1,00—1,10.
Havana,Bras.-Einl.u.Umbl. „ „ „ 0,85—1,50.

Sumatra-Deckblatt 150 4, Seedleas-Umblalt
95 4, Brastl-Umblatt u. Einlage 95 4.

II. Vriiniyf, Lange Mühren 64.

Noh-Tabak-Lager.
Emil Bente, RI. Bcrgstr. 47 Akt.

Für AnaUlütsrancher!
Empf.: Borsteuland-Zig. 6St. 40 u. 6St.354.

W. Petersen, Bartelsstr. 2.

Ges. Zurichterin JH11. Schlump 4, H. 7,1,

Gcs. Wickelm, a. H. X 5, Feßlerstr. 16, 3.

Altona.

Gcs.Zig.-Arb.a.F.^10,50.Adolssir.l49,H.2,2.l.

Ges.Zig.-Arb.a.F. >tll,60.Adolfftr.l49,H.3,l.r.

Ges. Zig.-Arb. a. H. X 15,75. Gerberstr. 26,3.1.

G.Z.-A.a.H.Bauchz.l4.GustavAdolsplgtzl20L.l.

Ges. Z.-A. g.H.>i.l6. Ncucrweg 5, b.Gählersplah.

Ges. Zig.-Arb. a. H. X. 16. Viktoriastr. 42,2, r.

Z.-A. F. 10,10, Bit,zur.g.T.12.Wilhelmst.92,2.r.

Ges. Blattzurichtcri» a. j T. -1.6. Friedenstr. 62.

Ges. Zurichter m lT. A-6. Lohmühlenstr. 10,1. l.

J. A. Jentsch & Co.,
6t. Pauli, Eckernsörderstr. 36,

Ziqarreukisteufabrik uud Lager aller Bedarfs-
artikel der Zigarreubrauche, empfehlen Foniicu,
Preffm, Büudelböcke, Wickclpapier rc. Da-
selbst gcbr. Kisten in großer Auswahl.

Achtung!!! H

^iaai'von für Wicdcrverkäufer uud B

JlJJUUni Private zu sehr bitt. Preis, g
Fränkel, Altona, Gr. Roosenst.71.lW

gf Achtung! 55
Leere Zig.-Kist., gr. Auswahl, v. 5 4 au.
Fränkel, Altona, Gr. Roosenstr. 71.

Gcs. Zig.-Arb. a. Pennal jK.19. Am Felde 54,' 3.7.

Ges. Zig.-Nrb. a. H.X-17. Friedensalle-10, 3.1.

Gcs.Z.-A.a.H,Schr.,.tt.l2,75. Hörma»nstr.5,2.r.

Gcs. Zig.-Arb. a. Pennal .K. 14. Papcnstr. 35,2.

Gcs. Zig.-Arb. a. H. .♦(, 17,50. Papcnstr. 44,3. l.

Z.-A.a.H.15,Blaltzur. | T. 6. Gr.Raiustr.95, l.t.

Zig.-Arb. a.Pennal X 20. Schulstr.l6,Hchpt., M.

Ges. Zig.-Arb. a. Pennal oll. 16. Taubenstr.l5,l.r,

Gcs. Zig.-Arb. Perm. X. 16. Taubenstr. 31, 2.

Gs.Blaltzuricht.iT.N.3,50.Bahrniselderstr.90,l.

Gcs. g. Blatlzur.jT.^6. Bahrenseldcrstr.l96^.l.

Gcs Zurichter, j T. ^.3. 2. Bornstr. 48,2. r.

Ges. Zuricht, j T. X. 2,75. Gr.Karlstr.51,H.l,2.l.

Gcs. Zurichter, j T. X. 6, Schulstr. 13, 2.1.

Ges.Rappersfi.a4 T.^5,50. Kl.Rabeustr.l5,l.r.

Gcs. Stapperstr, j T. X. 5,50. Rothcstr. 99, pt.

Ges.Rapperstr.jT.Mg.K114. Schulsir.30,1.1.



amtliche Neuheiten

-dnd eingetroffen.

churigs Kleiderstoffhaus
18 a mhurg,■

Beamte und alte Kunden ohne Anzahlung

Credit

J. Sieberling.

Hierzu ladet ganz ergebeiist ein Heinrich Ohlmeier.

„Alter Schützenhof“, Barmbeck

Gegründet 1854,

Theodor Buchholz.
Anfang 4 Uhr.

eige hierdurch an, das; ich meine

Ktßmut JroWioB

66

Produktion“ 2

KringelHerrn-
las ist das Leben dmhlibse?
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LkKillstioii uni) Kiet-Lskal

Ecke Reeperbahn u. Silbersack.

Peter Krassmann.

V
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GOvirWst und Klublokal

Hermann Topp,
Friedrichstraße 50, St. Pauli.

Sonntag:
Anfang 4 Uhr.

Zheakr-Saal,

Ciitgc's Etablissement,
ist besonderer Umstände halber Sonnabend,
den 7. November d. I., frei geworden, daher
anderlvcitig zu besetzen. Näheres daselbst.

1 ® 80 4
„ „ 9<M

Jeden Sonntag: Gr. Ball. 10,12 Uhr:
Fram?. Straßenb.-Verbindung: Linie 14 11.25.

Stoekmann’s Klub- uiiH MW, wTää.1?

Empfehle mein Lokal sämtlichen Klubs und Vereinen zur Abhaltung von

Vergnügungen und Versammlungen.

Henie, sowie jeden Abend : GrOSSCS Konzert.

der Herbst- und Winter-Saison

Eager-, pikener uni Versandbiere

in Gebinden und Flaschen.

Telephon Amt V, No. 292.

Sternen-Saal, Mona.

Jeden Sonntag, Montag ».Donnerstag

Große Tanzmusik.
C. Melching Wwe.

Claus Tiedemann,
Hamburg, Drommclstraste 23 24.

Billigste Bezugsquelle von Wein und Spirituosen.

Margarine, mit jrima Qualität, «.*>.44, 50, 55 11.60

Miercilmtter 100, 105 11.110 A, tlechksit 1’0 u. 130

Ein Posten Tilsiter Käse pr. Pfd. 30 §)»

Pfand-Leihhaus

66 Gosslerstrasse 66

■ ■ beim Eppcudorfcrbanm.-
Höchster Vorschuss. Billige Zinsen

Erholung in Hamm.

: Grosser Bail.

Für die Wintersaison empfehle mein Lokal
für Klubs und Vereine zu günstigen Be-
dingungen.

Frau V. Bleyer, Wwe.

St. Petersburg,
Hamm.

* Gastwirtschaft und Frühstückslokal *

Barmbeck, Bramfelderstr. 23, Ecke Flachsland.
Allen werten Freunden und Bekannten, sowie einem geehrten Publikum,

Klubs und Vereinen empfehle ich meine ff. dekorierten Lokalitäten nebst geräumigem
Saal mit Parkettboden und Piano zur Abhaltung von

Familien- und Vereins-Festlichkeiten.

Ausschank von ff. Bill- und Hackerbräu.
Hochachtungsvoll H. v. d. Reidt.

NB. Klubzimmer für einige Sonnabende und Sonntage disponibel.

Zum Stadtpark, Winterhude
Begucme Verbindung per Bah» und Dampfer.

Salon, Garten und Doppel - Kegeldahn.

3t6ta Tmckz: Graste öffentliche Tanzmusik.

MtiiMt M Nun,

allen Mitgliedern und Freunden bestens empfohlen.

Ai voniigiiihe Lpkisea md (Bctrnnttr

verlegt habe. MÜlfOhrt, Si-seraeißer.

ßtknnnlnmdjiing.
Meine geehrten Interessenten werden

frenndl. ersucht, die Ernenerungslose

6. Kl. 324. «ott.

gest, bis Moutag, 5. Oktober, Nach-
mittags 5 Uhr, abzufordcru, da mein
Kontor iion da ab bis Donnerstag
geschlossen bleibt.

K. Flörsheim

bfet ttltr Rcepcrbahu 144,
Jlljl Hüt Sl. Pauli, «arl Schulhe-Slitater.

88 Z) Mittagstisch 88 A

krnneberg, Alter Ttkiimez 30.
Gr. Klubzimmer m. Piauo diSpouibcl.

Hansa-Saal, Langenfelde.
Endstation aller Langcnfclder Strastcnbahue».

Ikdkll Conntag, Ansang 4 Uhr: Grosser Ball

Zk!itnMn>0lh, Ansang 8 Uhr: Kränzchen.

Grosse Ballmusik. “

< Anfang 4 Uhr. >
Entree für Herren 20 Pfennig, wofür Getränke,

„ „ Damen 20 Pfennig, wofür Garderobe.

Besonders mache ich darauf aufmerksam, daß mein Lokal zir alle» Versammlungen»
Sitzungen re. zur Verfügung steht, gleichzeitig empfehle daffelbe zur Abhaltung von
Bällen und sonstigen Festlichkeiten. Vollständig neue Bühue. Koulante Bedingungen.

Joh. Freund.

Etablissement Carl Queiser,

Ottensen, früher „Süsser Kringel“, Ottensen.
Heute, Sonntag, Anfang 4 Uhr:

Weissbier-AusckanK
HAMBURG

Photographie!
Liefere für M,. 4,50 1 Kabinctbild,
12 Visitbilder u. 12 Briefmarken
in bekannter guter Ausführung.
Dieser Ausschnitt wird mit 50 4
bei der Aufnahme in Anrechnung

gebracht.

Hamburg. G,Vierecke, NMMML15.

Guter bürgertllher lUittagstisch.
Ottensen, Lobuschstr. 16, pt.

Hamburger Ballhaus, Neustädterstr. 41/43.

Sonntag, den 4 Oktober 1903:

Wiedereröffnung WBewlB

der diesjährigen

Anfang 5 Uhr. Um 9 und 11 Uhr: Franeaise.

Matjes Wrackheringe
Stück 5 /i4, 13 Stück 50 ||

Delikatess - Wrackheringe s ,
2 Stück 15 /i&, 12 Stück 75/^. .«d

Neue fette Vollheringe äj
2 Stück 15 4, 12 Stück 85 4. g-

Grosse weisse Heringe ®
zum Einlegcu, Stück 5 13 Stück 60 4.
A. Frerichs, Stciudamm Nr. 101a.

Elegante

Hklrkll-Giir-krobcn
fertig und nach Mast von M. 20 au

auf Kredit

ohneUrriserhöhnng.

Theodor Reiss,

1 st « Ü ®r - Bcrgstr. 60,
A 11U IIU , i. u. II. Etage.

<4 pl pp Veddel,
■ wÄ. JL ü A. Haltestelle der Strastenbah«.

Jede» Sonntag xTrtOtinu!» it eil btk dkfrhlm vrche8kr.

und Festtag: »llUlhllpUl Lireich.u.LlechmMabwchsklnd.

Palmen—Saal, Altona, Gr. Freiheit 58/60.

»Ä“ SÄ.,: Oeffentliehe Tanzmusik
W. Stoltenberg.

IC leit’® GestUschastsgarlrtt,

■a-y“- s Wexstraße 5.

Iükil Sotiiilao: Grosser Ball.
Kafsc-Oeffnuug 4 Uhr. Anfang 4j Uhr.

Au jedem Ball-Abend, 9 u. 1i llhr: Franeaise.Wilh. Jalass.

*1*1 W , K Altona, EimsbüttelerstrasteS.

Waterloo,

Barmbecker GeselBschafis ■ Haus.
Am Markt Nr. 28.

Zehen Louiltllg: («rosse Ball-Musik in

meinem neuerb anten Saal

H'"'» ub£t endlichst ei» Wilhelm Keller. (vergnügt j)

Zur Sommer-Ausfahrt nach ••Unter-u. ober-cibe
**' e»wii4Uii6i usjam i cm))We i(t) benBer^ dcll fiI ,tb8
u. Vereinen meinen Saloudampfer „Patriot (,a. 5oo Personen fass.).
Man wende sich nur an den Eigent. Gust. Pries, Steinhöst 1, Fernspr. 1,250.

Edamer „ „ 90 4
Tilsiter, bollfctt „ „ 74 4
Tchweizcrkäse,echtEmmenthaler „g „100 4
Kräuterkäse, grün, echt Glarner L Stück 10
Romatour, echt bayerischer... „ „ 22 4
Limburger von V/2 ® „ 74 /g
Harzer 4Stückl0
Lemgoer Käschen ü Stückl 6

Krabben in Dosen äDose 59 4
Appctit-Tild 32 4
Anchovis in Gläsern L Glas 25
Sardellen, Brabanter ä K 100

Himbeer- und Johannisbeersaft ä K 50 4
Kirschsaft'/, Flasche 55 4, -/- Flasche 35 4
Citroncusaft ’A 31.125,'/«5'1.65, '/<Fl.35 4
Lagerbier >/, Liter-Fl. II 4
Kulmbacher */» „ „ 18 4
Brauubier ä Fl. 10 4

Gclotze Mckmrst, (jiis.
sowie alle übrig. Wurstsorteu ’ v B)*
Neuer Steinweg 4, Altona, Grund 10,

Zwecks Komplet, c. s. mehreren Jahren best. g.
Liedertafel w. n. Sänger aufgcn. Z. m. Montag,
Abds. 9 Uhr, bei A. Heitmann, Grohncnmarkt2l.

Hübsch. Sofa, Stühle jH.45, Fantasieschr. 32,
1- u. 2lür. Kleiderschrank 14 n. 26, Kommode 14,
2 Bettstellen Waschtisch, Küchenschrank, Spiegel,
Tisch billig. Schlachterstraste 11, Part.

E. Schuhmachermaschlne zu verk. Eichenstr. 25.

Rothenburgsort, vis-a-vis dem Wasserturm.

SZmta'g: Grosse Tanzmusik wit bDSKti>tem
9 und 11 Uhr: Franeaise. Hierzu ladet ergebeust ein l'aul Boek.

Wachtmann’s Salon.
stuft: Gr. Ballmusik. Austuz 4 llhr.

Ausgeführt von 2" renommierten Musikkapellen, abwechselnd Streich- und Blechmusik.
Entree: Herren 30 4. Damen 20 4.

Tanz und Garderobe frei! — Bier ä Glaö 15 4.

Neu!! American Bar.

Morgen, Montag: Gr. Extra «Balh^

ALLHAUS OTTENSEN
Bahrenfelderstrasse 134.

Jeden Sonntag: Ur. Ballmusik
in dem neu und elegant hergestellten Saale.

KanmenMne ».Weibchen
werden Sonntag, den 4., Montag
und Dienstag bis Abends 5 Uhr zu
höchsten Preisen beim Gastwirt C.
Horenburg, Sophieustraße 41,
St. Pauli, gekauft.

MLL,GrKÜU°stkMontag, 5. Oktober: . ™ t *

carinaneeke.

Salon Karlsruhe

Ottensen, Am Felde £>♦ Anfang 5 Uhr.

Empfehle gröftcrcn Vereinen für Sonn-
abende, Sonn- und Festtage meine Lokalitäten.

Horner Hark.

Großer Kall.
Achtungsvoll Georg Scliaardt.

3 1t vk. c. f. neu. 2t. Kldschr., Spiegel u.Küchenschr.bill., Komm. l 2u.8, Tisch. Dlarschnerstr.6,K.

3 nagelneue schwarze bessere Jackett-Anzüge, feiner Paletot zu verkaufen.
Eimsbüttclerstr. 46, St. P., Zigarren!.

^eige hierdurch an, dast ich meine

x Glaserei

^/(verbuuden mit Einrahm. v. Bild.)
von der Nachtigallenstraste

nach der Wvhldorferstr. 28, Part.,

zu gleichen Preisen wie gegen bar.

Permanente Ausstellung
kompleter

Wohn-, Schlaf- und Esszimmer -Einrichtungen.

Einzelne Möbel

als Buffets, Schreibtische, Schränke, Bettstellen,
Kommoden, Garnituren etc. in jeder Preislage und

modernster Ausführung.
Aeltestes und bestrenommiertestes

Waren - Kredit ■ Haus
in Deutschland.

A. Friedländer

Qi Kohlhöfen

1. und 2. Etage.

Möbel

auf

Tütges Etablissement.Valentinskamp 40/42.
HW Jeden Sonntag: -WE
Grosser Ball =

mit verstärktem Orchester.
Anfang 5 Uhr.

spottbillig eine fast neue hocharm. Smg.-Näh-
v masch. Holst. Komp 110, H. 7 pt. L, Barmb.

I /Sarnttur m. Tisch u. Decke, Phantasie-, Spieg.-,

I™ Kleid.- u. Kuchcnschrank, engl. u. a. Bettst.

m. Federrahm. Hansdorfcrslr. 28, Kell.

Zufall, billig! Sopha, Spiegelschr. mit
Spieg., f. neu, b.Vize,Rosenhofstr. 7 ,pt.r.

Hocheleg. Kindcrwag., Sportk. u. gr.
Puppe bill. z. verk. Schulterblatt 92,1. r.

Käse:

Holländer, bollfett
do. alter

tmllfcttcn Bruch -»äse mir tW“ *<>» «-w-

Solifthu £>6H(iiiiitr MU Tilsiter ftüjtw. rat 60 A.

3«. 1000 Psd. Hdtzldn nur 50 A, Posten ^intijtr jetzt nur 80 A.
Für Händler und Wirte noch billiger. "9Q

Priiiia bollfette» Limvurger Stufe pr. Pft. 40 ii. 50 A.

Bernhard Braasch, OlltuM, Fisltzmnrlt 21/23.

»#»»»^*###**#**#**#****##»

etsclier’s Gesellschaftsbaus

Altona, Gr. Noosenstr. 2—6, Altona.

15? ,L Grosser Ball*

»Wett, kompl., fast neu, M. 11,3. verk., Schrk. X.4.

ö Valentinskamp 46, Wirtschaft.

fohl'»! Daher kauft man gänzlich un-
Üllil aUUIIU geniert u. billiger als überall
gut erhaltene seine Garderoben aller Art,
sowie gebrauchte Mobilien und Partie-
waren, auf Wunsch auch in Nateuzahlungen.

Frau W. A. Tegtmeier,

Giirtiirrßmslc 8!, tzohrlnft.

I Privat-HauSstand sof. sehr bill. abzug.Händler Verb. Steindamm 109, I.

Alchottische Karre Nr. 35860 abhanden
w gekommen, (siegen gute Belohnung
abznliefern bei Borgward, Bäckerei,
Wintcrhuderweg 102, Uhlenhorst.

Carl Simon’s Ltablissimknl,
früher „Storchnessi^,

Altona, Bimsbüttelerstr. 100.
Jeden Sonntag und Donnerstag:

Gpössep EaH,

„Harmonie“, Wandsbeck.
Im neu dekorierten Saale jeden Sonntag:

Großer galt -SS

Leopold Czymmek.

Geesthachter Hof.

HkscWastshaur.
Halte mein Lokal den geehrten

Vereinen «. Gewerkschaften
bestens empfohlen.

Saal für 1000 Personen.
Geesthacht a. d. Elbe. B. Wecker.

I Tjßp gill-grauerei A.-G.

empfiehlt ihre aus nur bestem Malz und
Hopfen hergestellten

Mös unH Derkinkn
empf. mein 90 Personen fassendes Klubzimmer.

F. Frahm, Hammerbrookstr. 88.

„Zur Falkenvnrq".
Gastwirtschaft, Klub-nnd Ball-Lokal

und Doppel-Hochbahn.
Empfohlen zu Versammlungen, Preis-

kegeln und allen Arten Festivitäten.
Falkenried 45. Albert Krohn.

Msm-, Du- uni) Spiirwnin

„prodnlitiml!

CEOsm.t.ii 1

,7 As B d

< gegeltes



Partemachrichten.

Harde» contra Heine. In der „Zukunft"

Sc ht M. Harden seinen Feldzug gegen einzelneZarteigenoffen fort. Der neue Artikel sieht so aus:

Genosse Heine. Das ist der Kopf des Wurmes.
So schrieb ich üor acht Tagen; und vergaß, daß in
ber friihesten deutschen Tragödie des Politikers als
Kopf des Wurmes nicht der Held bezeichnet wird,
sondern der graue Theaterrömer Verrrna. Dem
ähnelt Herr Heine in keinem Zug. Eher schon dem
Fiesko von Lavagna, dem sich „staatöklug" dunkeln-
den Weltmann mit dem schwindligen Gewissen, der
sich auf selbst gebauten Luftschlössern nicht handelnd
behaupten kann. „Ein schlanker, schöner Mann, stolz
mit Anstand, freundlich mit Majestät": die Worte,
mit denen der junge Schiller uns seinen Helden malt,
würden recht gut auf den Bertreter des dritten
Berliner Reichstagswahlkreises passen; leider auch der
Nachsatz: „höfisch-geschmeidig und ebenso tückisch".
Doch Fiesko oder '-Bettina: bet blonde Mann mit dem
blauen, Treue lächelnden Blick ist mir der Kopf des
Wurmes, bis bewiesen lvird, daß er auch in diesem
Fall nur der Vollstrecker eines stärkeren Willens war.
Auf dem Dresdener Parteitag kam er am Morgen
nach Bebels Schimpfrede zum Wort; was hat er über
mich und meine Wochenschrift gesagt? „Ich habe nie
in der „Zukunft" eine Zeile veröffentlicht und ich
werde eS auch nie tun, weil ich der Ansicht bin, daß
man in einer Sache, die zum großen Teile Gefühls-
sache ist, das Gefühl der Parteigenossen respektieren
muß. Ich bin allerdings auch durch das, was ich
hier gehört habe, zu dieser Ansicht gekommen; denn
die Angriffe, die in der „Zukunft" gegen die Partei
gerichtet sind, sind denn doch ärger, als cs mir früher
gegenwärtig war. Würde der Beschluß bloß lauten:
Es ist verboten, an der „Zukunft" mitzuarbeitcn, dann
würde ich nicht dagegen stimmen." Genosse Heine
bläst nun die Bäckchen auf und erklärt, er halte sich
für verpflichtet, „einem Verfolgten, der sich hier nicht
selbst verteidigen kann, als Verteidiger zur Seite
zu stehen"; schon diese Ankündigung erregt unter den
336 Vertretern höchster Sittlichkeit und Wahrhaftig-
keit „Unruhe" und „Widerspruch". Doch die Genossen-
schaft allgerechter Völkerbefreier hatte sich ohne Grund
echauffiert; denn was jetzt kam, war sicher die
wundersamste „Verteidigung", die jemals vernommen
ward „Ich mißbillige Hardens Politik auf das
schärfste, weil ich den persönlich-gehässigen Ton miß-
billige. mit dem Harden seine Politik betreibt. Das
habe ich auch Harden gegenüber ausgesprochen. Es
ist hier nicht der Ort, über die Persönlichkeit Hardens
zu sprechen. Er geht uns nichts an. Ich kenne
ihn kaum, beim ich bin mit ihm drei-, viermal zu-
sammengekomnien. Unsere Gespräche galten wesentlich
literarischen Dingen. Ueber Hardens Charakter kann
ich nicht viel sagen. Von mir hat er kein Partei-
geheimins erfahren; eher kommt das Umgekehrte

vor. Die „Zukunft" war an sich ein guter Gedanke.
Andere Nationen haben längst Blätter, in denen
Politiker der verschiedensten Parteirichtung schreiben.
Das mag Harden ursprünglich gewollt haben; aber
seine eignen Artikel mit ihrem prononziert persön-
lichen Charakter haben diese Absicht vereitelt. Das
ist es, tvas ich zur Verteidigung Hardens zu sagen
habe. Sie sehen, daß ich mich nicht mit ihm identi-
fiziere." Also: keine Silbe, die irgendwie als Ver-
teidigung aufgefaßt werden könnte; und in einem
Zwischensätzchen ein Vergleich mit der „komplizierten
Psychologie" des Genossen Mehring, von dem Heine
mir vor Zeugen gesagt hatte, et halte ihn, nach
allerlei Indizien für einen agent provocateur,
jedenfalls aber für einen verächtlichen Menschen, bet,
was er auch schreibe, keiner Antwort würdig sei.
Das war die „Verteidigung". Ich habe nach dem
Bericht bcS vorwärts ^.zitiert. Am Tage nach
seiner Rede schickte Herr Heine mir aus Dresden
eine» von ihm mit Strichen, Korrekturen und Zu-
sätzen versehenen Bericht: Denn, sagte er in dem bei-
liegenden Brief, „der Sie betreffende Satz ist im
„Vorwärts" nicht so wiedergegeben, wie ich gewünscht
hätte." Ich habe erhebliche Gründe, zu glauben, daß
die Berichterstatter des .Vorwärts", in ihrer Arbeit
als tüchtig bewährte Männer, besonders scharf hinge-
hört haben, als Heine über mich sprach; daß sie

falsch berichtet haben, behauptet er auch nicht: er hätte
den Bericht nur anders „gewünsclst". Dieser Wunsch
war begreiflich, wie der Leser bald merken lvird.
Uebrigens sind Heines Aenderungen unwesentlich;
der Erwähnung wert ist nur der eingeschobene Satz,
weder Mehring noch Harden sei durch die gestern ge-
brauchten Worte gerecht charakterisiert. Mit und
ohne Retouchc bietet die Rede dasselbe Bild. Ge-
nosse Heine hat erst auf dem Parteitag ersahren,
wie arg ich die Sozialdemokratie angegriffen habe.
Er inißbilligt aufs schärfste meinen „persönlich-ge-
hässigen Ton" und hat mir diese Mißbilligung aus-
gesprochen. Er kennt mich kaum, hat mich drei-, vier-
mal gesehen, fast nur über literarische Dinge mit mir
gesprochen, mir nie ein Geheimnis enthüllt, und

findet, daß die gute Absicht. die mich zur Gründung
der „Zukunft" getrieben haben mag, durch meine
eigenen Artikel bereitelt worden ist. Das ist das
Plaidoyer meines Verteidigers.

Ich kann den Beweis erbringen, daß diese Be-
hauptungen, die der Rechtsaulvalt und Reichstags-
abgeoldnete Wolfgang Heine der höchsten Reichs-

instanz seiner Partei vortrug, sämtlich, ohne eine
einzige Ausnahme, wider besseres Wissen ausgestellt,
objektiv und subjektiv unwahr sind. Bei der Er-

füllung dieser letbigen Pflicht werde ich mich, wie
in den anderen Fällen .zunächst auf das von der
Notwehr Gebotene beschränken.

Herr Heine hat auf dem Parteitag über die
Art und Argheit meiner gegen die Sozialdemokratie
gerichteten Angriffe nichts Neues erfahren. Die drei
vom Dresdener Ketzergericht inkriminierten Artikel
— „Die roten Primadonnen", „Obstruktion", „Die
Kaiserpartei" — kannte er genau: nicht nur als
„einer der ältesten Abonnenten der „Zukunft"," son-
dern, weil ich ihm, auf seine Bitte, kurz vor der
Parteitagszeit die drei Hefte geschickt habe. Als ct
sie wieder gelesen hatte, sagte er mir: „Unsere
Partei sollte, trotz gelegentlicher Angriffe, glücklich
sein, daß es einen Mann gibt, der sich, wie Sie,
ohne auf unser Programm zu schwören, mit seiner
ganzen Persönlichkeit für die heute wichtigsten Forde-
rungen konstitutionellen Lebens einsetzt. Das werde
ich auch tu Dresden aussprecheu." Herr Heine hat
mit nie gesagt, daß er meinen Ton gehässig finde
und „aufs schärfste mißbillige", sondern mir oft die
wärmste Anerkennung meines Charakters und Wir-
kens ausgedrückt und durch lebhafte Bekundung der
Freude am Verkehr mit mir bewiesen, wie fern
schärfste Mißbilligung meines politischen und litera-
rischen Bemühens ihm tag. Er war nicht drei- bis
viermal mit mir zusammen, sondern mindestens fünf-
zehnmal; zweimal währte dieses Zusammensein, das
stets durch seinen Wunsch herbeigeführt war, imte.r
vier Augen viele Stunden lang. Et hat mit mir,
ich habe mit ihm fast ausschließlich über politische
Vorgänge gesprochen, insbesondere über Taktik, Hal-
tung, Entwicklung und Personalien seiner Partei,
Über Schutzzoll, Obstruktion, Wahlpolitik, Bewerbung
ums Vizepräsidium des Reichstages; ganz selten,
eigentlich nur zum Dessert, über uns gemeinsam
interessierende Fragen der Literatur. Diese Gespräche
hatten den intimsten Ton. Keiner von uns beiden
scheute sich, dem anderen zu enthüllen, was er dem
Fremderen sorgsam verschleiert hätte; und wir haben
einander manches „Geheimnis" anbertraut, — wenn
das feierliche Wort auf Mitteilungen aus den Unter-
gründen der Politik und des internen Parteilebens
überhaupt paßt. Was bleibt noch? Die Frage, ob
die „Zukunft" chr Ziel, Politiker der verschiedensten
Richtung zum Wort kommen zu lassen, erreicht habe
und warum sie es bisher nicht erreichen konnte. Dar-
über sagte Herr Heine am 16. September 1903 in
Dresden: „Hardens eigene Artikel mit ihrem pro-
nonziert persönlichen Charakter haben die Absicht,
die gut gewesen jein mag, vereitelt." Am 8. April
1903 in einem — später noch zu betrachtenden —
Brief an mich: „Wenn die „Zukunft" nicht ganz so
allgemeine Tribüne für alles Sagenswerte geworden
ist, so sehe ich darin eine Folge der politischen Rück-
ständigkeit Deutschlands." Und die Monate April
bis September 1903 waren die Zeit unseres intimsten
Verkehrs.

Ja, denkt nun mancher, hier steht Behauptung
gegen Behauptung und wir haben nicht den mindesten
Grund, dem Schrifsteller mehr zu glauben als dem
Abgeordneten. Ein Bißchen Geduld, bitte Herr

Heine kann keine einzige meiner Angaben als un-
wahr erweisen; will erS: er hat das Landgericht nah
Ich aber kann und werde beweisen, daß er mit mir
so verkehrt, über mich und meine Lebensarbeit jo
geurteilt hat, lote ichs hier dargestellt habe; daß er
in Dresden also wider besseres Wissen die Unwahrheit
gesagt hat. f

Ich lernte den Rechtsanwalt Heine vor zwölf
oder dreizehn Jahren kennen. Der uns beiden be-
freundete liebenswürdige Stilkünstler Hermann Bahr
stellte uns einander vor; aber es blieb, auf der
Straße, beim Austausch tonveutioneller Höflichkeit,
und neun Jahre vergingen, bis wir wieder von ein-
ander hörten. Im August 1900 war ich zum dritten
Mal der Majestätsbeleidigung angeklagt und einzelne
meiner Bekannten wünschten, ich solle Heine zum
Verteidiger wählen. Auf eine Anfrage, die nicht von
mir ausging, antwortete er, der damals schon
sozialdemokratischer Abgeordneter war, in einem vom
15. August datierten Brief: „Irgend welche grund-
sätzlichen Bedenken, Herrn Harden zu vertreten, habe
ich natürlich nicht; ich würde dies sogar recht gern
tun." Ich hielt und halte Herrn Heine für einen
unserer besten Kriminalanwälte, wandte mich schließ-
lich aber nicht an ihn, weil ich von ängstlicher Liebe
beschworen lvurde, auch den Schein einer Verwandt-
schaft mit sozialdemokratischen Tendenzen zu meiden.
Ich wurde von der Strafkammer abermals zn einer
Freiheitsstrafe verurteilt und das Urteil wurde
rechtskräftig. Während ich in der Festung saß, er-
schien in einem Provinzblatte der Sozialdemokratie
ein Artikel, der mich verleumdete. Ein Herr, der zu
wissen glaubte, daß Heine mir sehr freundlich gesinnt
sei, bat ihn, der gegen einen Gefangenen, Wehrlosen
verübten Niedertracht im Zentrakorgan der Partei
entgegen zu treten. Am 15. April 1901 antwortete
Heine brieflich: „Obgleich ich Herrn Harden persön-
lich fern stehe, würde ich stets meine Hülfe bieten,
um ihn gegen einen so albernen und nichtswürdigen
Angriff zu verteidigen. Ich glaube aber nicht, daß
sich im vorliegenden Fall irgend eine Zeitungsaktion
empfiehlt. Eine Verteidigung Hardens ist nicht nur
diesem Gegner, sondern auch diesen Vorwürfen gegen«

Trübe Herbststimmung! Aber eines paßt zum
andern. Vorzeitig fallen die gelben und braunen
Blätter von den Bäumen, Windstöße treiben sie im
Wirbeltanz, fegen sie zusammen, lassen sie ausein-
ander flattern; Nebelschleier legen sich über die Stadt,
nicht die hellen, schimmernden Streifen, wie sie im
Frühling über taufrische Wiesen huschen, sondern
rußgeschwängerter, braungelbgrauer, übelriechender
Dunst. Und die Scharen junger Leute, die, das
Köfferchen in der Hand oder auch nur ein kleines
Bündel, gerade im Taschentuch unterzubringen, in
Reihen dasreheu, bis sie, zum ersten Mal unter mili-
tärischem Kommando, zum Bahnhof geführt werden.
Seitlich auf dem Trottoir geben bie Eltern, ober die
Bräute, oder auch nur ein Freund und Arbeits-
kamerad, bis zum Bahnhof. Und dann fort! Wohin?
Irgend ein polnisches Nest mit unaussprechlichem
Namen, ober eine lothringische Grenzgarnison sind
das Ziel.

Merkwürdig! So gar nicht stimmt bie Wirklich-
keit mit bem Bilde, das die patriotische Literatur
hartnäckig sesthält. Wo sind denn die geschwungenen
Hüte, wo bie lustigen Lieder, wo das fröhlich«
Jauchzen? Es muß wohl noch anders gewesen fein,
damals, als die Literaturpatrioten ihre Beobachtungen
machten und den überschänmenden Jugendmut der
Rekruten schilderten. Ich habe nicht ein einziges
lustiges, übermütiges Gesicht gesehen bei allen den
jungen Rekruten, denen ich auf meinen täglichen
Wanderungen begegnet bin. Nicht einmal der arme
Teufel, der in zerrissenen Schuhen und farblosem
Kittel ausgehungert von der Landstraße kam, freute
sich daraus, nun ein vaar Jahre lang eine warme
Uniform tragen und sieb aus den Näpfen der Kaserne
satt essen zu können. Ihn drückte kein Trennungs-
schmerz, und doch starrte er trüb vor sich hin.

Warum?

Ah — da kommt der „Stellvertreter Gottes",
der Herr Unteroffizier. Ein runder Kopf mit rotem
Gesicht und „Es ist erreichf-Schmirrbart; ein Stier-
nacken, den der lihengezierte Uniformkragen schnürt;
kleine, harte Baschkirenaugen. Der Herr Unteroffizier
stammt aus jener interessanten Gegend, wo der Ger-
mane feit Jahrhunderten Herr zu fein glaubt über
einen fremden Volksstamm, der sich für die Unter-
drückung feiner Nationalität dadurch rächt, daß er
dem Reich ungezählte Unteroffiziere und Polizisten
liefert. Selbst der Wurm tritt, wenn er gekrümmt
wird; warum nicht die Nationen? Und der Herr
Unteroffizier tritt auch! Tritt, im wörtlichsten Sinne
des Wortes!

Ob er den Vorsatz ober auch nur das Bewußt-
sein hat, jahrhundertelanges, an seinem Volk verübte»
Unrecht zu rächen, wenn et bie jungen deutschen
Rekruten mit jenem Raffinement, das außer in mittet--

8. 4. 1903.

>en

.Das

nicht erlaubt.

Parteistellung ein Hindernis,
schnell; hier ist sie:

Die Antwort kam

.... In dieser eklen, sinnlosen Fehde sind so
rohe Worte gefallen, von allen Seilen so schrille
rone des Hasses und der Verachtung angeschlagen

worden, daß ich jeden heftigen Aiir-briick meiden
mochte. Die Tatsachen sprechen ja auch für sich selbst
Hat irgend ein Genosse im Triaiionsaal die Art
meiner Beziehungen zu den Bernhard, Braun, Göhre,
Heine geahnt, konnte er sie nach ihren Reden ahnen?
Keiner. Die Vier, hier steht es noch einmal, haben
sich zu»- Unwahryaftigkeit und feigem Verrat er«
niedert. Warum? „Weil sie vor der Wut der aufge-
stochelten Masse zitterten. Weil der alte Meister-

Es freut mich, daß mein Versuch, bem ver-
wüstenden Einfluß einseitiger Theorie» auch im
Strafrecht entgegenzutreten. Ihnen gefällt. Ihre
Aufforderung, solche Arbeiten gelegentlich auch in
der „Zukunft" zu veröffentlichen, habe ich keinen
Grund abznlehnen. Ich bedauere oft, daß das
öffentliche Interesse für Fragen des Strafrechts,
GtaafSredüteS, Prozeßverfahrens usw. in Deutsch-
land so gering ist, und ich sehe in der Erneuerung
dieses Interesses ein Mittel politischer Forient
Wicklung. Dazu scheint mir die „Zukunft", bie von
Angehörigen aller Parteien gelesen lvird, bie ge-
eignetste Tribüne; sie hat auch schon eine Menge
anregender Beiträge geliefert und es läge durchaus
im Interesse meiner Richtung, dort auch zum Wort
zu kommen. Die Angriffe Mehrings mürben für
mich höchstens ein Antrieb mehr fein, Ihrer Auf-
forderung zzi folgen. Ich werde stets das Recht un
bef(brausten freien Wortes für mich beanspruchen,
aber es auch anderen gönnen. Ich kann deshalb
auch Ihnen so wenig übelnehmen, daß Sie sich
persönlich gegen die Bezeichnung Brotwucherpolitik
zu verwahren gesucht haben, lote ich auf den Ge-
brauch dieser sachlich bezeichnenden polemischen
Wendung verzichten luerbc. Angriffe auf meine
Partei, auch wo ich sie für persönlich ungerecht
halte, würden mich nicht abschrecken. Ich halte
Empfindlichkeit in der Politik für eine der größten
Schwächen. Ich mürbe nicht befürchten, Jbre ab-
meidjenben politischen Anschauungen zu förbern,
meint ich meine in ber „Zukunft" auseinander
setzte; noch weniger natürlich bitraj Erörterungen

Kleines Feuilleton.

Notizen: G b n a r b E n g e l hat das phantastische
Droiiia „Gräfin Kalhlin" von William ?)eatS,
dem Führer der sogenauuteu „Kaltijcheu Renaisfmice"
in England, für die deutsche Bühne bearbeitet. Das sehr
merfiuürbige Stück erscheint demnächst in „Bühne und
Welt" und soll alsdann zur Aufführung gebracht
werden. — Octave Mirbeaiis dreiaktzgeS
«chauspiel „Geschäft ist Geschäft" ist int
Wiener Hofburg-Theater aiiSgezischt, im Berliner
Deutschen Theater mit Beifall ausgenommen — Miß
Isadora Duncan hat einen neuen Erfolg ihrer
Kirnst zu verzeichnen. Sie weilte kürzlich, wie inan
von ihrem Impresario hört, vierzehn Tage lang
als Gast von Frau Cosima Wagner in Bast-
reu t h und wurde zur eventuellen DIitioirkung
an den Bayrettthcr Festspielen des nächsten Jahres
engagiert. Miß Duncan soll zunächst in der Venus-
berg-Szene deö „ Tanithäus er " anstreten. — Unter
den Freunden des verstorbenen E m i l c Z o l a ist be-
schlossen worden, eine internationale Subskription zu
organisieren, deren Erträgnis zum Ankauf der Zolafchen
Besitzung in Means verwendet werden soll Daselbst
soll ein A s st l für obdachlose Dichter und
Schriftsteller errichtet werden. — In einer Probe
m der Wiener Hofoper erklärte, wie das Wiener
„Fremdenbl." erzählt, Direktor Mahler kürzlich
einer Sängerin, daß sie an einer besondere Kraft er-
fordernden Stelle den Atem nicht richtig dnteile. „Ja,

alterlichen Folterkammern nur in modernen beutfdjen
Masernen „blüht", quält und martert? Staunt 1 Aber
ct ist nun einmal so: Eines Tages hat man ihn
hinter bem heimatlichen Misthaufen weggeholt, in die
Stajerne gesteckt und ihm eine Uniform angezogen;
feine Intelligenz reichte gerade so weit, links und
rechts zu unter)rijeibeii, aber nicht weiter, und das
Ivar fein Glück und eröffnete ihm eine Karriere; tuet
stumpfsinnig, ohne je eine Gedaukeitfalte aus der
Stirn zu zeigen, langsamen Schritt und Parade-
marsch machen kann, bet hat das Zeug zu einem
Unteroffizier in sich. So wurde er Unteroffizier und
„Erzieher". In seine Hände fallen die jungen
Burschen, die in der Großstadt viel zu früh gelernt
Haven, sich zu regen, zu betätigen. Ihnen wird er
-eigen, daß das Gehirn ein nicht nur überflüssiges,
sondern direkt schädliches Organ ist, dessen Funk-
tionieren aufgehoben werden muß. Am besten wäre
eS ja, wenn ber Herr Oberstabsarzt die unnütze und
unbequeme Gehirnmasse einfach aus den Schädeln
der Rekruten entfernen könnte; weil aber bie Wissen-
schaft noch nicht so weit vorgeschritten ist, die Möglich-
keit einer solchen Operation zu geben, so muß ber
Herr Unteroffizier schon selbst versuchen, das Denk-
organ seiner Rekruten abzutoten. Und dieser Auf-
gabe widmet er sich nach besten Kräften.

Seine Methode ist urwüchsig und ganz geeignet,
bie „Kerls" aus ftm Niveau au bringen „Das

Denken abgewöhnen!" Wirb der Mensch, ber slunben-

über überflüssig. Wer Harden einigermaßen kennt,
auch wenn er sein polttischer Gegner ist, weih, daß er
für solche Anzapfting nie den geringsten Grund ge-
geben hat. Wünschen Sie trotzdem, den „Vorwärts"
dafür zu interessieren, so bin ich gern bereit, mit. »»
zu sprechen." April 1901. Heine kennt mich kaum,
weiß aber, daß ich zu nichtswürdigem Angrift nie
den geringsten Grund gegeben habe, und erklärt sich
bereit, mich gegen solche Angriffe „stets" zu ver-
teidigen. September 1903. Heine hat eben erst lange
Stunden intimsterZwiesprache mit mir verbracht und,
ohne von mir aufgefordert zu fein, den festen Ent-

chluß angefünbet, in Dresben meine Sache gegen die
Schmäher zu führen. Er sitzt in dem ©aal, wo ich
von seinen berühmtesten Parteigenossen ein verächt-
liches Subjekt genannt werde, mit bem nur moralisch ;
Verkommene Gemeinschaft haben können, ein von
Gelbgier getriebener Lump, ein Prostituierter: und
er hat nichts anderes zu sagen als die Sätze, die ich
vorhin wörtlich angeführt habe.

Er hat schon einmal öffentlich über mich ge-
sprochen : in der Reichstagssitzimg vom 7. Februar
1901. Er hatte mir kurz vorher geschrieben, meine

Verurteilung fei bie objektiv ungerechteste, die ihm in
seiner „auf diesem Gebiet nicht ganz kleinen Praxis
vorgekommen" sei, und gebeten, ihm die Urteile des
Landgerichts und des Reichsgerichts zu schicken. In
feiner Rede, die das mit meinen Kriminalerlebnissen
eng verknüpfte Amisschicksal der Landgerichts-
direktoren Schmidt und Felisch behandelte und die
im letzten Februarheft der „Zukunft" vom Jahre
1901 abgedruckt worden ist, nannte er mich „einen
Mann, der meine Partei oft in ber heftigsten Weise
und in einer Weise, die uns durchaus nicht immer
gefallen hat, angegriffen hat". Vielleicht dachte er
an diesen Sah, als er in Dresden von feiner Miß-
billigung meines Tones sprach. Ich sah in bem Satz
nur eine empsinblichen Parteigenossen gemachte Kon-
zession und bie Absicht, die Wucht seines Angriffes
auf die Gerichtspraris zu steigern. Heines Briefe
mußten mich in dieser Ansicht bestärken; mehr noch
die Tatsache, daß er als Politiker und Jurist so
energisch für mich und mein Mühen eintrat. Per-
sönliche Gehässigkeit des Tones wäre, luenn die Nei-
gung dazu vorhanden war, gewiß auch in meiner
Kritik ber kaiserlichen Politik jitm Ausdruck ge-
kommen ; und Heine nannte diese Kritik „wohl-
wollend, mit bester Absicht, von einem höchst
monarchischen Standpunkt aus gefällt" und be-
kämpfte das Landgerichtserkenntnis, das Gehässigkeit
darin gefunden hatte. Der Abgeordnete wollte nicht
mir, sondern der Sache politischer Redefreiheit die-
nen; da ich an dem — leibet recht fernen — Sieg
dieser Sache aber das persönlichste Interesse habe,
schien es mir Pflicht, dem politischen Gegner für fein
tapferes Wort zu banken.

Das konnte ich bald auch mündlich tun. Seit
acht Jahren verkehre ich in einem Kreis, ber sich, luenn
Herr v. Volliuar in Berlin ist, um ihn und seine
geistig grazile Frau jeden Donnerstag Abend zu
bilden pflegt. Ich war aus Wunsch des Ehepaares
Vollmar in diesen Kreis geladen worden, ließ mich,
als politisch anders als bie Mehrheit ber Tafelrunde
Gesinnten, in jedem Jahr ausdrücklich wieder ein-
taben und hatte bie Freude, vermißt zu werden,
wenn ich ausblieb. Teilnehmer an diesen ungemein
bescheidenen Symposien waren, außer dem Riesen
von Soiensaß, bie sozialdemokratischen Abgeordneten
Grillenberger, Schoenlank, Blos. Heine, Siidekum;
fast immer war auch ein der Politik fernstehender
Literat, manchmal eine Dichterin anwesend; und wir

I länget am Donnerstagstisch Vereinten hatten dasRecht, Freunde mitzubringen, die uns in diesen Kreis
zu passen schienen. Anregende, behagliche Abende,
auf die jeder sich freute und beten Wiederkehr jeder
herbeisehnte, luenn die Bayern gar zu lange das
Borussentaiib mieden, toetrmiteu würbe nicht viel;
doch gute Rede würzte das Schöppchen und nie lvurde
vor Mitternacht an den Aufbruch gedacht. Natürlich
sprach man zwar de omnibtis rebus et quibusdam
aliis, mehr aber als über jeden anderen Gegenstand
über Polittk, alte und neue. Jede Ueberzeugung
wurde respektiert, in Scherz und Ernst suchte man
einander näher und nah zu kommen, und niemals
entstand bie Gefahr eines noch so winzigen Kon-
fliktes. Im Kleinen baS Bilb bcS Zustandes, ber in
Ländern öfterer Kultur Alltagsereigiiis geworden ist.
Nach erfüllter Pfticht, nach bem Kampf um bie Wir-
kung persönlichen ober parteilichen Wollens kommen
Menschen zusammen, deren EuropäerpulS, trotz allen
Verschiedenheiten des Glaubens, ungefähr in gleichem
Takt schlägt, und sprechen sich offen über Gemein-
sames und Trennendes aus. Wir hatten gute Er-
zähler, starke Hiimoristen und anmutige Frauen an
unserem Tisch; Temperamente und Persönlichkeiten.
Nun hat baS btinbe Wüten des Sekteneifers auch
diese zarten Bande freier Menschlichkeit zerrissen. . .
In diesem KreiS traf ich Heine erst spät Wer feine
Dresdener Rede liest, muß glauben, ich hätte ihn
drei- oder viermal ausgesucht, um Parteigeheimnisse
zu erfahren, mein Ziel aber nicht erreicht; bet Ab-
geordnete habe mir bie Würmer aus ber Nase ge
zogen, das Gespräch auf literarische Fragen abgelenkt
und mir deutlich gesagt, wie widrig ihm meine Politik
unb Ausdrucksweise sei; über meinen Charakter,
über bie Reinheit ober Unsauberkeit meiner Motive
wisse er nichts; beim er kenne mich kaum. Ein paar
Briefproben aus biesem Jahr:

senil" ,, „ . _ „„
Solche Phantasien gebiert ein nebliger Herbst-

morgen. PhantasienI Denn Phmitasien sind eS nur,
unb ber Herr Unteroffizier ist gar nicht so schlimm,

wie meine überreizte ©tnbilbungSfraft ihn malt.
Breibenbach ist eine Ausnahme; die anberen
Bestien im Tresseiikragen sind a u ch A n sn a h m e n;
die zu Krüppeln geschlagenen, bie als Selbstmörder
verscharrten Soldaten haben sich, genau betrachtet,
ihr Schicksal selbst zuzuschreiben. Und überhaupt ist
alles zum besten bestellt beim herrlichen Kriegsheer
Unparteiisch, unbfaiigen waltet bie militärische
ThemiS; unparteiisch, unbefangen schickt sie den
Fähnrich Hüssener ans zwei Jahre in die Feftnngs
stufe, wo er hiuterm Champagnerkelch mit Muße dft
Sportsblätter studiert unb ber Begnadigung ent-
gegensieht: denn er hat nur einen Menschen getötet,
unb ber war ein Untergebener. Unparteiisch, unbe-
fangen schickt bie militärische Themis bie vier Heidel-
berger ©renabiere auf lange Jahre in bie Feftungs-
kasematten, wo sie bei hartem Brot nach schwerer
Arbeit darüber nachsinnen mögen, wie gnädig ihre
Strafe fei für das Verbrechen an der göttlichen
Weltorbniing, einem Unteroffizier einen Puff zu
geben.

Wäre ich Unteroffizier geworden, hätte ich die
jungen Rekruten zum Bahnhof zu geleiten, ich hielte
ihnen folgende Rede:

„Rekruten!" Die Entscheidung der Ersatzkom-
inission hat Euch in meine Hände gegeben, in die
Hand bcS Herrn UnterosfzierS Meine Hand - seht
fiel — ist kräftig, ist sehnig, ist knochig; wo sie hin-
fällt, da zeigen sich die blauen Male. Mein Fuß
— seht ihn! — steckt in dickbesohltem. genageltem
Stiefel; Rücken und Bauch, bie feinen Tritt empfinden,
tragen tagelang die Spuren der Nägel. Mein Kopk
— seht ihn! — ward nie belastet durch Denken,
sondern ist ein dickwandiges Gefäß, angefüllt mit dem
Exerzierreglement; die Haare sind vorschriftsmäßig
geschnitten. So stehe ich vor Euch — seht mich an!
— als bie Jbealgestalt des deutschen Kriegers mit
tadellosem Leberzeug und blanken Knöpfe». Mir
ist bie Macht verliehen, Mensche,, uinzuformen in
brauchbare Soldaten, die sich von den Automaten
nur dadurch unterscheiden, daß nicht ein Zehnpsennig-
stück, sondern ein Konimandowort sie in Funktion
seht. Rekruten! Schlappheit ist Euer Wesen und
Frechheit ist Eure Art! Ich aber werde über Euch
kommen, mit Kolben, mit Faust und Fuß, und werde
Euch erziehen zu wackeren Soldaten, die den äußeren
Feind unb den inneren Feind zerschmettern — hipp!
hipp! HurraHI — unb ihrem Herrn Unteroffizier die
Stiefel polieren, nicht mit der Bürste, sondern mit
der Zunge, wie es sich ziemt für die Heldensöhnel

In diesem Sinne >

Recht« schwenkt! Marsch!"

Denken abgewöhnenI" Wird der Mensch, der stunden-
lang „links", „rechts", „links" gemacht hat, noch
denken'-' Wirb er, wenn nach „Schemelstrecken" unb
„Kniebeuge" alle feine Muskeln unb Sehnen gittern,
auch nur minutenlang nachsinnen über beii Zweck

biefer Uebungen? Wirb er nach Kolbenstoßen in Bauch
unb Rücken überlegen, welcher Unterschied zwischen
einem Tier und einem Soldaten sei? Wird er,
luenn ber Herr Unteroffizier ihm in den zwangs-
weise geöffneten Mund spuckt, sich erinnern, daß er
sozusagen auch ein Mensch fei? Nein! Die Methode
des Herrn Unteroffiziers ist unfehlbar. Seme Kor-
pcralschaft erhält das Lob des Hauptmanns. „DaZ
klappt ja famos!" Ist ein Kerl dazwischen, dessen
Gehirn widerspenstig ist und weiter funktionieren will,
so nimmt der Unteroffizier sich diesen anormalen
Gesellen extra vor, unb entweder winken ihm bie
Festungskasematten oder das Grab des Selbstmörbers
auf bem Garnisonfriebhof.

Aber wer fick, leicht unb schnell das Denken
abgewöhnt, dem blühen bie Freuden beS Solbaten-
lebeiiö. der wirb an Kaisers Geburtstag mit dröhnen-
der Stimme fingen: »O, welche Lust, Soldat zu

ich weiß, ich predige gewiß tauben Öhre», aber eb ist
meine Ueberzeugung, daß an all diesen Atcinjünden bet
Sängerinnen nichts schuld ist, als dieses verbreche-
rische Mieder!" Die Damen Förster-Lauterer,
Kurz und Elizza erschraken nicht wenig, als der
Direklor plötzlich von solchen Toileuengeheiumissei, zu
sprechen begann. Aber Mahler ließ sich nicht stören
und fuhr fort: „Jawohl, meine Damen, ich Hosse, daß
bald jene Zeit sammt, wo sich eine Dame schämen wird,
in dieser aller Gesundheit hohnjprechenden iftnschnüriing
auf die Strafe« zu gehen. Schauen Sic sich doch da»
Fräulein v. Mildenburg au! Sie hat da» Korsett zum
Teufel geworfen und kleidet sich refornigemäß. Und
glauben Sie mir, sie fingt seither viel leichter unb
phrasiert vor allem stet» richtig. Aber freilich, nicht
jede Dame ist so Vie! Künstlerin, ber Kunst auch
ein Opfer zu bringen — wenn» bie Schneiderin
nicht erlaubt." Die Probe verlief infolge bei gedrückten
Stimmung ber Damen recht traurig, Die Laune hob
sich aber schließlich »u beträchtlicher Heüetteit, als beim
Abschiede der zu allen Tagesstunden lustige Herr Slezak
mit einem bedeutsamen Bltckc auf den Direktor den
Damen zurief: «Meine Damen — ich hoffe — auf
,«immer 4«ieberfefeal*

6. 2. 1903.
Heute im Theater war es mir nicht möglich,

Sie einen Augenblick zu sprechen, um Ihnen die
Grüße auSzurichien, die Herr und Frau v. Vollmar
mir noch für Sie aufgetragen haben. . . . Die
DonnerstagSzusammenkünfte werden nun wohl
eine Störung erleiden. . . . Ich würde aber gern
eine Gelegenheit finden, bie so angenehmen unb
anregenden Plaudereien mit Ihnen wieder ein-
mal forizuspinnen. Bitte, schreiben Sie mir,
was aus den Donnerstagen wird oder wo man
Sie sonst mal trifft, falls Sie eben so denken.

Dieser Brief enthielt auch eine freundliche An-
piclung auf bie von dem „Schaffenden" Sudermann

mir aufgezwlingene Fehde. Mein kleines Buch über
den großen „Kampfgenossen" war eben erschienen.
Ich schickte Herrn Heine ein Exemplar und schrieb
auf die erste Seite ein Wart, baS Mirabeau einst von
Robespierre gesagt und das Hans Bülow in einer
mein Wirken gütig überschätzenden Viichwidmung
wiederholt hatte, die er mir selbst in bie Wohnung
brachte — das Nachsicht werbende, zur Rechtfertigung
irrenden Glaubens oft von mir angewandte Wort:
1! croit taut ce qu’il dit. Persönlich-gehässigen Ton
hatte mir, neben schlimmeren Lastern Herr Suder-
mann vorgeworfen; wenn Heine diesem Urteil zu-
stimmte, hatte er jetzt bie beste Gelegenheit zu rück-
haltloser Aussprache. Unb was antwortete er?

10. 2. 1903
Vielen Dank für Ihren Brief und die freund-

liche Sendung Ihrer Broschüre. Obgleich ich Ihrem
Urteil über Sudermanns Kampsesweise völlig zu-
stimme und vollkommen einsehe, daß Sie zu Ihrer
Antwort gezwungen worden sind wie nur je einer,
wird Sudermann doch beim lieben Publikum seinen
Zweck erreichen, sich wieder ins Gedächtnis gerufen
zu haben. Die Rechnung auf Sentimentalitäten
ist selten verfehlt; unb die Stellung, bie Sie seit
dreizehn Jahren außerhalb der Partei einnehmen,
ist nicht geeignet. Freunde zu schaffen . . . Mit dem
Mirabeanschen Wort, das Sie Ihrer Widmung bei-
fügen, werden Sie sich aber selber nicht gerecht; ich
bitte, mir diese Anmerkung zu gestatten. Den wohl-
feilen Ruhm deö croire tout ce que Von dit würde
man mit jedem subalternen Schwärmer teilen. Das
Wesen der politischen Wahrhaftigkeit steckt tiefer,
in bem Mut Notwendiges zu erkennen und zu
vertreten, auch luenn es einem zuwider ist. Es ist
wohl nicht nötig. Ihnen zu sagen, daß Sie sich
diesen Ruhm vindizieren können; vielleicht hören
Sie es aber gern auch von jemand, der in sehr
wesentlichen Punkten, vielleicht den wichtigsten der
heutigen Tagespolitik, anderer Meinung als Sie
über das Notwendige ist ... . Beste Grüße und gute
Besserung. Ihr ergebenster Wolfgang Heine.

Aus einem Brief vom 15. April 1903:
Ich würde mich freuen, wenn Sie in der

Osterwoche ober der darauf folgenden einen Abend
frei hätten . . . Gestatten Sie mir. Ihnen das
Januarheft ber „Socialistischen Monatshefte" zu
überreichen, worin sich ein Aussatz von mir be-
finbet, ber weniger fachjuristisch ist, als sein Titel
besagt, und ber Ihnen bie mir persönliche Art,
solche Stoffe zu beurteilen, zeigt. Ich bitte Sie,
mir eine Nachricht wegen einer Zusammenkunft
zu geben Mit besten Empfehlungen Ihr sehr er-
gebener Wolsgaiig Heine.

Gebanken und Form seiner von so artiger Rebe
geleiteten ?lrbcit gefielen mit; unb ich schrieb ihm
-- wie wohl jeder höfliche Herausgeber einer Zeit-
schrift getan hätte —, das; ich mich freuen würde,
wenn ich solche Artikel von ihm auch in der „Zukunft"
veröffentlichen könnte; leider fei wahrscheinlich feine

über mehr neutrale Stoffe. Ich habe eS für eine
sehr glückliche Idee gehalten, daß die „yulmift"
ein Diskusfionsoigan werden sollte, das allen
Richtungen offen stände und woraus jeder au» der
Feder bedeutender Mitglieder gegnerischer Parteien
auch deren Auffassungen kennen lernen könnte.
Solch besseres gegenseitiges Verständnis ber gegite-
rischen Parteien würde die politischen Kämpfe nicht
abschwächcii, sondern würde sie klarer machen unb
mehr auf daS Wesentliche richten. Die eigenUichen
Parteiblätter sind — überladen mit notwendiger
täglicher Polemik — weniger geeignet, die» Ver-
ständnis zu vermitteln. Wenn die „Zukunft" nicht
ganz so allgemeine Tribüne für alles Sagenswerte
geworden ist, so sehe ich darin eine Folge der po-
litischen Rückständigkeit Deutschlands . . .

Ich empfehle midi Ihnen mit bestem Gruß
Wolfgang Heine.

Ein paar Tage danach verplauderten mir fast
vier Stunden; wir waren allein und fpradieu beinahe
ausschließlich über den parlamentarischen Zollhader
und über die AuSsicksten beS Wahlkampfes, die Heine
— und mit ihm wohl bie Mehrheit seiner Fraktion»
genossen — seiner Pattei nicht so günstig fand wie
ich. Gut verbrachte Stunden, dachte ich auf dem
Heimweg. Und schon am 1 Mai empfing ich einen
Brief, der mit dem Sah schloß:

Ich hoffe, bald wieder einmal Gelegenheit
zu haben, ein paar Stunden in so angenehmer
Weise wie neulich mit Ihnen zu verbringen . . .
Mit ergebensten Grüßen Wolfgang Heine

Immerhin: von Mai bis September kann sich
vieles ändern Also noch eine Stelle aus bem Brief
vom 20. August 1903:

Seit Monaten wäre ich gern Wieber einmal
mit Ihnen gufammeunetroffen . . . Ich mochte
Sie bitten, wenn es Ihnen möglich ist, mir in der
nächsten Woche einen Abend zu schenken Ich ber
reise am 29. und komme vor dem Parteitag nicht
wieder hierher . . . Mit besten Grüßen Ihr er-
gebenster Heine.

Dieser freundlichen Aufforderung folgte in bet
letzten Aitgustwoche ein langes Gespräch. DaS Thema
— mit mären wieder allein — bot sich von selbst.
Der alles fraktionelles Erwarten weit übertreffende
Wahlsieg der Sozialdemokratie, bie llnterftrömungen
des Parteilebens, die Frage, ob ein Genosse um den
Preis höfischer Repräsentation ins Reichstags
Präsidium eintreten solle — eine Frage, die, darin
stimmten mir völlig überein, beanlluortet unb ab-
getan war, feit Bernsteins Unklugheit die bürger-
lichen Fraktionell zum Widerstand gereizt batte —.
und bet voraussichtliche Verlauf de" Parteitages:
diese unb ihnen verlvandte Gegenstände mürben be-
sprochen. Da mir in einzelnen sozialdemokratischen
Blättern iiachgesagt lvird, ich hätte die mir bekannten
Genossen angefleht, mich in Dresden zu verteidigen
oder gar zu verherrliche», und fei nun wütend, weil
dieser Wiilisch unerfüllt blieb, stelle ich hier, als er-
weisliche Tatsache, fest, daß ich keinen Menschen ge-
beten habe, mich zu verteidigen, keinen einzigen. Die
Sippe kennt mich eben nicht. Zwei Genossen be-
schworen, bestürmten inich. an Vollmar zu schreiben
ober, mieberbofter Eiiilabung folgend, zu ihili an
den Walchensee zu fahren; sie bekamen die Antwort:
Ich bettle nicht um Hülse und denke nicht im Traum
an die Taktlosigkeit, jetzt, mitten in ber gegen mich
tobenden Hetze, Herrn und Frau v. Vollinar ins
Haus zu fallen. Auch Heilie habe ich nie ersucht, für
mich zu sprechen. AIS er mich fragte, ob ich ihm
gestalte, einen Vorgang zu erwähnen, der allein schon
beweise, daß ich kein Feind der sozialdemokratischen
Sache fei, habe ich erwidert: Persönlich habe ich
nichts dagegen, bitte Sie aber, zu bedenken, daß solche
Erwähmlngen dem Prestige Ihrer Partei schaden
mürbe. Er selbst nannte eS feine „Ehrenpflicht", für
mich eingutreten; und dabei ahnten mir beide nicht,

: baß ich in Dresden nicht als angeblich blinder Gegner
der Proletarierparlei angegriffen, sondern als Mensch
für ehrlos verschrien werden sollte. Wir schieden
nicht etwa als Freunde, noch auch nur als Gleich-
gesiiilite, aber intimer denn je vorher, als Manner,
die einander achten und vertrauen und deren jeder
gern fein Fühlen unb Wollen am Urteil des anderen
mißt. Heine reifte ab; er sprach in Dresden die
Sätze, bie ich hier wiederholt habe. Und als er sie
gesprochen, jede nähere Beziehung zu mir, jede Kennt-
»iS meines Charakters Verleugnet, kein Wort gegen
Bebels Schimpfrede gesunden und nur seinen Abscheu
vor meiner ihm widrigen Schreibart betont hat, setzt
er sich, in von Arbeit überlasteten Tagen hin, macht
sich die Mühe, den Bericht bcS „Vorwärts" auSzu-
schneiden, die einzelnen Stückchen säuberlich auf
weißes Papier zu sieben, zu korrigieren, zu inter-
polieren, und schickt mir ba» Ganze — „mit besten
Grüßen".

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 232.

Sonntag, den 4. Oktober 1903,

Redaktion und Srpeditlon: Hamburg 1, Aehlandstraste 11. — Berantwortlicher Redakteur: Reinhold Stenzel in Hamburg.



Den ne zeit- Scham ris- zen UN- ler.

N- sich sen Won- wis- grün hol. Her-

lach!. hoch- fen, mut ben zer- SchU- unb

paart, chen Es «e nur m$ (• ber

ist DaS UN- willst An- ba« ne wacht.

Kranz Die, ber tm- heim- zenS mit al-

sank- ver- Unb Der hu SÜ- be- rot.

gleich be- re well- Her- Blu- In Die

Blick ist Mil- Wär- te. bte nen- l-lbst

be bem wahrt? bes tc
•

tern t«. be,

sr ber Unb hei- be. btt. stch Son«

P t 1 z A d e r

A f k e B a u m

P 1 rt d V 0 1 t

O m e n SB a n d

s r d e N a b t

M 0 d e s f t 1

N e f t P a u I

8 e t b r t f ch

an stinkt.

Ouadrat-Ratsel.

E EB

E E IE

L RR

ü8 8 U

Rösselsprung

Vereine und Verlamminngen

8r. r».Zahl 65 ergeben.

Anslösnugen der Ratselanfgabe» iit Nr. 226

I

Hör n B e b
S l m

n

Weise nuspackte, die manchem nicht gefiel.
Parteitag habt uns wenigficnS die Lehre^chre gegeben.

i
fl

1
d

c
v

«
B a

«au
ilitb

Hilde

»
n
a u b

l

g a
c I
I 6

b •

e ma
» b r

Aus nebenstehenden lö Buchstaben
bilde man vier Wörter und stelle die-
selben Io unlereinanber, dast sie, von
oben nach unten und von link- nach rechis
gelesen, nachstehende Bedeutung haben:

i. Ein weiblicher Vorname.
2. Sin Getränt.
8. Sine Smpstndung.
4. ein biblischer Name.

Frau M. Seibel.

1. De« Ouadrat-Nätselr:
R
I
M

1 Der Rösselsvrunas:

I. DeS Dtamaul-Siätselr:
H

cüdekuln, Bernhard. Braun wissen es sehr genau.
Einerlei. Mehring raste, als stehe Hannibal vor dem
Tor. Und nicht minder laut raste im anderen Lager
das ethische Pumpgenie Heinrich Brauns und seiner
Eehülfin, Gefährtin. „Unerhörtl" „Ein Mann
wie Sie, der sich um die Partei so große Ver-
dienste erworben hat!" „Schmach und Gram!"
Am einundzwanzigsten Marz baten sie mich
zum Kriegsrat und legten mir ihr „Material" gegen den
Prbfemb vor; die alten Geschichten: Mehrings grauliche
Verleumdungen der vom Sozialistengesetz geknebelten
Partei, „Gartenlauben-"Artikel, Hasenclevers Rede —
alles, was Heinrich der Alchimist im September jetzt dem
Parteitage ausgetischt hat Le geste etait beau: und
der Endreim war: ich müsse die Sache in Fluß bringen.
Am besten durch eine Privatklage contra Mehring. Ich
war kühl geblieben und mußte nun lachen, Jetzt plötz-
lich klagen? Zwei Schöffen um die Feststellung bitten,
daß ich nicht bestochen bin, das Deutsche Reich nicht für
Nubelsold verraten und sogar Taschendiebstähle nnd Lust-
mordenur selten verübt habe? Die Klagehältedochnur einen
Sinn, wenn ich die Genossen als $cuge lüde und eidlich
aussagen ließe, was sie von Mehring wissen. Tas wäre
ihnen, die nicht an Ueberfülle trotzigen Heldenmutes
leiden, damals noch höchst unbequem gewesen. Schwören
und sprechen mußten sie freilich, wenn ich sie lud; doch
nur einem kurzsichtigen Narren konnte einfallen, die
Partei vor die Frage zu stellen, ob sie für Mehring,
ihren bewährtesten Lanzenknecht, oder für Harden, ihre
b6te noire, optieren wolle. Der Fall Mehring, sagte
ich in der Uhlandstraße damals, sei siir mich erledigt;
ich wolle den Mann weder aus seiner Stellung noch

Lust und Leid.
einst suhlten miteinander Lust und Leid
SrdMert um da« Her, de« Menschen Streit,
Und wo« sie 8ii versöhnen Zeus auch sprach.
Vergeblich ioar’8, es liest der Kamps nicht nach.
Bis er zuletzt, als die Keduld ihm schwand.
Die beiden Kämpfer aneinander band.
So vast, wie man's im Leben täglich sieht.
Die eine nach sich stets die and're zieht

«o» Julius Sturm.

Aus deu Schöffengerichten.
3. Oktober.

Reklame oderSchankbetrieb. Der Ueber»
tretung der §§ 33 und 147,1 der Gewerbeordnung sollen
sich die Kansleute M. und Gebrüder H. schuldig gemacht
haben, weshalb sie Strafmandate in Höhe von je Jt. 100
oder 20 Tage Haft zugestellt erhielten. Hiergegen er-
hoben sic Einspruch, der heute vor dem Schöffengericht 111
(Amtsrichter Holländer) zur Verhandlung gelangte. M.
hat den Vertrieb eines BonillonpräparatS, das unter
dem Namen „Monsis" bekannt ist, übernommen.
Um dieses Präparat in weiten Kreisen bekannt
zu inachen, setzte M. sich mit den Waren-
hailsbesitzern H. in Verbindung und diese räumten
ihm in dem einem Wareirhanse einen Raum ein, in dem
Kostproben der Bouillon zum sofortigen Genuß an das
Publiklim verteilt wurden. Es sollen mehrere tausend
Tassen Bouillon von M. verabfolgt worden sein. Hierin
ist voll der Behörde ein unlauterer Schankbetrieb erblickt
worden. M. bestreitet die ihm zur Last gelegte Ueber«
tretung und bemerkt, daß die Verteilung "der Bouillon
nur der Reklame wegen und unentgeltlich geschehen
sei, worin doch kein Schankwirlschafisbetricb erblickt
werden kömie. Einer der Gebrüder H. will von der
ganzen Sache keine .Kenntnis gehabt haben, während der
andere H. die Erklärung abgeben liefe, dafe er den zum
Ausschank benutzten Raum unentgeltlich hergegeben habe.
Der Amtsanwalt beantragt die Bestätigung der Straf-
mandate. Das Urteil des Gerichts lautet: Der eine H.
wird sreigesprochen, der andere wegen Beihülfe zitr
Schankkontravention z» JH. 200 oder 40 Tagen Haft
und M. wegen Schankkontravention zu 3t. 20 verurteilt.

Ein verschwundener Hundertmarkschein.
Dein Kellner W. in dem bekannten Restaurant von Kem-
pmsky verschwand eines Tags aus geheimnisvolle Weise ein
„blauer Lappen". Der Verdacht, sich denselben angeeignet
zn haben, wurde auf einen in vorgenanntem Lokal be-
schäftigten Hausknecht F. gelenkt, der kurz darauf in
Haft geriet. Der junge Mensch hat sich heule vor dem
Schöffengericht I (Amtsrichter Dr. Brach) wegen Dieb-
stahls und fein Bruder, ein Schlosser, wegen Beihülfe
dazu zu verantworten. Beide Angeklagte, die noch nicht
vorbestraft sind, beteuern ihre Unschuld und behaupten,
das Opfer eines verhängnisvollen Irrtums zu fein. Auch
das Gericht kann sich nicht von der Schuld der Ange-
klagten überzeugen und spricht diese frei.

Zahlen- Rätsel.
1—28 Was jeher Parteigenosse tun soll.
2, 9, 6, 3, 7, 26, 9, 17, 23, 12 Worunter hie Proletarier zu leidest

haben.
3, 18, 6, 12, 22, 17, 26, 24, lo Eine Art Peitsche.
4, 6, 9, 21, 12, 24, 26, 26, io, 28 Eine Bezeichnung für besprechest,
5, 28, 4, 6, 21, 28, 17, 3 Ein Voll.
6, 6, 22, 20, 28, 18, ii, 28, 28 Eine Untugend.
7, 16, 9, 13, 23, 12, 6, 28 Was die Reichen nicht mögen,
8, 6, 23, 9, 10, 11, 19, 20, 28 Ein Küchengerät.
9, 17, 3, 28, 18, 12, 27. 6, 28 Ein Reichstagsäbgeordneter.
io, ii, 22, 13, 28, 21, 3, 12, 25, 22 Ein Wort für sonderbar.
ii, 28, i, 7, 28, 12, 20, 26, 11, 6 Eine Truppengattung.
12, 26, 21, 28, 19, 15, 7. 3, 6, 28, 24 Ein Wort für durchscheinend.
13, 14, 9, ii, 12, 24. 27, 16, 12 Eine Bezeichnung für ergrimmt.
14, ii, io, 18, 6, 28, 7, 26, 9, io, ii, 12 Was die Sozialdemo-

lraiie leistet.
15, 17, 16, 13, 22, 26, 25, 28, 21 Sin Fremdwort für Fremd«.
16, 6, 1, 6, 3, 6, 28, 4, 7, 3 Eine Gerichtsperson.
17, 14, 4, 9, io, 9, io, 28 Sin Naturereignis.
18, 21, 9, 9, 21, 24, 21, 26, 25, 27, 26 Sine religiöse Selt«.
19, io, 8, io, 28, 21, 4, 6 Sine Art Ständchen.
20, 23, 19, 20, 28, 18, 12, 10, 11, 28. 6 Eine Erzgrüppe.
21, 12, 24, 17, 28, 24, 21, 12 Sine Eewalttät.
22, 3, 6. 5, 1, 10, 28, 9, lo, 14, 22 Sine Stabt in Preusten.
23, 28, 22, 16, 6, 4, 5, 6, 28, 18 Sin Fremdwort für Zutat.
24, 26, 25, 21, 28, 22, 21, 28, 28 Sin Malavenstaat.
25, 28, 4, 5, 7, 1, 7, 18, 20, 3 Sin PNanzenstoff.
26, 6, 22, 23, 19, 12, 14, 11, 8, 27, 28 Ein Wort für einträgen.
27, 28, 24, 27, 28, 22, 26, 2, 28 sine Wasserpflanze.
28, 7, 18, io, 3, 6, 4, 4, 5, 28 Ein Schah von Persten.

_ F. Forkert.

zudrücken, die Schlußäufeernngcn hätten ihn aber daran
gehindert. Er habe von den sogenannten Revisionisten
nicht die Aenßernngen gehört, dafe an einem Sieg des
Proletariats nicht zu denken sei, eine solche Aeußerung
könne kein Sozialdemokrat machen. Er ist der Meinung,
dafe unter den Parteigenossen, denen der Pelz gewaschen
worden sei, einige seien, denen matt den Stuhl sanft vor
die Tür setzen könne. Ebenfalls habe feines Erachtens
kein Revisionist behauptet, dafe der Klaffenkampf völlig ver-
schwunden fei. Was unser Programm anbelange, hätten
feiner Ansicht nach die Resultate unserer Forschuttgen auf
sozialem und politischem Gebiet ergeben, dafe keine völlige
Uebereinstimmung mehr vorhanden sei Genosse Paeplow
stellte in seinem Schlußwort die verschiedenen Auflagen
der Diskussion richtig. Die eingebrachie Resolution:
„Die Versammlung ist mit den Beschlüssen des Partei-
tages durchaus einverstanden und erwartet vom
Partcivorstand, sowie der Reichstagssraktion als der be-
rufensten Vertreterin, dafe sie den Beschlüssen betreffs
Mitarbeit an der bürgerlichen Presse und in der Frage
der Taktik Geltung verschaffen", sand einstimmige An-
nahme. Hierauf erfolgte Schluß der Versammlung.

., _.r vom Ge-
nossen Ortel verlesenen Resolution nicht einverstanden,
da ihm dieselbe nicht weit genug gehe. Genoffe Wichers
führt ans, dafe er es nicht für möglich gehalten hätte,
nach unseren großartigen Erfolgen bei der letzten
Wahl, einen derartigen Parteitag zu erleben. Jetzt
allerdings, wo man die schöne Harmonie zwischen
Harden und seinen Mitarbeitern gesehen habe,
könne man es Bebel nicht hoch genug anrechnen, dafe er
mit starker Faust dazwischen gefahren sei. Genosse Moritz:
Ursprünglich habe er die Absicht gehabt, seine Gcnngtnnng
über die Ausführungen des Genossen Paeplow auö-

schüchtern anzudenten wagten, das Kommunistische
Mamsell habe heute, nach 25 Jahren, nach Darwin
und Wallace, nach völliger Umgestaltung aller
Lebensbedingungen, des Verkehrs, Warentransportes,
Geldloesens, der Fabrikation und politischen Ex-
pansion, nach der zweiten, für die> Weltwirtschaft
wichtigeren Entdeckung Amerikas, nach dem Schwin-
den europäoeentrischen Wahnes, habe jetzt nur noch
historischen Wert. Ein hübsches Schauspiel, daß ein
einzelner, ein so sündiger, oft gestrauchelter Mensch,
der nicht reden, nicht kandidieren darf und immer, ein
Holstein der roten Diplomatie, im dunkelsten Hinter-
grund bleiben muß, Leute wie Auer, den stärksten
Kopf, und Vollmar, die lichteste, lockendste Mannes-
gestalt der Partei, jahrelang in Schach halten, ver-
ärgern, von aller Initiative wegekeln kann. Dah die
Führer der Gewerkschaften, der Nährer und Blut-

Aus t ö f e r; Hugo unb Wilhelmine vom Louifenweg.
Theobor Will, Hemslamp 9, SBarmbccl. William Rofenle,
Rolhenbuigsorf Reinhold Mariens, Borgfeibe. •mH Woller,
bei unfehlbare Rülfelauflöfer (tat! LiUenibal, Stüdenfirage 46,
2. Ei Lieschen uh Jule, Bürgerwetb- s Wilhelm Grobe (Jarl
Schwonberg. Der lösliche Piller. P. Lliienihal, Bramfelherstrabe,
Baruibeck Muhei unb Jalob. Der gebtegene Ah,e Bumm. Jan
Dick 8 Huck unb D. Tüb Tivee vun he Woiertani. Der
Korbmacher im Parahiefe. Heinl unh Elma, Losvllalsirab« le,
Allona. F. H., Wohlhorserstratze. M. Meyer, Klosierior. De
Kratzer» nun Branhsend e.

NB. Nur die Namen derjenigen Auslöser werden

veröffentlicht, welche mindestens W drei 'W b«

gestellten Ausgaben gelöst Haben. — Wir bitten, die Aus»
iösungen spätestens biS Freitags einzusende?

sollte, sah ich freilich nicht voraus . . . Herr Wolfgang
Heine ist kein Narr; ein macchiavellisch gekühlter Kops.
Er wollte den ewigen Ntehring vom Halse haben und
sah, als die Zeit ihm erfüllet schien, sofort ein, dafe. wer
Mehring zur Strecke bringen wolle, Harden der Meute
preisgebcn müsse. Und das Unbeschreibliche ward nun
leichten Herzens getan.

Das zeitlich letzte Urteil, das ich vor dem Parteitag
hier über Wesen und Wert der Sozialdcmokralie fällte,
hatte ich meinem lieben Junker Moritz auf die Lippe,
gelegt. In feinem am 4. Juli 1903 in der „Zukunft"
veröffentlichten Brief an Ninas Schwesterherz sagte er:
„Soll durchaus (über das Ergebnis der Wahlen) ge-
staunt fein (wofür ich nicht sehr bin), dann darüber:
dafe sich das Zentrum, samt seinen Arbeiterbataillonen,
wider alle Stürme hielt und, noch mehr, dafe, nach un-
verzeihlichen Todsünden, einundsiebzig Konservative in den
Reichstag zurückkehren konnten.

Nicht über das Wachstum der Sozialdemokratie,
nicht eine Minute, mefrouw. Nur das Tempo, nicht
die Tatsache war zweifelhaft, unb dem Tempo wurde
in den letzten sechs Monaten ja mit Feuereifer von den
Spitzen der Pyramide her nachgeholfen. Mit Patzke
stimme ich darin überein, dafe auch die Roten nicht
hexen können; nur verlange ich's gar nicht. Sic gehen
mir, mit Roheit unb Moralprebigcr-Sentimentalität, oft
genug ans die Nerven ; Theorie: jeber ist burch
ökonomische Determination gebunden, Praxis: hie

Helden, hie Schufte. Und eine greuliche Rachsucht,
der keine Strafe für den anders Klassierten hart, kein
Schimpfwort rüde genug ist; Tfchandalarcffentiment
nennt's Nietzsche. Aber was wollen solche Kinder-
krankheiten, was will solche Kriegerrauhbeinigkeit (halten
zu Gnaden 1) gegen die ungeheure Leistung sagen 1 Die
einzigen, die (fast immer) glauben, was sie sprechen,
und an den Glauben die Existenz ober boch ein Stück
davon setzen. Die einzigen, die den Millionen da unten
Nahrhaftes bieten, in dunkle Seelen einen Lichtschein
senden und .. . Nur nicht etwa pathetisch werden, Jubel-
greis; der Faden läuft ohnehin spät und früh von der
Neichsspulc. Also ganz simpel, dafe die von den Bebel-
Leuten geleistete Volksbildung, Volksdrillung, Volks-
idealisierung gar nicht ersetzt werden könnte und dafe
man die Sozialdemokratie (ohne die wir auch industriell
nicht an der Spitze marschierten) von Staats wegen er-
finden müßte, wenn es sie nicht schon gäbe. Da hast
Du mein Credo. Heißt: ich glaube. Hier aber hapert's.
Ich glaube nämlich nicht. Glaube nicht, daß man mit
gleichen Rousseau-Menschenrechten und nach Ausschaltung
der Profitbegierden mit der bete humaine gedeihlich wirt-
schaften könnte. Optimistischer Christenwahn: und
schon den pessimistischen, der den Atenschen für
grundschlecht, nur in der Hygiene des Leidens erträglich
hält und mir deshalb näher lag, ließ ich in Unterprima.
Deshalb bin ich so bedenklich und so zum Heulen un-
glücklich, daß ich nicht glauben sann. Sonst, ma mie,
hielten alle Peers von Preußen und Umgegend mich nicht:
als Gemeiner träte ich in die Rotte und wäre ein seliger
Mann — selbst wenn ich ans sicherem Zeugnis vernähme,
dafe achtundzwauzig nachweisbare Ahnen den schwärzesten
Teil ihrer noch nnzerfreffenen Leiblichkeit sargdeckelwärts
gewendet haben.

Daß es, Edelste, hienieden mehr Hungernde als
Satte gibt, dürste als unbestritten vorauszusetzen sein.
Ergo müssen bei gleichem politischen Recht die Satten
in die Minderheit kommen, sobald die Hungrigen
ihre Kraft kennen und sicher sind, die frei geäußerte
Meinung nicht allzu schwer büßen zu müssen. Das wußte
Bismarck, rechnete aber daraus, daß er die Nation stets
ernsthaft beschäftigen könne unb ein zu hohen Zielen auf-
blickendeS Volk sich nie in radikale Mystik verirren werde
Heute? Die unfruchtbarste, an Schöpfergedanken ärmste
Politik, die zu erdenken ist; eine Verlogenheit in
allem öffentlichen Leben, wie ich sie (nur in der Historie
halbwegs beschlagen) in keiner dem Vergleich zugängigen
Epoche gesunden habe. Dabei ewige Illumination.
Fahnen, Schützenfeststimmnng — die alte Leier, die ich
Dir nicht zu schlagen brauche. Noch nicht alles: ein
sNonarch, der über die Tendenz der Zeit völlig getäuscht
wird und nicht heilvoll wirken könne, selbst wenn er noch
zwanzigmal begabter wäre. Der in seinem Reich sechzig
Millionen Menschen bessern und bekehren möchte
alle Stände, Klassen, Berufe, während der Moderne nur
aus eigenem Erleben noch lernen will und Präzeptoren
höchstens auf beut engsten Gebiet ihrer Sachverständigkeit
anerkennt. Es geht iiicht. So kann heute nicht mehr
regiert werden, auch nicht vom lautersten Genie, so
totrb de faete nidxt tu Rußland nicht regiert. Daß
kein Kanzler cs sagt, ist das Schlimmste vom Schlimmen,
lind ein Glück, wenn das Volk selbst es wenigstens
mal klar zu verstehen gibt. Drei Millionen wahl-
mündiger Republikaner im Deutschen Reiche. Das ist

nicht zu überhören. Ursache? Die Sozialdemokraten
machen sich selbst und ihren Sieg klein, wenn
sie ihn mit dem Brotwucher motibieren. Einen Blick
auf die Ziffern: 1881: 311 961, 1884: 549090, 1887:
763128 sozialdemokratische Stimmen; allmähliches, dem
Vormarsch der Industrie entsprechendes Steigen also (und
87 kam doch der Fünfmarkzoll). 1888 Tod der beiden
erste» Kaiser. Wilhelm der Zweite besteigt den Thron,
Bismarcks Macht welkt und 1890 hat die Stimmenzahl
sich plötzlich verdoppelt: 1427 208. Jetzt, im sechzehnten
Jahre der Regierung eifernden Wohlwollens: vervier-
facht; und darüber.... Was ich „eigentlich dazu
sage" ? Ich war des Königs Diener und bin Dein
Binder, Senior unb Sklave Moritz."

Selbst wer bie „Zukunft" nur selten gelesen hatte,
wußte, baß Moritzens mein Credo war; gewiß nicht bas
eines Sozialbemokraien, boch, scheint mir, auch nicht eines,
ben man zwei Tage lang und einen halben mit Kot-
klümpchen bewerfen mußte. Hinter der junkerlichen
Redeform, bie ben erbichtcten Menschen lebendig machen
sollte, spürt jeder, der lesen kann, meine hohe Schätzung
der Proletarierpartei, meine Hoffnung auf den dauernden
Wert ihrer Kulturarbeit, meinen Schmerz, ihr nicht
gläubigen Herzens anhangen zu können. Wenn diese Partei
wirklich, wie ihr Führer bebelltc, nie schlimmer gescholten
ward als von mir, mag sie frohlocken. Unter Verständigen
galt bisher bas letzte Urteil, das einer spricht, für das
einzige, das er zu verantworten hat. Warum ftarnte
man elf Jahre alte Satiren ans, statt sich an diesen
Artikel zu halten ober an bie im zweiten Augustheft
veröffenlichte Notiz, bie über ben roten Reichstags-
präfibenten spricht unb ben Genossen Bebel minbestens
ebenso gilt wie ben Genossen Vollmar behanbelt?
Warum warb ber tote Joest über Sibirien, nicht ber
lebenbe Sombart zitiert, beffeii kluge Verherrlichung
Marxens unb Engels' kein anberes „bürgerliches" Blatt
gebracht hätte? Warum ber ganze Lärm?

Ein nicht schlecht geschriebener Artikel bes Kieler
Sozialistenblalles, ber mir vorgestern ins Hans geschickt
mürbe, gibt bie Antwort. Da steht: „Die „Zukunft"
hat oft auch Besinnung genug gehabt, um bie Verbienstc
unb bie Bedeutung ber Sozialbemokratie in einem Maße
anzuerkennen, wie es sonst kein bürgerliches Blatt tat...
Der „Zukunft" ist Unrecht geschehen . . . Aber freilich:
so lange ber Verbacht besteht, baß Harben bas Gut
kochte und die Waffen schärfte, mit denen Bernhard
jchofe und die Debatte vergiftete, kann man cs einer so
ehrlichen und zugleich so impulsiven Natur wie Bebel
nachfühlen, wie cs kam, daß er die »Zukunft so in
den Vordergrund setzte." Ein nettes Verfahren.
Wenn der Kaiser bie Führer des Proletariats
Verführer und Mörder schilt, bäumt sich Bebel in
Krämpfen und schmettert im Drometenton, ein öffentlich
Wirkender dürfe nicht jähen Jnipulsen folgen. Wenn
Bebel, auf bloßen Verdacht hin und auf Grund albernster
Fälschung, einen Menschen Pcrruft, veidrüllt, ist er ein
ehrlicher Diann, eine impulsive Natur unb frischen Lorbeers
toiirbig. Mag sein. Ich habe Weber Ze» noch Lust,
„Gift zu kochens das den Herrn Mehring umbrnigen

soll. Ich glaube nicht, daß er da, wo er sich jetzt alternd
verwurzelt hat, umzubringen ist, wünsche es auch gar
nicht; so weit geht, liebe Leute, meine Sorge um das
Gedeihen der Sozialdemokratie denn dock) nicht. Der
Tatbestand ist ganz anders. Am 9. September ver-
öffentlichte der Genosse Mehring gegen mich einen seiner
putzigsten Lügenartikel, den er bann in 400 Exemplaren
dem Parteitag zuschickte; der alte Kohl, den Bebel, wie
sich's gehört, eifrig repetierte. Am 11. September fand
ich heimkehrend ein Telegramm aus Tegernsee. Hier der
Wortlaut: „Sendet mir damals aubertraiite Original.
Kriese Sonnabend Dresden Hotel Albertshof. Heine."
Sonnabend? Die Verhandlungen sollten erst Montag
beginnen. Nicht nur deshalb mußte ich aunehmeti, Heine
wolle die Parteigeranten ziifammenrufen und Ihnen sagen:
„Hier ber Beweis für bie tolle Pseubologie biefes Mannes:
pensioniert ihn ober laßt ihn wenigstens ein paar Monate
von einem Psychiater beobachten!" Ich nahm, was ick)
rasch saiib, schickte es nach Dresden und ersuchte
um schleunige Rücksendung, sobald Heine die Briefe
nicht mehr brauche. Er hat sie nicht gebraucht, hat sie
einfach, ohne mich auch nur zu fragen, dem Genossen
Bernhard gegeben, ber bamit sein häßliches Helbenstück
wiber Mehring verübte. Von allebem wußte, ahnte ich

bie kleinen Fragen zurückgesetzt seien. In diesem Jahre
hätten einige Fragen unser ganzes Partei-Interesse be-
herrscht, so baß eine große Debatte notwenbig gewesen
wäre. Man müsse ben Leuten, bie burchaus keine neben-
sächliche Rolle in ber Partei spielten unb betten Dinge
nachgesagt würden, die für jeden rechtlich denken-
den Menschen blamabel feien, wenn sie sich nicht
genügend rechtfertigen könnten, einfach ben Weg zeigen,
ben sie zu gehen hätten, meint sie benfelben nicht allein
finden könnten. Was den Fall Mehring betreffe so
dürfe man diesen nicht einfach in ben Schmutz ziehen,
nachbem er 10 bis 15 Jahre lang literarisch tur
bie Partei tätig gewesen, bet gewissermaßen neben
Kautsky bas Rückgrat ber „Neuen Zett gewesen.
Es wäre beschämenb, wenn bies geschehen wurde.
Betreffs ber Mitarbeiterschaft an gegnerischen
Blättern sei eine grünbliche Aussprache nötig gewesen.
Wer Gelegenheit gehabt habe, die „Zukunft uiehrinals
zu lesen, liiüffe sich sagen, baß ein Sozialdemokrat dunö
Blatt eigentlich nicht einmal lesen dürfe, noch weniger
dafür schreiben. Er könne feitt Urteil kurz darin zu-
sammenfassen : Harden und die Leute die derselbe so
hart angegriffen, gehörten eigentlich zusammen. Gohre
sei eigentlich d'et anständigste von allen g-wejen unb
noch nicht abgebrüht genug, sondern habe die Kon-
seauenzen gezogen. Zu der -raktik fei ju bemerken, daß
diese viel weniger erledigt und auch später noch wieder
erneut austauchen würde. Der Parteitag habe feine
historische Mission erfüllt und wehr könne man von
einem Parteitag nicht verlangen. Gsuoffe Ortel ist
ebenfalls ber Ansicht, dafe ber biesiahrige Parteitag
das Geld wert gewesen fei, die Konflikte seien
größer gewesen als auf dem Erfurter Parteitag. Ueber
das neue Konkurrenzunternehmen des Dr. Braun könne
man wohl als sicher annehmen, baß nach bem
Vorgefallcnen basselbe nicht prosperieren würbe.
Bebel habe burchaus recht gehabt, bafe er in einer
Weise auspackte, bie manchem nicht gefiel. Dieser

Tic Herren Schriftführer werden gebeten, zn
ihren Berichte» nnr schmales Papier z» verwenden
nnd dasselbe nur auf einer Seite zn beschreibe».

Distrikt Hamm. Mitglieberversammlung am
2. Oktober. Ueber ben Drcsbener Parteitag referierte
Genosse Paeplow. Derselbe entwarf in kurzen Zügen
ein Stimmungsbild des Parteitags, welcher in allen seinen
Handlungen uiib Beschlüssen als ein aufecrorbentlidjcr
bezeichnet werben müßte. Die beiben bebeutcnbsten Punkte
wären bie Mitarbeit an ben gegnerischen Zeitungen und
die Frage ber Taktik gewesen. Der Parteivorstanb sei
vor bie Ausgabe gebrängt worben, einmal reinen Tisch
zu machen, unb diese Aufgabe hätte Genosse Bebel in
ausgezeichneter Weise zu lösen verstanden und habet
keinen Genossen geschont, der sich eine Entgleisung habe
zn scknikden kommen kaffen. Die Ansführnngen BcbelS
feien mit großem Beifall begrüßt worden, und verdiene
derselbe für fein energisches Auftreten ben Dank ber
Parteigenossen Deutschlands. Man werde dafür Sorge
tragen, daß auf Jahre hinaus diese Schäden in ber
Partei nicht weiter einreifeen würben. Referent ließ bie
Tätigkeit ber Genossen Göhre, Berthold, Heine, Braun tc.
unb ihre teilweise Mitarbeit an der Hardeuschen

„Zukunft" vor der Versammlung Revue passieren.
Die eigentlichen Angeklagten seien aber aus dem
Parteitag als Ankläger ausgetreten, unb zwar gegen
Genossen Franz Mehring. Referent schilbcrte bie Tätig-
keit Mehrings für bie Partei, seine Umsattlung in ben
70er Jahren, sowie sein späteres literarisches Wirken
für unsere Partei. Mehring habe in gewissem Sinne
sein früheres Vergehen wieher gut gemacht unb es sei
nur eine Stimme barüber, bafe er in seinem Werke „Die
Geschichte her Sozialdemokratie" welche er im Auftrage
des Parteivorstanbcs geschrieben, ber Partei einen
großen Dienst erwiesen habe. Rehuer streift baun noch
bie Veröffentlichungen Hardens; bie angegriffenen Ge-
nossen Iwürben nicht umhin können, ein Schiedsgericht
anzuriifen, und es sei nicht abzusehen, ob nicht dem einen
oder anderen bie Parteigenosfenschast aberkannt würde.
Ueber die Frage der Taktik habe Genosse Bebel in
äußerst sachlicher Weise berichtet, wie die Gesamtlage in
Deutschland sei, welche Aufgaben dem nächsten Reichs-
tage vorlägen, über ben Stanb ber Politik usw. Bei
ber übergroßen Mehrheit des Parteitages habe
Bebel für feine Ausführungen großen Beifall gesunben. Es
fei gut gewesen, baß cs einmal ausgesprochen märe, nnd
müsse es endlich zur Entscheidung kommen, ob man bei der
bewährten Taktik bleiben ober bem sogenannten Revisionis-
mus Konzessionen machen wolle. Wenn babei Bebel teil-
weise etwas zu scharfe Ausbrücke gebraucht habe, so müsse
man biefes feinem Naturell zu gute halten. Der Referent
streifte bann noch bie Ausführungen Kautskys in biefer
Frage, tat ber angenommenen Resolution Bebel-Kautsky-
Singer Erwähnung unb äußerte sich noch kurz über bie
Frage her Vizepräsihentschaft, bie für uns nicht bett
Wert beanspruche, wie von feiten einiger Genossen
behauptet wirb. Die übrigen Fragen, welche ben Partei-
tag beschäftigt hätten, feien zu kurz behanbelt worben
und harrten znnt Teil noch immer ihrer Erledi ¬
gung ; man müsse deshalb dafür Sorge tragen,
daß in Zukunft auch diese sogenannten kleinen
Fragen auf bem Parteitag grünblich behanbelt
würben. In ber Diskussion führte Genosse Neumann
aus, baß er es nicht bedauere, daß auf bem Parteitag

Demagoge jedem, der für mich auch nur ein arttteS
Wörtchen rede, grause Rache schwor und die Macht
hatte, jeden Widerspruch nieberzuheulen und mit der
Exkommunikation strafen zu laßen." Solches Handeln
hatte ich gerade Heine nicht zugetraut. Ich habe ihn
nicht, er hat mich gesucht; sein, nicht mein war Ver-
dienst ober Schuld daran, daß wir einander schnell
nah kamen, auf dem weiten Felde politischen Lebens
bald kaum ein Geheimnis vor einander hatten. Noch
sehe ich ihn, wie er, beim Abschied, mit einem Lächeln
stolzer Geringschätzung auf dem hellen Gesicht, sagte:
„Dresden wird mich in dieselbe Situation bringen,
in ber ich schon oft auf Parteitagen war: man wirb
mich als Angeklagten behandeln unb ich werde An-
kläger sein." Und wie kläglich stand er dann bot der
henkenden Schar betrogener I Er wollte sich retten
und brachte sich selbst um den Preis mühevoller
Lebensarbeit. Und in puncto „Zukunft" wenigstens
war der Ausweg doch leicht zu finden. Ich hatte nichts
von ihm verlangt. Er brauchte mir nur zn schreiben:
„Bebel ist bis zur Tobsucht aufgehetzt und fein Ver-
dienst um die Partei so groß, daß im Augenblick nichts
zu machen ist. Ich werde schweigen, weil ich durch
Reden wichtige Interessen unserer Gruppen gefährden
würde, die sich, Sie wissen's, na schöpferischer Arbeit
sehnt. Vertrauen Sie mir. Vertrauen Sie Vollmar.
Bebel wird selber über ein kleines erkennen unb be
kennen, daß er getäuscht worden ist." Ich hätte ihm
keinen Vorwurf gemacht, hätte sein Verhalten sogar
gebilligt. Denn eine Partei von der jungen Kraft,
dem weltgeschichtlichen und kulturellen Werte der So-
zialdemokratie darf sich den Luxus erlauben, ein-
mal ungerecht zu sein. Anständiger freilich, klüger und
— die jetzige Anarchie, der Schimpfkrieg im roten
Lager lehrt es — mit besserem Nutzen für die Partei-
kohäfiou hätte Heine gehandelt, wenn er tapfer genug
gewesen wäre, um zn sprechen: „Harden hat große
Fehler und ein höchst mangelhaftes Verständnis für
Ziel und Taktik unserer Partei. Doch er ist kein Feind,
sondern hat in allen entscheidenden Stunden bewiesen,
daß er den sittlichen und nationalen Wen unserer
Sache erkennt und allgemein anerkannt wissen will.
Sollen wir, die vor Staatsanwalt und Gericht täglich
das Recht zu schroffster, persönlich verletzender Kritik
fordern, uns lange bei ber Frage aufhalten, ob er
mal seine satirische Laune nicht früh genug gezügelt,
ein unser Gefühl kränkendes Wort gewählt hat? Statt
uns zu freuen, daß er viel höheren Gewalten, viel
mächtigeren Personen unendlich viel härtere Wahrheit
zu sagen gewagt hat, — die härtesten da, wo er für
unser Lebensrecht focht? Bebel kennt ihn nicht;
,ch und ein paar meiner Freunde hier
im Saal kennen ihn und wissen seit Jahren,
daß er stets, auch wo er uns auf falschem Wege
scheint, nur bem Drang reinen Wollens folgt Lest,
was er über bie Beratung bes Bürgerlichen ftlesetz-
buches, der Umsturzvorlage, des Zuchthausgesetzes,
über ben Löbtauer Prozeß. Liebknechts letzte Ver-
urteilung und Tod, die Bielefelder, Berliner, Bres-
lauer, Essener Reden des Kaisers, was er eben erst
über unseren Wahlsieg unb die Vizepräsidentenfrage

geschrieben hat; oder lest's auch nicht, wenn Ihr Besse-
res zu tun habt. Dann aber richtet auch nicht, küm-
mert End; nicht um den Mann, ber von uns nichts
begehrt hat, nie etwas begehren wirb, unb laßt uns
enblich zu ernster Arbeit für das Volk her Armen
unb Aermstcn übergehen, das uns hierher geschicki
hat." In einem Saal, wo Segitz und Elm, Legien,
Hue, Vömelburg und andere tüchtige Männer saßen,
hätte solche Rede sicher gewirkt unb her Partei Be-
schämung, Zerrüttung erspart eine Schlammflut,
deren Schmutzspur nicht leicht abzuspülen sein wird.
Hastig aber drängte Heine sich in ben Lichtkreis der
Majorität; nicht mehr Ankläger wollte er nun: nur
noch Entsühnter, Begnadigter sein. Er hat so vieles
gelesen, mehr wahrscheinlich als, außer Scllo, irgend
ein Berliner Anwalt; gewiß auch einmal die Gc
danken Wolfgangs des Größten über „fRaturtoiffem
schast im allgemeinen". Schade, daß er die nie Per
altende Stelle nicht angesiricheu, seinem Politischen
Wandel nicht als Motto gesetzt hat: „Nichts ist
widerwärtiger als bie Majorität; benn sie besteht
aus wenigen kräftigen Vorgängern, ans Schelmen,
die sich akkomodieren, aus Schwachen, die sicki assimi-
lieren, unb der Masse, bie nachtrollt, ohne im minbc-
sten zu wissen, was- sie will." Doppelt schade für ihn
unb für mich, daß er burch fein Handeln mich zwang,
eines heftiger fühlenbcn deutschen Dichters zu denken
unb unter das- mir lieb geworbene Bild des Politikers
Wolfgang Heine vor meines Geistes finge
Worte zu schreiben: „So sann man blondes Haar
und blaue Augen haben und doch so falsch fein wie
ein Pnnier!"

Kleists blonder Held trog zn hohem Zweck; er
wollte fein Volk befreien und durfte dem fremden Be-
drücker den Treuschwur brechen. Auch ber Cherusker
des brüten Berliner Reichstags-Wahlkreises wollte
ein allzu schwer geworbenes Joch abschütteln; auch er
brach bie Treue nicht ohne geheimen Grund und
meinte wahrscheinlich, er stehe, als Staatsmann, unter
anderem Moralgcsetz als ein winziger Wochenmono-
machos, der bie Masse nicht hinter sich hat unb, nach
alter Entscheibung bes höchsten Gerichtshofes, zur
Wahrnehmung öffentlicher Interessen nicht berufen ist.
Nach allem, was ich aus seinem Munbe gehört habe,
muß ich annehmen, daß Herr Heine auf dem weiten
Erdenrund keinen Politiker so inbrünstig haßt, wie
seinen Parteigenossen Franz Mehring; heute haßt,
morgen verachtet, immer als eine Last unb Pön, einen
unerträglichen Alben empfinbet. Solches Gefühl ist
leicht zu begreifen. Daß jeder Versuch scheitert, von
unfruchtbarem Marxistengroll, von tatloser und un-
wirksamer Negation des historisch geworbenen Staats-
wesens bie Partei zu schöpferischer, ben sozialen Auf-
stieg, ben Machtcrwerb der Massen beschleunigender
Arbeit int Sinne der Gewerkschaften zu führen, ist
Mehrings Schuld. Marx konnte lächelnd sprechen:
Moi, je ne suis pas Marxiste; er hätte, mit feiner
Gabe genialer Intuition unb rascher Synthese, als'
erster in einer gewandelten Welt bie Modernisierung
der Taktik empfohlen. Mehring war Sozialdemokrat,
wurde Sozialistentöter, dann wieder Sozialdemokrat;
in so heikler Lage muß man orthodox sein, darf man
nicht um Fingers Breite vom Dogmenweg weichen.
Mehring hat viel auf bem Kerbholz. Niemand hat die
Führer ber erwachsenden Partei wüster als er be-
schimpft, niemand härtere, grausamere Maßregeln
gegen sie gefordert. Unerbittlicher Eifer soll die Er-
innerung daran ans der Gebäckitnissurche roden. Kon-
vertiten sind fast stets Fanatiker; unb gar einer, der
zweimal, unter manchen verdächtigen Umständen, den
Glauben g-wechselt hat! Wenn Mehring nicht nur
Marxens Haar und Bart, sondern auch Marxens Hirn
batte, wäre er vielleicht der Paulus des demokratischen
Sozialismus geworden, der providentielle. der sacht
faulenden Partei nachgerade unentbehrliche Manu,
ber bas enge, lichtlose, keiner gesunben Entwicklung
fähige Sektenbekenntnis zur Weltreligion erweitert, zu
einem Menschliches menschlich sehenden Evangelium,
mit bem sich auch ohne Engelsflügelchen leben läßt.
Aber ber vorzügliche Journalist war nie ein Finder
neuer Wahrheit; selbst seine Bewunderer können keinen
starken, vorwärts weisenden Gedanken nennen, ber
ihrem Göpen als eigen gehört. So muß ber einst 83er-
vchmte sich meist mit geringerer Arbeit begnügen,
Tempeldiener und Straßenkehrer, Bravo und Schinder
sein. Wehe jedem, den er auf Nebenpfaden ertappt, fern
von dem rechten Weg, der — endlos, unab-
sehbar endlos — zur Expropriation ber Expropria-
teure, zur Diktatur des Proletariats führen soll! Er
ist ein verlorener Mann und wird in einem an
Marxens kleinen, auch als Leistung kleinen und als
Muster nicht zu empfehlenden Schriften geschulten
Stil so unbarmherzig zerbläut. daß er sich in ber
Sonne nicht mehr sehen lassen kann. Allen ist's so
ergangen, die von einer zeitgemäßen Revision des
beraltenben Marxisten - Programms träumten unb

ins Gefängnis bringen unb ehre bie Erinnerung
an eine Jugenbfreunbschaft, wenn ich ihn unge-
straft schimpfen lasse. Das habe ich bem Ge ¬
nossen Heine unb bem Genossen Bernhard in ruhigen
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u'chis. Nach zehn Taaen, nach zwei schroffen Depeschen,, wie wir uns für die Folge zu vcrhalvm haben
die Heute sehr unsanft an bie Pflicht zur Rückscnbung müffen. Genoffe Gatzenmeyer ist mit ber vom Ge-
wähnten, hatte ich enblich mein Eigentum wieher in «offen Ortel verlesenen Resolution nicht einverstanhen,
Hänben . . . Darüber wird noch einiges zu sagen fein, ba ihm biefelbc nicht weit genug gehe. Genosse WichcrS

„Harbens Verfahren spricht aller Sittlichkeit Hohn":
so ungefähr staub cs in Dutzenbcn roter Blätter. Natür-
lich: wer Nachts überfallen wirb, soll bie Waffe, bie
einzige, bie er hat, in ber Tasche behalten unb sittsam
sich meucheln lassen. Was ging Eure schmutzige Wäsche
mich an? Warum kamt Ihr zu mir? Ich lub Euch nicht,
schwatzte Euren Aerger nicht aus. Jetzt habt Ihr ver-
sucht, Euren Unrat auf bie Arbeit abzuladcn, ber, mag
sie gut ober schlecht sein, seit elf Jahren jeher meiner
Atemzüge gehört. Deshalb schlage ich Euch ben nicht
nach Myrrhen buftcnben Eimer attS ber Hanb unb zeige,
baß ich mich rein hielt unb baß Eure Unsauberkeit himmel-

DH. WUt.

Reche»-Aufgabe.
Man stell« bte Zahlen von 1—25 In einem fünffteatge«

Quadrat so untereinander, hab jebe Reihe von oben nach unten
unb von Unis nach recht», sowie die beiben Tiagonateu di«

der Partei bußfertig in Gnaden aufgcnomittencr, von
ber Partei bezahlter Scharfschreiber solche Geltung
nicht will. Daß brei Millionen mündiger Männer
an die Urne getrieben wurden, damit die Stahlfedcr-
tyrannis des Genossen Mehring fortan noch fester
begründet fei. Ist in alledem nicht dieselbe feige,
bequeme Kraftlosigkeit spürbar, dieselbe Sucht, um
jeden Preis schnell die Massengnnst zu erschmeicheln,
dieselbe Korruption, die in Dresden zu Tage trat?
Den Helden des Kneipeukonvents konnte ich das Wort
des Siehes zurufen: Ils veulent etre libres et ne
savent pas etre justes! Die von Mehrings Feder
Geschreckten darf der Monarchist fragen: Fluchtet Ihr
den Fürsten, um Euch von ber Hand Eurer Dienst-
boten fuchteln zu lassen?

Genoffe Mehring ist auch mitschuldig daran, daß
Genoffe Heine in der Partei nicht die Rolle spielen
kann, die seiner Bilbung, der Flinkheit seines Geistes
gebührt. Hine illae lacrimae. Ein Weiser aus bem
Morgenland hat einst gewarnt, sich mit Mehring zu
verfchden; denn „so gemein wie ber, könne doch kein
anderer werden". Und Heine empfindet seine kon-
srevativ-antisemitische Studentenvergangenheit, so
wenig sie ihn bemakelt, wie eine wunde Stelle auf sei-
ner Haut und weiß: gerade in diesen Fleck würde bas
böse Fränzchen sein Gift spritzen. Denn Mehring,
der sünbenlos Reine, verzeiht anderen niemals einen
Gesinnungswechsel, auch politisch Halbwüchsigen nidit,
unb ist, wenn nicht alle Zeichen trügen, augenblicklich
mit dem für Zeit und Ewigkeit und besonders offen-
bar für seine Partei ungeheuer wertvollen Nachweis
bcfdjäftigt, daß ich Verruchtester aller Verruchten
Anno 1892 „angehender Sozialdemokrat" war —
gleich nach der Ausgabe ber Apvstata-Bände, in denen
die Artikel „Nicäa und Erfurt", „Genosse Schmal-
felb", „Bei Bismarck a. D." stehen, in ben Sommer-
unb Herbsttagen wo derselbe Mehring, der Bewunde-
rer meines Charakters, Mutes, Talentes, mich täglich
fast, seine Handschrift bezeugt es dem Blick noch
heute, vergebens drängte, von „Nietzschle und Bis-
marck" zu Marx und Bebel zu schwenken. Habeat.
Zwischen Heine unb Mehring kams also nie zu
offenem Kamps. Jetzt aber — unb hier bitte ich,
auch ein grobes Wort nicht allzu dick anzukrcidcn —
jetzt hat Heine gegen Mehring aus dem Hinterhalt
einen Streich geführt, zu bem er die Waffe mir ab-
geliftet hatte. Das war erbärmlich gegen Mehring,
war niederträchtig gegen mich gehandelt. Deshalb
nannte ich den Genossen Heine den Kopf des Wurmes.
Unb deshalb bin ich leider noch nicht mit ihm fertig.

Rasch für heute nur ein paar Worte über mein
Verhältnis zu Mehring. Ich habe dem Mann nie
das geringste zu Leide getan, nie ihn auch nur mit
bewußtem Willen gekränkt. Er selbst hat in seiner
Broschüre „Kapital und Presse" erzählt, daß ich. da-
mals ein darbender Anfänger, ein ganz migcwolm-
lich artiges Anerbieten des Verlegers der „Volks-
Zeitung" mit ber ausbrücklicheii Motivierung ab-
gelehnt habe, mit einem Blatte, baS durch die Miß-
handlung Mehnugs „diskreditiert" fei, wollte ich
nichts zu schaffen haben. Das ist für einen, der nicht
für sich allein Brot brauchte, immerhin eine an-
ständige Leistung und sollte ihm von dem mindestens
nie vergessen werden, dem dieses — nicht ungeheure,
aber fühlbare — Opfer gcbraait ward. Mein frühe-
rer Freund, der nur so oft die llnwandelbarkeit feiner
Gefühle beteuert hatte, ist anderer Meinung. Er
hat mir in Broschüren, im „Vorwärts", in ber „Neue,,
Zeit", trotzdem idi damals dem Sozialismus noch um
Meilen ferner stand als heute, Hymnen gesungen

und jeden,-der mich zu verdächtigen wagte, in feiner
zierlichen Sprache einen Schuft genannt. Längst aber
bin ich ihm zum Schuft geworden: zum größten im
ganzen Laud. Streber, Lügner, Fälscher. Betrüger,
Reptil, Soion, Strolch: es gibt keinen Schimpf, keine
Schande, die er mir nicht angeschrieben, eingedruckt
hat; -unb ich halte, seit er in einem Artikel über ben
Pommernprozeß durch stete Wiederholung meines,
nur meines Namens den Glauben zu wecken versucht
hat, ich, der Ankläger fleckiger Journalisten, sei der
Angeklagte, Bestochene, Korrumpierte — ich halte
seitdem die Wette, daß er sich auch in seiner jetzt an-
gekündigten Schrift nicht mehr zu überbieten vermag.
Ich habe gegen dieses kindisch perverse Treiben nie
etwas getan; mich nur öfter gefragt, ob ber Mann
nicht am Ende einfach wahnsinnig sei, unb öfter, ob
er denn wirklich vom Gelde deutscher Arbeiter be-
zahlt werde, um immer und immer wieder
den für diele Volksschicht gän.slsch gleichgültigen Herm
Harden zu schimpfen. Es muß wohl so fein; und Wenns
die Sozialdemokratie nicht blamiert, daß in derselben
„Leipziger Volkszeitung", in der Bruno Schoenlank so
gern meine Artikel mit lobenden Glossen nachgedruckt
und mein Wirken hitzig verteidigt hat, ich nun alle
paar Wochen als dernier des derniers vorgeführt
werde: ich habe es sehr gut überstanden unb, wie ge-
sagt, nur darüber gestaunt, daß ber Preßapparat
einer Millioncuparici ber läppischen Privatrachsucht
eines armen Irrsinnigen ausgeliefert ist, den krank-
hafter Hang treibt, zu bespeien, was er gestern geküßt
hat, und zu küssen, was er bespie. Vor vier Jahren
schien eine Auseinandersetzung mir unvermeidlich.
Mehring hatte ein wahres Sügengebirge mit einzelnen
Stellen aus meinen an ibn gerichteten Briefen auf-
geputzt — er ist der größte Virtuose journalistischen
Truges und hat für ben. ber nur ihp lieft, immer
recht —, ich mußte ihn mit Stellen aus feinen Briefen
schlagen, tats so schonend wie möglick) und konnte be-
weisen, baß sein ganzes Getürm zusamiuengeschwin-
bclt war. Wer sich dafür interessiert, mag das Heft
vom 4. März 1899 nachlesen. Natürlich wuchs nun
bie Wut. Ick; antwortete nie und freute mich, in meiner
Zeitschrift anerkennende Kritiken der besseren Arbeiten
Mehrings (von Jentsck; und Ernst) veröffentlichen zu
können. ?luS meinem Abwebrartikel wissen die Genossen
unb Tobfcinde Mehrings, dah ich gute Waffen gegen
len ihnen so Fürchterlichen habe; wie gute, wissen auch
sie nicht, die nur einzelne Briefe Mehrings unb feinen
Brief Schoenlanks kennen. In den ersten Tagen dieses
Wahres 1903 bat mich Herr Heine, ihn Mehrings Briefe
lesen zu lassen; ich lieh ihm einige unb er gab sie nach
etlichen Wochen zurück. Ungefähr um dieselbe Zeit kam
ein neuer Anfall. Die hochnotpeinliche Frage, ob Herr
Göhre, Fran Braun, Herr Bernhard für die „Zu-
kunft" schreiben dürften, diese für mich, für das Wohl-
ergehen meiner Wochenschrift recht unbeträchtliche
Frage wurde vom Polizisten Mehring aufgeworfen,
vorn Erzengel Mehring natürlich schroff verneint; und
abermals bas ganze Register meiner Ruchlosigkeiten
aufgeroü't. Ein Gerebe, an dem ich schuldlos war,
muß tn ber mißtrauischen Lakaienfeele wohl bie
Wahnvorstellung geschaffen haben, ich strebe nach Ein-
fluß auf die Sozialdemokratie, wolle am Ende gar
in die Partei treten. Daß id; nie an ähnliches gedacht
habe, nie daran beiden werbe, brauche ich hier nicht
zu sagen; unb die Genossen Vollmar, Blos, Heine,



für den 3. Hamburger Wahlkreis.

Mglieder-vmamlilllmgelir

Am Sonntag, heu 4. Oktober, Nachmittags 4tthr:

Cnxhaven, in „Stadt Hamburg".

Am Montag, heil 5. Oktober, Abenhs S 1^ Uhr:

Billwärder, bei Herrn Gräper.

Fuhlsbüttel, bei Herrn Kube, Alsterdorferstraße.

Am Dienstag, heu 6 Oktober, Abenhs 8V2 Uhr:

Bergedorf, bei Herrn W. Stille.

Am Mittwoch, den 7. Oktoder, Abends 8'/- Uhr:

Hohenfelde, bei Herrn Kammeyer, Lübeckerstraße 19.

Tages-Ordnung in allen Versammlnngen:

1. Berichterstattttng vom Parteitag. 2. Vereins-

augelegenheiten.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

Achtung! Achtung!

Große öffentliche örtfammlung

dn Tilimcde öli «Iler in hem Berns besUst. Personen

nun ßnmbnrg nnü Ülltmin

am Montag, den 5. Oktober 1903, Abeuds 8'/r Uhr,

in Schwaffs Ballhaus, Nenstädtcrstraste 43.

Tages-Ordnung:

Die Handlnngswcise der Hamburger sowie Altouaer Schmiede-

Jllnuugeu gegen den Gcsellenausschuß; ferner das Verhalten der-

selben zu den vereinbarten Lohn- und Arbeitsbedingungen sowie

zu der Arbeitsvermittlung. Referent: Kollege H. Schrader.

Itl Wsskil-DW non ^aiiifinrn-iVloim.

Kollcgrn! Wacht ans und legt Hand mit a», nm die unwürdigen Zustände
zn beseitige». Tretet ein in die Reihen Eurer Organisation, in den Zentral-
vcrband aller in der Tchmicdcrei beschäftigten Personen.

WZr- Einer für alle, alle für eiitcit! -WH

Große Arbeiter-tuailllkil- uiih Äterbrllaffe
früher

Lronken- und Sterbebalse dea Silduiigsocreius für Arbeiter.
(E. H. 63.)

AUmbentliche ©eueralocrfainmluna

am Montag, 5. Oktober, Abends S'A Uhr,

in Tütges Etablissement, Valentinskanip Nr. 41.
TageS-Ordnung:

1. Ltatntcnberatung. 2. Antrag des Mitgliedes Mnschtrr: Wahl einer
Gcschäftsordiiilngskommissio».

DaS Mitgliedsbuch ist am Eiugaitge vorzrizeigen.

Der Vorstand.

SoMemkrlltifcher herein für Altoiis.

Getternlversnnttttlnitg

am Donnerstag, den 8. Oktober 1903, Abends S'A Uhr,

in den „Blnmenfälen", Gr. Freiheit 30, Altona.
Tages-Ord nn ng:

1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Bericht vom Provinzial-

Parteilag (Husum). 3. Bericht voni deutschen Parteitag in Dresden.

4. Vereittsangelegenheiten. Der Vorstand.

WerMiWkoffe iilKoiiKljeitrsölse» o. 19(12

Mitglieher-Aersammluiig

an» Freitag, den 9. Oktober 1903, Abends 8'/r Uhr,

im Lokale des Herrn Topp, Friedrichstraße 50, St. Pauli.
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.

Mitgliedsbuch legitimiert. Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Bersammluug

mit Freitag, den 9. Oktober, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale Jacobs Tivoli, Beseubiudcrhof.

TageS-Ordnung:

1. Fortsetzung des Berichtes vom Parteitag in Dresden und Debatte.
2. Innere Vereinöängelegcnheitcn.

Der Vorstrntd.

Achtung! Töpfer! Achtung!

Freitag, den 9. Oktober, Abends S'A Uhr,

im Lokale der Witwe Bahlsen, Rosenstrafje 37:

Oeikmiicbe Umammlung

TageS-Ordnung:

Die Lohttkämpfe in unserem Verbände und deren Wirkung auf

die Unternehmer. Referent: Verbandsvorsitzcnder Drunsel-5kdin.

Der Arbeitsnachweis ist vom 16. Oktober bis 15. März von

7 bis 8 Uhr Abends geöffnet. Mit Rücksicht ans die neuen Beitrags-

marken ist am 10. Oktober eine allgemeine Bnchcrkontrolle vorzunehmen.

Das neue Statut ist eint Arbeitsnachweis zu haben.

Der Vorstand.

Verband der Töpfer.

Zahlstelle Hamburg.

Sonntag, den 11. Oktober, in Linke’s Mb- und SnWrlS,

Miihlenkanip 41, vls-ä-vis Gertigs Mühlenkamp:

Kerbst-Mergnügen,
bestchend in Tauz, Preiskcgrln, PreiSschieheu, Damcuspielen uud Kindrr-

bcluftigungen. 3V Anfang Nachmittags 3 Uhr.
Entree: Herren 30 4. Damen 15 4, wofür freier Tanz.

Die Kollegen, sowie Freunde «ud Gönner deS Verein« siud hierdurch

eiugeladen. Vorstand.

IWiiiitl, hsharbM!

Die Sperre über die Möbelfabrik
von Huhne & Witte, Ottensen, Karl
strasje, bestellt unverändert fort.

Tischler, Drechsler und Maschineu-
arbeiter werde» gebeten, dort bis auf
weitere« nicht in Arbeit zu trete».

Die Lokalvcrwaltuug des

deutschen Holzarbeiter-Verbandes.

Zahlstelle Altona.

Herein denücher TAhnulhek
Zahlstelle Hamburg.

Mitlflieherhersammlttng
am Mo»tag, den .1. Oktober 1903,

Abend» 8j Uhr,
in der „Lessinghalle", Äänsemarkt 35.

TageS-Ordnung:
1. Noch einmal die Fachblattkolrortage.

2. Die Angelegenheit Brandt. 3. Innere
Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Die Ortsverwaltuug.

HchaMkr-Httlilind.

verivalllttigsstrllk Hamburg.

Mitstlieherhersamiiiliittü
am Tieustag, 6. Oktober, fllbds. 8j Uhr,
bei Springborn, ValeutiuSkamP 41,

Tages - Ordnung:
1. Vortrag deS Genossen Nlidle-Harburg,

über: „Das Elend der Volksschule". (Fort-
setzung.) 2. Bericht Born Gewerkschaftskartell.
3. Vcrbaudsangelegenheiten.

Tie Verwaltung.

Branche her Auschläifer.

Versau» «»l»» « g
am Donnerötag, 8. Ottbr., Abds.8j Uhr,
bei Springborn, Valeutiuskamp 41.

Tages-Ordnung:
1. Vortrag des Genossen Birner: „DaS

Nute, stützungswesen in den Gewerkschaften .
2. Besondere Brancheiiangelegenheiten.

Der Obmann.

Aercilligllliff der Maler i. Meret

DeuWaM.
(Filiale Altona.)

Generaldersammluttg
am Mittwoch, 7. Oktbr., Abds. 8J Uhr,
bei E. Ebler, jetzt Emil Fels, Gr. Bergstr. 136.

Tages-Ordnung:
1. BorstaudSbericht u. Quartalsabrechnung.

2. Vortrag des Kollegen Birteis - Hamburg
über den ferneren Ausbau unserer Organisation.
3. Jnnnt Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstaud.

Verband Der Hafenarbeiter

und vem. Derufsffen. Deutfüslands.
WilllitMdia» ÄelreUthonkiltne.

Mitsilieherversamml iittg
am Dirnstag, 0. Oktober, Abds. 8j Uhr,

bei Ang. Kernon. Bei den Mühren 81.
Tages-Ordnung:

I KarteNbericht. 2. Abrechnung deS Sommer-
vergnügens und der Fahnensondsinarken. 3. Die
HrgSnzung unseres Lohntariss. 4. Neuwahl
einer Lohnkommission.

Der Vorstand.

NB. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
ist daS Erscheinen sämtlicher Mitglieder er«

forderlich. D. O.

tuanlltn- ii. 3ttrbcka|st

für Biiiker und verivandte BerusS-

tzkuaffeu zu Hamburg
(E. H. Ar. 49).

MraKkiimilFkrsiiiiiiiilititg
am Mittwoch, 7. Oktbr., Nachm. k» Uhr,
im Lokale des Hm Stange, ZeughauSmarkt 31.

TageS-Ordnung:
Abänderungen der §§ 6, 7, 10, 13, 17, 19,

22 deS Statuts.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

MidDtrtin irr Kiiniiercr

Stinibiirgs«. lliiifltiicnii.

Mitgliederbersmmulnng
am Donucrötag, 8. Oktbr., AbdS.Sj Uhr,
bei Hilnit-r, „Lessinghalle", Gänsemarkt.

TageS-Ordnung:
1. Was sann uns das nächste Frühjahr

bringen t 2. Halten wir ein Vergnügen ab 8
3. Lohn- und Arbeitsbedingungen. 4. Ver-
schiedenes. Der Vorstaud.

NB. In dieser Versammlung werden die
Karten zum Arbeitsnachweis ausgegeben.

D. C._

Rafendistrikt.

«knofftii! Mittwoch, ben 7. Oktober!
Versammlung bei A. Benina.

Grosser Lichtbilder-

Männer-Vortrag
Touucrstag, 8. Oktober, Abds. 8i Uhr,

in SoidrlM Klub- u Ballhaus,
Altona, vlroste Roosenstraste 32 30,
von Walter Flieh*. Drah. Vertreter der

Naturheilkunde imd Heilinagiietiseur,
Hamburg. Wrxstr. 11.

Thema: 1. Die Neslhleihtskrankhkiteu.

2 Dit Lunffenkraulheitcu,
Asthma, Bronchitis, Schwindsucht, chronisch«

Rachenkatarrh usw.
Eintritt 20 4. Nur für Männer l

MoiiiifdK Lichtbilder

bienen zur Erläuterung.

Mmiii itr Biiiiarbciter

jStl/Ißtllt Jamburg u. Itnijegtiii).

Distrikt Eimsbüttel.
Donnerstag, deu 8. Okt., Abd«. 8i Uhr:

Mitülieherherfammlung
bei Tb. Kiene, Ostcrstr. 187, Keller.

TageS-Ordnuug:
1. Fortsetzung der Regulativberatung.
2. Innere VerbaitdSangelegenHeilen.

Der Obmann.

Anzeigen. Sozialdemokratischer Verein

Achtung! Ausschneiden!

KnlrMlkM iJfidfdjer Zllttmeiittkkiter.

Zahlstelle Hamburg I.

Den verschiedenen Anfragen Rechnung tragend, geben wir nach-

stehend die Brauereien bekannt, welche ihre Arbeitskräfte von dem

Arbeitsnachweis des Zentralverbandes deutscher Brauereiarbeiter, Sektion

Brauer, beziehen:

Hansa-Branerei, Brauhaus Hammonia,

Bavaria, A. Janssen Wwe., Barnibecker und

Tivoli-Brauerei, Aktien-Brauerei St. Pauli,

fjöwenbrauerei, Winterhuder Brauerei,

Billbrauerei, Teutonia, Waldbrauerei Börnsen,

Bergedorf, Bergsclilossbrauerei Stade.

Ji,

Ächtung!

3ieiliiiü|iktr Otiiffdilfliib, ©ttsumualtuiig Hmbiirz.

Da die Verhandlungen betr. der Differenzen im „Eppen-

dorferbanm" zn keinem befriedigenden Resultat geführt haben,

so ist in der am 23. d. Mts. stattgefnndencn Versammlung der

Beschluß gefaßt, die Sperre über das Lokal zu verhängen.

Wir ersuchen die Kollegen, dort nicht eher in Arbeit zu trete»,

bis die Sache an dieser Stelle für geregelt erklärt wird.

Die Ortsverwaltung.

An alle Arbeitervereine und

Liedertafeln!

Niiterzeichncter Verband erlaubt sich, die Vokstaudsmitglieder der Arbeiter-
vereine und Liedertafeln auf den Veschluh des Kartells hinznweiscn, wonach die
Vorstände verpflichtet sind, bei Abpaltung von Versammlungen und VergnNgeu
dafür Sorge zu trage», das? die Kellner bei dem

Hiinitfleltlidjen Arbeitsnchveis, Nener Sfeiuwcß 83,1. Etage,
bestellt werden.

Die bei dem Verband bestellten Kellner sind mit Arbeitsschcinen versehen
ttttb ist deshalb leicht eine Kontrolle auszuübe».

Ss 8», i. ötrDonii ötutfil)tr Gastwirlsgkhulseii.
Telephon 4783, Amt I. Ortsvcrwaltung Hamburg.

Arbeiter, P»rtcizei»fek!

Die Firma

H. DycBchoff, Poßstlüsff,

hat den mit den Arbeitgebern vereinbarten Lohntarif nicht i

anerkannt. Wir ersuchen Euch, bei ev. Einkanf daranf Rücksicht

zu nehmen und nur deu Geschäfte» Zuweudttugen z« mache»,

welche ihren Arbeitern anständige Löhne zahlen.

Die OüsmtvMng

des Vttlmdes der Schneider etc. Halnbmgs.

Achtung! Achtung!

Wtimer, 3iniiiiftrr u. ÄtkinMhkn Hilmbiirgs!

Am Mittwoch, den 7., und Donnerstag, den 8. Oktober d. I.,

zwischen 6 und 9'/- Uhr Abends, findet im Jttltungst)anse,

Hohe Bleichen 32, die Ersatzwahl des Ge selten -

Attsschnsses statt.

Es siud zu wählen: 1 Maurer, 1 Zimmerer uud 1 Steiumctzgeselle.
Als Ersatzmänurr r 2 Maurer, 2 Zimmerer uud 1 Stcinmetzgcselle.

Wählen kann jeder volljährige (21 Jahre) Geselle, der sich im Bcsih
der bürgerlichen Ehrenrechte besindct uud zur Zeit der Wahl bei einem
Jnnttngsmeister beschäftigt ist.

Als Legitimation ist der Meldeschein und eine vom Unternehmer auS-
zustellende Lcgitimationskarte mitznbringen.

Die Kandidaten für den Gesellen -Allsschuß siild folgende:

€rotthard Stieber, Maurergeselle,

Albert Holst, Zimmergeselle,

Emil Kühne, Steinmetzgeselle.

Als Ersatzmänner:

Wilhelm Koch, Manrergeselle,

Johann Tiedemann, Manrergeselle,

William Rosenke, Zimmergeselle,

Wilhelm Ahrens, Zimmergeselle,

Otto Haack, Steinmetzgeselle.

Wir ersuchen die Verbandsuritglieder der Maurer,

Ziulluerer und Steinmetzeu, sich au der Wahl zn be-

teiligen nud die obelsgeuannten zn wählen. Stiulmzettel
werden vor dem Wahllokal verbreitet.

Für den Zweigvcrein der Rlmtrer.
F. Hartwig, Vorsipendrr.

Für den Zweigverein der Zimmerer.
A. Lehmann, Vorsitzender.

Für den Zweigverein der Steinuretzen.

B. Kühne, Vorsitzender.

Krillikeil- uni! Zlerbtkche k liefst

uni im Vschsclfnch bcWigitn strkkiter für

Larnbiirg und Imgcgtiili. ij. Z. x 21.)

Fortsetzung der

Älisjtt'öckiltlillM ßfiieroliieiifliiiiiiliiiio

an, Montag, 5. Oktober 1903, Abends 8'/- Uhr Präz.,

im Lokale des Herrn Schwass, Nenstädterstrahe 41.
- . ... Tages-Ordnung:

Statutenänderungen, betr. die «8 5, «, 8, 9, 10, 12, 14, 15, 24,
28 und 29. 2. Verschiedene Kasseuangelegeuhcitcn.

Das Erscheinen aller Mitglieder ist notwendig. '•B

r Der Vorstand.
Nach Schluß dieser Versammlung:

Ultzlikbnvkrsaiiliiilullg der LinbckFe „fiaiubma“

(früher: Sterbekaffe der Mitglieder der Krankenkasse der Tischler

und im Tischlerfach' beschäftigten Arbeiter für Hamburg u Umg

uud deren Frauen. E. H. Nr. 21).
TageS-Ordnung:

1. Kassenbericht. 2. Aenderung deS 8 12 des Statut». 8. «evfäfebeite
Aaffenangelegenheiteu. Der Vorettmd

Verein

der SnnskneAe, ftoiitoehten, Net nnü Bernftzennssen.

—■ Hamburg. ■—

Generalversammlung

am Mittwoch, 7. Oktober, Abeuds 9 Uhr,

in Tütges Etablissement. Valentinökamp (oberer Saal).
TageS-Ordnnngr

1. Abrechnung vom 3. Ouartal. 2. Berichte. 3. Anträge rc.

Der Vorstaud.
VN. Die Kollegen werden dringend ersucht, diese Versammlttug zahlreich

zu besuchen. D. O.

Abstinenteu - Vereiniguug „heim blühe auf!“
jeden Lonnlag, Abends 8 Uhr, bei Bruu*endorr,

d l Hlllllllt Hantbnrgerstrasie 108, BarmbeU,
woselbst auch Anuielduuqe» erfolgen können.

WF“ : Herbst - Bcrgniigc«.

Dcrliiiiih brr Haskiliubkitn

und linivlindtrn ßmifsgriiiilfcii hkutschlands.

Niiilliikdslhast ßiiggtitr.)

Mitglieder-Versammlnug

an» Tonntag, den 11. Oktober 1903, Nachmittags 3 Uhr,

in» Lokale des Herr»» Hannemann. Banksstr. 51/53.
Tagrö - Ordnung:

1. Abrechnung und Borstandsbcricht. 2. Bericht der Lohnkommission.
3. Halten wir ein Wintervrrgungc» ab? 4. Verschiedenes.

Ter Vorsta»»d.
NB. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen aller Wit»

glieder dringend erforderlich.

ZtckMttbM
der

Alillilel'ItutsAllilds

Ilvkigvrrrin hlimburg n. Iliiigegtud.

Den Mitgliedern zur Kenntnis,

daß wegen der Gescllcnansschußwahl

unsere regelmäßige Versammlung

am Donnerstag, 8. Oktober, nicht

stattslndet.

Gleichzeitig »»»öchteu wir

«ochmals dara»» eriuner»»,

dast au» To»»»»abe»»d, IO.Ok-

tober, Abeuds 8 Uhr, uufer

Stiftungsfest bei 0.Springborn

(früher Tütge) stattfindet.

Drr gefchäsissührende Lusschuß.

Achtung! $mifptrre!

Die Sperre über den Ban

Hoherade am Pinnebcrgcrweg

(frühere Unternehmer Gröger und

Dudder) besteht nach wie vor fort,

indem die Kollege« de»» letzte«

W>oche«lohtt,A547,0t»,noch

»»icht erhalte»» habe»»^ D. (0.

Bimbillir AlhlktnW

von MI.

Berfammlnng

Heute, Eon »tag, de» 4. Oktober,
Nachmittags 4 Uhr präz.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnuilg ist
zahlreiches Erscheinen nolwendig.

LchilMmbM Hlmbiirü!
Die regelmästige Mitgliederversamm-

lung findet am Aioutag, Sen 5. Oktbr.,

Illrfjt ftrttt. Ortsverwaltuug.

Arbcitkr-Riibsiihrkrklllb „Mobil"
zu Altona 1900.

9ti'sntiiiiilun0"” xK::,i'’,i£"‘ r ’
im Lokale deS Herrn l’ritz. <»roth

(Vertreter: Fritz Klüver), Holsteiiplatz 17/19.
Der Vorstaud.

Zentralnerbaud dec Steinsetzer

and Bernjsgknonen Deutschlands.
Filiale Wandöbeck.

Mitglieder-Versamuilung
am Sonntag, 11. Oktbr., Siachm. 4 Uhr,

im Lokale des Hrn. Schad, Hirschstr. 12.
TageS-Ordnung:

1. Lokalsrage. 2 Abrechnung Dom 3. CuatioL
S. Bericht vom Kartell, ^ verschiedenes

Der Vorstand.
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Warenhaus

Unser neues Warenhaus

Hamburg

Gustav Heymann u. C. Richards»

Bitafcs W Altona Ritasta 22

W Schröders Glück ist kolossal!! "M!

Eimsbütteler Chaussee 2628

wird im Laufe dieser Woche

eröffnet

An unserer Monopol-Kasse werden bei

Einkäufen von je 1 Mark

Fahrscheine

für 5 Pfennig

verkauft, die für alle Linien der Hann ii e;or

Strassenbahn-

Gesellschaft gültig sind.

In der jetzt stattgefundenen Ziehung der 10. Wohlfahrts-Lotterie fiel

wieder der Haupttreffer von

Benutzen Sie

unser

Monopol - System.

jÄonna-Vanna-Zigaretten
überall zn haben.

Raucht Dima-Vanna-
Zigaretten.

auf Nr. 303 127

in meine Kollekte.

Rob. Tb. Schröder,
I. Filiale: II. Filiale:

St. Pauli, Reeperbahn 147. St. Georg, Steindamni 36.

Ferner: Berlin, Lübeck, Schwerin i. 91.

Nkdk» der Abgeordneten Sehet nnd Nottmar auf dem Parteitage in Dresden, g
Zirka 80 Seiten. 20 Pfennig.

iUiehiittliiMftru,|eeitUertintnn.($tittrkfd|anenlieillbnal)mttionmtnhlfena lOOffiennil.^linEaiaH. <

III. Filiale:
Fini^b. Chaussee 23

Größter

Gewinn CM

aj off) Karl Schmidt' scher
'S giy konkurrenzloser 'M

Zitber-Eebr-mttbode

ivirb gelehrt Alter Steinweg 34.
Leihe Zither gratis. Verlangt Prospekt.

Schreib- und Handels-Lehr-Institut

Wilh. Sricke,

Mitglied des Vereins Deutscher Handelslehrer.
Seit 1894 Keeperbahn 90.

Erstes Spezial Institut für

Schönschreiben.

KONTOR-KVRSE
für Herren und Damen.

Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Diese Woche "MH

WMmoch: Ziehung G.

324. Hamtiurger Stadt Lotterie
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Soeben erscheint tut Verlage von G. Birk 4 Co. in München:

Die frage der Caktik.

Dach

Ernst Aug. Steinberg

HaiM 8MM.W.

Altona, Gr. Borgsir. 115'119, Bllwstr.uM

ist eS mein Bestrebe»», nnr wirMch
haltbare, chiesiüenve Herren- it. Knaben-
(«arderobcn zu mäßige»» Preisen in den
Verkauf zu briugc«. Zur bevorsteheu-
den Herbst- uud Wiuter-Saison bin ich
in der angenehme»» Lage, mit einer
Riesen-Auswahl in allen Abteilungen
meiues Geschäfts dem geehrten kaufen-
de»» Publitunt ausrvartcu zi» können.
Jedem Geschmack Rechnnug tragend,
bringe ich Paletotö mit Raglautascheu,
PaletotS mit normalcnTaschen, Paletots
in extra Längen nnd normale« Längen,
in uni- uud nrarcngofarbigcn, schwarz-
weißen Stoffen zum Verkauf. Anzüge
mit Raglantaschen, normalen Taschen,
Jacketts, gerade geschnitten und abge-
rundet, in hochmodernen Stoffen.

so groß nnd vielseitig, meine Preise so

Uor

Meine Läger sind
billig gestellt, daß es selbst dem wenigst Bemittelten »nöglich ist,
bei mir seine»» Bedarf in guten, moderne», Herren- «ud Kuaben-
Garderobc», sowie Arbeiter - Garderoben, Herrei» - Wäsche,
Unterzeugc rc. re. zu decken. — Ich übernehme für jeden bei
mir gekauften Gegenstand absolute Garautie für Haltbarkeit.

nachstehende Nummernan Kaitslosenaus meinem Vorrat

Mrcaks und sonstiges Fuhrwerk stellt billig
Helnr. Wachtmann & Co., Jfflandstr. 69.

bedingungen. W. Czekalski, Suftm-
meuleitmacher, Bre»tucrstr.48,p., Si.Georg.

Viertel!
Rr. 27122
Nr. 54466
Rr. Hl 518
ä X 30,50

JVtonna-Vanna-Zigaretten
vornehmste deutsche Marke.

erregen die Beinkleider nach Maß X 10,50
in den Schaufenstern der Firma

Adolph Lion, Große Bleichen 68.

Hierzu empfehle
bestens:

Glanze!
Nr. 16422
Nr. 24357
Nr. 08077
ä X122,-

Halbet
Nr. 3566
Nr. 47170
Nr. 76064

i X 61,—

Getragene

Sommer-Üeberzieher,

Jackels, kompl. Anzüge,

HflCPTl von 1-5^ an,
uUöCll nur in dem grossen Lager

fange führen 44,
Laden, Keller n. 1. Etage,

ctrtis steiT-rre^Ffi nn
1 dieser Art hier am Platze,

fracks werden auch verliehen.

fio tu, Stühle, Tisch, Kleiderschr. 15, 2t. 24, 1=
V u. 2schl. Bettft. 15,18, Betten, Komm. 15,

Küchenschr. Schwabeitstr. 60, pt., Hammerbr.

AUritrftfh Säul.-Plüschgaru.X08,
j|yrUlD»“‘ Taschengam.X 135, Trum,
ni. Stufe X 35, Phantasieschrank, Ssäul. m.
Spiegel, X 50, Mnschelbettst. m. ff. Fedr.
X 28, Waschtisch in. Marmor u. Spieg. M 20,
stark. Kleiderschrk. X 22, ff. Dielengarderobe
X 45, seid. Salougaru. X 300, Buffet
X 128. Pedersen, Lindeustr^52, ©t.6).

/großes lager vsn laden-, Krämerei-

(h und Äirtschafts-EulNlhtuugtN,
VI sswie Soondänken, mit nnd ohne

Marmorptatten, stets vorräthig.

W.Voges, (flöür. UL, Hamdtirg.
—= etabliert 1869. =—

abrttt - Südjet
werden an unserer Kasse für
den „vollen Wert“ eingelöst.

„Warenhaus Pels‘\
Wexpassogc 15 — 17.

Ausgabe neuer Rabatt-Bicher
und Rabattmarken in allen Farben.

Achtel?
Rr. 5450
Rr. 39639
Rr. 62177
IX 15,25

Nähmaschine»» X 20 Wexpassage 28.

Ainger-Nährnasch. z. Tret., w. neu, timst h.
ö x. 25. Hammerbrookstr. 71, I. links.

~. » «- • rv t ttzlassend für Brautleute! ■»

fmnos^armoniiinisn.SpifRioffn,. schone Moq.-Garnit., Phantasieschrank,
stebrauast, z>» koula»»t. Zahlungs AnSziehtisch,2Bettst.m.Federr.,ttüchen-

bedinaunaen. W. t «ebuldU. q£" riru ‘ sch,„„f „ud Küchcutisch, sofort billig zu
verkaufen. Schleusenstraße 15, pari.

Auswärtige Aufträge werben prompt, sowie größere auch portofrei
MlSgefiihtt.

ttolportcnre uud Klubs erhalten bestmöglichste Bedingungen.

Julius Gertig,
Grosser Karsiah 15 und 17.

St. Pauli, Reeperbahn 170. St. Georg, Steindamm 37b.

* L • / Möbel, Bett, Uhr,
L-k ** Garderoben, Waren.
Va fr III I K ohne Anzahlung.

VIH IVIl L. L. Löwenstein,
ö Zeughausmarkt 42.

Mobilien-Transport. Bismarckstr. 13.

tz. C. Schröder, yiltona, |

Gr. Uaasenstraße 129 »nd Gahlersplatz 16. D

Nachdem die meiner Geschäftslokalitäten P®

nunmehr beendet ist und dieselben der dkeN^eit entsprechend eingerichlet sind, bitt

ich in der Lage, allen Anforderungen eines geehrten Publikums gerecht zu werden.

In reichhaltiger 2l»swahl empfehle:

Neuheiten in Kleiderstoffen

Kostümröckcu, Binsen, Unterröcken,

Gardinen, Tischdecken, Teppichen, Settvorlegern,

Kouleanrstosfen und abgepaßten Ronleaur,

sortieren nnd Portierenstoffen. Kettinletts,

KettdreUe, Dettsatins und Settdamaste
in allen Breiten.

Bettfedern und Daunen. L

3»» sämtlichen Stapelwaren, wie: Hciudcutuche, Hemdeuparcheude, H
ungebleichte Stonto, Bctttuchle»nen nnd Halbleinen, Piquss rc., halte
«roße Answahl, uud biu ich durch rechtzeitige Abschlüffe uoch in der |
Lage, zn alten billigen Preisen verkaufen zu köuuen.

In Wollivaren, Normal - Unterreugen,

Damen- und Kerren-Wäsche, Arbeiter - Artikeln
halte große Auswahl.

WW UV Anfertigung nach Masz in kürzester Zeit.

Knaben-Kuckskins — Regenschirme.

I Aosort zu jed. Preis gut. Hausstaud,
Sw' ganz od. etnz., zn verk. Händl. berB.

Lübeckerstr. 131, pari, l.

St. Georg Pfand-Leihhans

I Brennerstraße 31.Borschnß aus Wertsachen aller Art. W

Pfandhaus Eilbeck.

Möbel, sowie ganze Hausstände.

SiiilglieZlllsk« Rossberg 7.

ILleg. herrschaftliche Damengarderoden
" in Seide und Wolle, Ball-, Gesell-
schaftskleider, Regen- »». Abcndmäntel,
Jacketts, Blusen, sotvie Hcrrenkleider,
Fracks u. Frackauzüge u. v. m.

W. Ilähiitjer, Ncustädterstr. 13.

Holzschuhe.sowie
alle Sorten Pan-
toffelni.atterkannt
bester u. haltbarster
ih^re enipf. billigst

Paul«ffels«b. jetzt: äbolflr.28, Ittiua, 3e|. |arbt».



Sprcchsaal.

8ur Cefprednmg eon Angelegenheiten, welche von allge-
meinem Interesse sind, Nehi dem PudNkum der Sprechsaal
lut Beringung, soweit e« der Raum gestattet, doch lehnt
e» bie NedakNon ad, irgend eine Verautluortung btm
Publikum gegenüber für bie in SvrechsaalarUkelu ge-
«ufierieli Slufichlen ,u übernehme». Bedingung sür die Auf-
nähme von SprechlaatartUeln ist es, das der Bersaster der
«edaNion Ramen und genaue Adresse nennt.

ig schien
scheinen,

mit Hamburg". , m .
Kollegen I In dieser Versammlung muß die Ent-

scheidung fallen, ob die Zahlstelle Altona bestehen bleiben
oder aufgehoben werden soll. Bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung steht zu erwarten, daß auch nicht ein
einziges Mitglied in dieser wichtigen Versammlung fehlen
wird. Es ist dringende Pflicht eines Jeden, zn erscheinen,
um sein Votum für ober wider abzugebcn. Darum alle

Achtung k Schneider Altonas!
Am Montag, den 5. Oktober, Abends 9 Uhr, findet

in dem Lokal des Herrn E. FelS, Gr. Bergstr. 136, eine
Mitglicdcrversaniiiilnng des Verbandes deutscher
Schneider und Schueideriiincn statt mit der Tages-
ordnung „Die Verschmelzung der Zahlstelle Altona

Mann am Platze!
Die CrtStocrivnÜiiitg der Schneider Altonas.

I. A.: L. H a r m s.

wurde. Die strittigsten Punkte waren das Schiedsgericht
und daS ReprSsentations-(Delegierten-)Sl)stem. Ersteres
faiid bereits in ber voranfgehendcn Versammlung seine Er-
ledigung, während letzteres in der FreitagSversammlung
mit knapp zwei Drittel Majorität abgelehut wurde. Ani
Schlüsse der Beratung mußte nun eine Abstimmung über
das gesamte Statut vorgenommen werden. Da nun die
Obstruktion ber Minorität einsetzte, sand die Annahme
des Statuts keine Zweidrittel-Dtajorität, und somit
wurde das ganze Statut abgelehut und eine sofortige
Weiterbcratiing beschlossen. Da der vorgerückten Zeit
halber das jedoch nicht gut möglich war, einigte man sich
dahin, am Montag, 5. Oktober, bie Fortsetzung ber Ver ¬
sammlung unb Beratung stattsindcn zu lassen, und
zwar auf Grund des derzeit beschlossenen mib
schon bei der Behörde sich befindenden Statuts,
wonach also auch das Dclcgicrtcnsvstcm eingeführt
werden sollte. Der Zweck dieses Eingesandt soll nun
sein, die Mitglieder zu ersuchen, doch endlich einmal aus
der Interesselosigkeit zu erwachen unb am Montag zur
Versammlung zu erscheinen unb bafür einzutreten, daß
endlich einmal unsere Kasse in ruhige Bahnen geleitet
wird. DaS ist nach meiner Meinung mir möglich durch
Einführung des Delegierteiislifieiiis. Nun wird von ben
Gegnern hervorgehoben, das sei nudcmokratisch und nicht
im Interesse der Mitglieder Daini würde eine Settern«
wirtschaft eintreten usw.; deshalb gedenke ich, auf diesem
Wege alle diejenigen kurz über das demokratische respektive
iiiidemokratische des allen und des neueinzusührenben
DelegiertensvstemS ansziiktären. Jetzt finben jährlich
iniiibestcns vier ordentliche Generalversammliliigeil statt.
Wie nicht anders möglich, müssen diese im Innern der Stadt
abgehalten werden. Nun wohut eingroßer TeilderMitglieber
weit braiißen in den ehemaligen Vororten; ein Teil
hiervon arbeitet auch noch in der Stadt, kommt Abends
um 7 oder 8 Uhr »ach Hause, muß sich bann waschen,
umkleiden, Abendbrot essen, um bann enblich gegen
10 Uhr bei Tütge zur Versammlung zu sein. Durch
endlose und größtenteils sinnlose GeschäftSoidiiungs-
bebntten wirb die Versammlung bis nach 12 Uhr hiu-
gczogen. Wenn bann noch die Mitglieder die Fahr-
gelegenheit benutzen wollen, müssen sie um llj Uhr die
Vcrsainnilnug verlasse», ohne etwas erreicht zu sehen.
Die Beschlüsse weiden bann, wie wohl nicht mit Unrecht
behauptet wird, fast allein von den Angestellten be-
schlossen. Darum der Haß gegen diese, obgleich diese doch
nur in erster Linie das Interesse der Kasse vertreten,
weil die Existenz derselben doch ihre Existenz ist. Wenn
nun alle Mitglieder, dem Ruse Folge leistend, die Ser»
fammlimg besuchen wollten, dann könnten sie, da ein so
großer Saal in Hamburg nicht zu haben, doch von ihrem
Rechte keinen Gebrauch niachcn und müßten unverrichteter
Sache unikehren. Ich (vage nun: Ist dieses demokratisch,
ober wenn nach beut Delegiertensysteni, indem Bezirks-
versammlnngcn abgehalten werben, jedem bie Möglichkeit
gegeben Wirb, ohne Fahrgelb zu entrichten in nächster
Nähe bie Versammlung zu besuchen. Auch von einem
Beschneiden der Mitgliedsrechte kann keine Rede fein.
In diesen Bezirksversammlungen werben bie etwa ge-
stellten ober zu stellenben Anträge beraten; auf eine
bestimmte Zahl, meinetwegen auf etwa 200 Mitglieder,
die ben Bezirken angeboren, wird je ein Delegierter entsandt,
der die Meinung seiner Wähler zum Ausdruck bringt,
etwa wie ber ReichStagsabgeordnete bie seiner Wähler,
ober wie ein Delegierter zuin Parteitag. Der Ein-
wand, daß baun nur die Angestellten delegiert werden,
ist nicht stichhaltig, da so viel Angestellte erstens nicht
vorhanden find unb eB zweitens den Bezirksversanim»
hingen freisteht. solche nicht vorzuschlagen und zu wählen.
Die so gewählten Delegierten werben ebenso gut die
Interessen der Mitglieder vertreten unb jedenfalls mit
etwas mehr Ruhe beraten als jetzt. Im Jahre 1902
sanden zehn Generalversammlungen statt. SDIan berechne
nun die hierfür zu leistende Saalmiete, die Kosten für
Annoncen und EinladungSzettel und die beim Delegierten«
system etwa notwendig werdenden Diäten. Es brauchen
doch dann höchstens nur zwei Versammlungen außer den
Bezirksversamiiiliiiigen, eine zur Wahl und eine zur
Berichterstattung, stattzusinden. Auch ist es doch gewiß
nicht beiiiokratisch, wenn, wie jetzt, Aerzte unb
Angestellte für einen Bezirk angestellt und abgesctzt ober
einer Kritik unterzogen werben, bie doch eigentlich nur
bie in dem betreffenden Bezirk wohnenden Mitglieder

richtig voruehinen sönnen Auch können dort die
Wünsche ber Mitglieder unb Beschwerden über Miß-
stände in beut Bezirk am besten zum AuStrag gebracht
werben. Des weiteren kommt hinzu, baß man diese
Delegierten doch verantwortlich machen sann über etwa
nicht gesetzlich gefaßte Beschlüsse. Man betrachte sich
doch nur bie Vorgänge in ben letzten Versammlungen
unserer Kasse. Will ein Redner in sachlicher Weise (unb
noch schlimmer, wenn baB gar ein Angestellter ist) etwas
Vorbringen, baun wirb er, wenn bieses der Mehrzahl nicht
angenehm, einfach niebergeschrien, ein Zustand, den man
in einer aus aufgeklärten unb besonnenen Arbeitern
sich zusammensetzenden Versainmlung nicht erwarte» sollte.
Hätte» wir vor einige» Jahre», als wir .AL 100 000
Ueberschnß hatten, als bet Vorstand, freilich in gilt ge-
meinter Weise, mit verschiedenen Mehrleistungen, bie daS
Defizit herbeisührten, vor ben dainals bie Angestellten
entschieden warnten, daS Dclcgiertensiistem gehabt, man
hätte die Kosten etwas eingehender beraten und unsere
Kasse stäube heute besser da. Auch die gewiß notwendige
unb praktische Verschmelzung bet Kassen kann nur durch
Delegierte ant besten beraten und erledigt werden. Ist
doch gerade die Verschmelzung der freien HülfSkaffm das
einzigste, was diese noch existenz- unb konkurrenzfähig
halten kann. Betrachte man sich das Arbeiten ber
E. H. Nr. 19, die sehr lange Jahre das Dele-
gtertenfoftem hat, das ber Kasse E. H. Nr. 32,
wo nach stürmischen Auftritten bei dem früheren Stiftern
bie letztgenannte Kasse an Mitgliederzahl unb Vermögen
zurückging, und wieder beim Delegiertenshstcm fort-
schreitet, so muß einem cinleiichtcn, daß dieses auch nur
sür unsere Kasse zum Segen gereiche» kann. Ich fordere
alle Mitglieder deshalb auf, die noch ein Interesse an
dem Fortbestehen unseres nun schon bald 40 Jahre be-
stehenden Instituts haben, am Montag, 5. Oktober,
AbendS 8.s Uhr, mit ihrem Mitgliedsbuch bei Tütge zu
erscheine» und im Interesse ihrer selbst zu beraten unb
zu beschließen. 31. Kindt.

Mahnruf an die Mitglieder der Kroßen Arbeiter
Kranken- und Ltcrbckasse (E. H. Nr. G3).

Nachdem die am 2. Oktober tagende Versainmlung
obiger Kasse den Antrag aus Einsührung bcB Repräsen-
tativspstems mit Zweidrittelmajorität ablehnte und auch
die Statutcnbcratiuig bis zum Schluß diirchsührte, ist eS
wohl manchem Interessenten und selbst auch Vcrsamm-
luugsbesuchern überraschend, daß am 5. Oktober schon
wieder eine Versammlung mit ber gleichen Tagesordnung
ftattfinbeu muß. Durch Hinausziehen der Debatte bei
oft ganz untergeordneten und nebensächlichen Punkten
wurde bie Versammlung bis Mitternacht ausgedehnt.
Naturgemäß schmolz das Häuslein ber Besucher immer
mehr und mehr zusammen, und bie Weggehendcn waren
in parlamentarischer Hinsicht so unerfahren, baß sie nicht
baran dachten, daß bei der Schliißabstimmung über die
Gesamtannahme deS Statuts ihr Votum über das

Delegiertensystem wieder nmgestoßen werden _fönnte.
Das ist nun tatsächlich eingetreten, denn bei der Schluß-
abstimmung war keine Zweidrittelinajorität mehr zu
erzielen.

Ich appelliere deshalb noch einmal au bie Mitglieder
bet Kasse, durch zahlreiches Erscheinen in ber am 5. Ok-
tober stattfinbeuden Versammlung, bie Anhänger bes
Repräseiitativsystem bavon zu überführen, baß die über-
große Mehrheit ber Mitglieder nicht gewillt ist, sich beS
Rechtes, ihre Anschauungen selbst in ben Versammlungen
zu vertreten, zu entäußern. ICud. Koop.

Maschinisten und Heizer.

Im letzten Versammlungsbericht heißt cs am Schluß
einer von SB. gestellten unb angenommenen Resolution:
Die Verfammlimg verlangt von ben beiden Kollegen,
daß sie fich der Geschäftsordnung fügen. — Bereits am
8. resp. 9. v. M. ist von St. und U. bei bet zuständigen
Instanz der Antrag auf Beweiserhebung über obiges
und noch sehr viel mehr gestellt, aber bis heute noch
nicht zur Verhandlung gelangt, weil — nun weil bie
Beweispflichtigen fich hinter ben Ausdruck Privatsache
versteckten. Hoffentlich wird nun, wenn die Sache so

bei kleinem an die Oeffenllichkelt gezogen wirb, die be-
treffende Instanz sich besinnen, was man einem An-
geklagten schuldig ist. II. U. «nd N.

Zur Nichtigstellmist.

Der Arbeiter Carl August Sulley ist nicht von einet
Häugestellage gefallen, sondern von einer festen Stellage
im Zwischendeck in eine Oessmmg von zirka zwei Fuß.
die ungefähr vier Fuß von ber Stellage entfernt war;
auch ist er nicht mit einer Luke nmgekippt, sondern mit
dem Fuß hinter einen Sack gehakt und dabei ist er von
ber Stellage gefallen. Auch ist die Stellage vorschrifts-
mäßig gcmachi worden. Achtungsvoll

, k C. II. ÄMiniiN, Stauer, Steilshopcrstr. 18.

Etwiderunst.
Metallarbeiter AltonaSI

Nachdem ich vergebens auf eine Erwiderung bet
Orisvcrlvaltting Altona auf das Eingesandt in
Nr. 225 des „Hamburger Echo" gewniiet, sehe ich
mich genötigt dem Einsender folgendes zu erwidern:
Nach meiner Auffassung ist de, Kollege K. sich der
Traglveite seines Anfnifs wobt nicht bewußt ge-
ivese», beim in feinem Eingesandt fordert er die
Mitglieder ans, in großer Zahl aus der Verivaltiings»
stelle Altoiia ansznrreten, und in Hamburg sich anzu-
melden, sucht daher da« Weiterbestehcu der Zahlstelle
Altona in Frage zu stellen. Daß zu solchem Vorgehen
die betresfende Verwaltung schweigt, ist für mich auch
ein Zeichen. — Schon vier Versammlungen habe» in
der letzten Zeit diesen Gegenstand zur Tagesordnuiist
gehabt, und schon zweimal wurde der Anschluß an
Hamburg mit großer Majorität abgelehut; und so
wäre c8 doch meines Erachtens Pslicht jedes Kollegen,
sich den Beschlüssen zu fügen, auch wenn man sie
persönlich nicht billigt. Hoffentlich wird die nächste
Versammlung hierüber Ansklärung schasse». Doch
nun zur Sache: Stehen sich die Altonaer Metall-
arbeiter in der Hamburger Verwaltungsstelle besser
und wird dadurch eine Ersparnis herbeigesührt?
Kollege K. schreibt, daß in Hamburg drei Biireau-
arbeiter und sechs Kassierer angestellt sind, weih aber

wollt nicht, daß die meiste Zeit ein Hilfsarbeiter be-
schäftigt ist. Wen» nun die Verwaltung jetzt schon
die Arbeit nicht mehr allein bewältigen sann, so

ist das doch bei einer Zunahme von 1000 Mitgliedern
und bei den Anforderungen, welche die Verwaltung
Altona in den beiden Resolutioiien, falls eine Ver-

fchmelzstng stattfindet, stellt, ganz unmöglich ohne
Hinzuziehung eines weiteren Beamte» Mithin kann
es ja einerlei sei, ob der Betresfende Altonaer oder
Hamburger Beamter sein wird, denn die Kosten sind
ja doch dieselben. Also eine Ersparnis wird dadurch
nicht herbeigeführt. UebrigruS ist es ja noch gar
nicht erledigt, wie die Anstellung eines zweiten Be-
amten erfolgen wird; jedenfalls tvird die Kommission
den Kassenverhältnissen Rechnung tragen Doch nun
zur Begründung gegen den Anschluß. In der Ber-
sammlung am 14. Juni wurde eine Urabstimmung
betreffs des Weiterbestehens bcS Altonaer Arbeiter-
sekretariats vorgenommen. In derselben Ivurde nun
mit 130 gegen 13 Stimmen das Weiteibestehen be-
schlossen (event. Zahlung der Beiträge). Wie beult
sich nun Kollege K dasselbe im Falle einer Ver-
schmelzung? Die Resolutionen in letzter Versammlung
besage» zwar, das; die Beiträge für das Kartell unb
Sekretariat nach Maßgabe der Abrechnung vom zwei-
ten Quartal 1903, also in diesem Falle für 1029
Mitglieder, weiter bezahlt werden sollen. Bei einer
Verschmelzung würde aber die Zahlstelle Altona, da
ja bann auch die zur Zeit in Altona wohnende», jetzt
in bet Hamburger Verwaltung eingeschriebenen Mit-
glieder des Verbandes hin.zuznzählen sind, einen Zu-
wachs von 000 bis 700 Mitgliedern erhalten. Hier-
von sind aber doch nur die schon erwähnten 1029
Mitglieder berechtigt, das Arbeiterselrctariat in An-
spruch zu nehme»; die andere» zahle» bensclbe»

Beitrag, müssen aber nach wie vor in Hamburg sich
Auskunft bösen, mithin in einer Verwaltung bei

gleicher Pflicht, Mitglieder erster unb zweiter Klasse.
Was bie Arbeitsloseiikoiitrolle betrifft, so müsse» im
gedachte» Falle die Mitglieder, die i» Offensen woh-
nen, eine ziemliche Zeit gebrauchen, um ihrer Pflicht
z» genügen, Ivas wieder mit Geldkosteii unb Zeit-
aufwand verknüpft ist. Weiter würde bann ber
Arbeitsnachweis ber Klempner unb Schlosser Weg-
fällen. Und ob bas im Interesse ber Altonaer Kollegen
liegt, darüber gibt »ns ja wohl das Vorgehen ber
Klempner Ausschluß; beim baß die Meister bei Bedarf
sich nicht oder Wenigstens nur in ben dringendsten
Fälle» nach Hamburg wende», ttnsse» wir aus Er-
fahrnng; unb bei beut jetzigen MobnS der ArbeitS-
au8gabe wird nach ben eingeschriebenen Nummern
der Reihe nach die Arbeit audgegeben. Es wird da
gar nicht zu umgehen sein. Wenn einem in Ottensen
wohnenden Kollegen in Notenbiirgsort ober Vebdel
ober umgekehrt Arbeit nachgewiesen Wirb. Sollte
also den Wünschen der Mitglieder einigermaßen
Rechnung getragen werden, so muß das zur Zeit
in Altona hestehende Bureau weiterbesteheii; unb baS
Wäre abermals mit großen Kosten verknüpft. Von
einer Benutzimg ber Bibliothek könnte auch nur in
biefem Falle bie Rebe sein

Wie steht es nun mit beut Beitrag? Die Alto-
naer Kollegen haben bis heute 15 J) pro Monat
Eitrabeitrag bezahlt, bie Hamburger schon lange
20 F. Wenn nun zur Bestreitung bet Kosten zur
eventuellen Anstellung eines zweiten Beamten tn
Altona ferner auch 20 ,z erhoben Werben, so bleibe»
die Extrasteuern doch noch hinter ber in Hamburg ge-
planten Einheitsmarke, pro Woche 15 H, zurück.
Von einer Auszählung der an Arbeitslose zu Weih-
nachten unb zur Maifeier gezahlten Beträge Will ich
ganz abselien, ba sie voraussichtlich künftig auch Wohl
nur in beschränktem Maße zur Ausführung kommen.

Toch nun genug der Gründe. Unsere Hauptauf-
gabe müssen Wir darin erblicken, auch in Altona eine
regere Agitation zu entfalten, unb so viel Wie möglich
Unorganisierte beut Verbände zuführen. Unb zu diesem
Zwecke Waffen Wir einen unabhängigen Man» als
zweiten Beamten ansiellen, Mescher bann im Zu-
sammenwirken mit ber Hamburger Verlvaltunsstelle
sucht, nicht trennenb, sondern vermittelnd im Aus-
tausch bet Meinungen unb Beschlüsse zum gemein-
samen Besten zu Wirken, wie denn ja auch schon in ber
Person bes Bezirksleiters bas Bindeglied zwischen
de» einzelnen Verwaltungen hergestellt ist. Und unter
diesen Gesichtspunkten unb der Devise: „Getrennt
marschieren, aber vereint schlagenI" wird es uns ge-
lingen, den Bestrebungen des Unternehmertums einen
Wall entgegeiiznsctzen. Woran auch seinen fortgesetzten
Plänen zur Ansbeutung der Arbeiterschaft ein Zick
gesetzt Wird. Rudolf Frehse.

Dritte Beilage zum Hamburger Echo Nr. 232.

Sonntag, den 4. Oktober 1903,

Redaktion und Erveditisn: Hambura 1. Fehlandftrafte 11. — Verantwortlicher Redakteur: Rekuhotd Stenzel in Hamlnira.

Wie sich jetzt herausgestellt hat, ist vom ßanbgeridjt
Hagen ein solches Erkenntnis »ich t ausgegangen. AuS
bestimmten Gründen ist es aber wichtig, zu ermitteln,
welches Gericht dieses Urteil fällte. Wir ersuchen
also bringend unsere Kollegen von ber Presse, wenn eS
ihnen möglich ist, UNS Ort unb Dalum bc8 Erkenntnisses
zu nennen.

Vom „wirklichen Adcl".^Eine Schauspielerin
am Stadttheater in Halle a. d. S., Fräulein v. Kroll,
erhielt unter dem 29. des vorigen Monats folgende
Stadtpostkarte zugesandt: „An die Schauspielerin Fräulein
Kroll, Wohlgeboren, Halle a. d. Saale, Stadttheater.
Sie würden uns zu großem Danke verpflichtcii, wenn
Sie das „von" vor Ihrem Namen wegließen. Sie
werden begreifen, daß es für den Adel nicht angenehm,
wenn er aiis diese Weise herunterac j o gen
wird. Wir freuten uns schon, daß die Namen
v. Schulz, v. Manos (eigentlich mir „Hofmann" (also
umgedtehts heißend) usw., von ber Bildfläche ver-
schwanden, und nun erheben S i e sich in den Adelstand.
Herr Hofmann nannte sich ,dies Jahr, als er in LBies-
baden auftrat, nur „Manos" und das war richtig Also,
bitte lassen Sie das „von" weg im Interesse des wirklichen
Adels, der so wie so schon genug hernntergezogen wird.
Ergebens) Paul v. Gersdorf, für Viele." Das Ädreßbiich ver-
zeichnet nur einen Herr» Paul v. Gersdorf, und dieser
ist — Geistlicher der katholisch-apostolischen Ge-
meinde. Sollte er der Schreiber der Karte fein, so
würde dies beut anmaßenden Inhalte der Aufforderung,
das „von" vor dem Namen der Dame wegziilasseu, noch
einen häßlicheren Anstrich geben, um so mehr, als
Fräulein v. Kroll, wie ven'ichert wird, mit demselben
Rechte das „von" ihrem Namen vorsetzt, wie Herr
Paul v. Gersdorf. Im übrigen legt die Karte ein
geradezu klassisches Zeugnis von der maßlosen llebcr-
hcbiing des .jwirklicheu Adels" ab, dessen geistigen und
wirtschaftlichen Fähigkeiten im uiiigekchrten Verhältnis zu
feiner Einbildungskraft stehen.

Die unbi’flcrftc Empfängnis der Maria an-
gezweifelt hatte der Blechnergehülfe Max Lantercr in
Augsburg in einer Unterhaltung mit anderen
Arbeitern. Trotz der gerichtlichen Festslellung, daß den
Worten des L. keine beabsichtigte Schmähmig der Lehren
der Kirche zu gründe lag, wurde er doch wegen Ver-
gehens gegen bie Religion zu 8 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Der Staatsanwalt halte 3 Wochen beantragt.

Wie Schundromane vertrieben werden. Zur
Warnung auch für das hiesige Pnblikiuii teilen wir
einen neuen Trick bet Schundroman-Lieferanten mit,
welcher zur Zeit in Magdeburg migewenbet wirb
Unser dortiges Brnderorgan schreibt: Ein ganz eigen-
artiges Verfahren wendet bei dieser Jagd auf Tölpel
dte hiesige Firma A. Mcitzzer, „Buch-, Kunst- und
Papierhaiiblung, Waren-Bacar, Spielwarcn-, Schul-
bücher-, Uhren- und Goldwaren(I)-Handlung, Halber-
ftäbterftrafie 27, an. Die Agenten dieser Firma ver-
sprechen nämlich den Leuten nach Entnahme von 100
Heften eine Uhr als Zugabe. Jiu Vertrauen darauf wird
dann feste drauflos abonniert. Auf diese Weise ist cs ber
betriebsamen vielseitigen Firma sogar gelungen, selbst
für den bereits angenagelten Schnndroman „Draga"
eine Anzahl Einfältiger zu finden! Jetzt fonuneit nun
diese Leute mit lebhaftem Klagen zu uns. Obwohl ihnen
die Uhr am Anfang versprochen, müßten sie jetzt, trotz-
dem sie schon 100 Hefte entnommen, noch extra bei jedem
weiteren Heft sogenannte „20 Pfennig-Marken" klebenII
Man sicht: die Firma versteh! ihr Geschäft! Aber
sie resp, „der Agent" läßt's mit diesem Trick noch nicht
genug fein: Meist wendet man sich an bie Frauen.
Natürlich. Die sind leichter zu Übeneben und — leider!
— auch eher zur Lektüre dieses Schundzeugs veranlagt.
Diesen Frauen wird beim Unterschreiben gesagt: „Sie
können ruhig unterschreiben; wenn Ihr Mann nicht

inverstanden sein sollte, ist die Unterschrist
'ungültig unb Sie sind die Verpflichtungen
10»! 11" In dem AugenbUct aber, wo sich die betreffende
Frau dann darauf verläßt und die Hefte abbestellt, droht
die ehrbare Firma mit Staatsanwalt, Gerichtsvollzieher
und Amtsgericht! Die reine Ränbermorall Auf die
feine Art, wie dieses Geschäft mit den unter Vorspiege-
lungen eingefangenen Knuden umspringt, wirft folgendes
uns im Original vorliegende Schreiben ein bezeichnendes
Licht: „Mitteilung. Sie haben bei meinem Reifenden
den Roman Draga bestellt und sich durch NaiiicuSuiiter-
schrift auf dem Bestellschein ausdrücklich zur Abnahme
des ganzen Werkes im Gesamtbeträge von Mark zehn
(100 Hefte) verpflichtet. Da Sie trotz wiederholter Auf-
forberung durch meinen Boten bisher die Abnahme ber
Hefte (alle Woche 1 Heft) verweigert haben, so sende
ich Ihnen den Boten iiochnials; nehiueii Sie von
jetzt an die Hefte nicht pünkilich an, so lade ich
Sie ohne weiteres zur Verhandlung der Sache vor das
Königliche Amtsgericht Magdeburg. Wenn Sie sich der
paar Pfennige wegen iiiniiitze Gerichtslaufereien unb
Kosten machen wollen, so ist das Ihre Sache. Was
Sie unterschriebe» haben, müssen Sie auch halten. Ich
werde ans keinen Fall Abstand nehmen, ich muß auch
halten, was ich versprochen habe. Hochachteud A. Ntenzzer"
Hierbei ist zu bemerken, daß viele Frauen in ihrer Un-
wissenheit den Geldbeutel des Ntainies in Anspruch
nehmen, weil sie glauben, bet Menzzer könne sich an
dem Ehemann schadlos halten. Das ist aber nicht der
Fall! Zur Wanunig für andere sei das mitgeteilt.

Drin bisherigen Leiter der Zeifi Stiftung in
Jena, Professor Abbe, der aus Gesundheitsrücksichten
von seinem Posten zuriicktrat, ivurde von 1500 Arbeitern
ber Earl Zeiß-Stistu»gsbetriebe ein Fackclzng ge-
bracht.

Moderne Zünfte. Die Aerzte in München
haben bie von ben Krankenkassen zur Ferilhaltniig eines
plötzlichen Diassenzuzugs auswärtiger Aerzte, bie von
ben neuen Vertragsbedingungen, namentlich von der
freien Aerztewahl, profitieren wollen, vorgeschlagene
zweijährige Karenzzeit für neu sich nieder-
laffcitbc Aerzte akzeptiert. Es kamt also ein neu zu-
zieheilber oder die Praxis neu begüiiienbet Arzt erst
zwei Jahre nach seiner Niederlassung in München daselbst
Krankenkassenarzt werden.

An die Mitglieder der Krossen Arbeiter-Kranken-
nnd Stcrbckasse, E. H. «3,

früher BildungSvercin für Arbeiter.
Am 2. Oktober fand wiederum eine außerordentliche

Gcueralvcrsaimulung obiger 5kasse statt. Man beschäftigte
sich nun schon in drei Versanimlungen mit ber Statuten-
änderung. Im August hatte man schon ein neues Statut
angenommen, in dem auch beschlossen war, die
Generalversaminlnugen künftig nur auB Delegierten be-
stehen zu lassen. Einige Mitglieder waren nun der An-
sicht, daß hierdurch ihre Mitgliedsrechte beschnitteil würden,
und beantragten bann, das Statut nochmals einer Be-
ratung zu unterziehen, welchem Anträge auch zugestimmt

Aiigeordueie Aufgebote.
2tondesnint Nr. 2.

JulluS Johannes Hübner mü Karoline Hoffmann.
Ferdinand Karl Julius Lamprecht mit Aiarlha Kelcne
Tietrich. — Heinrich Christian Brammer mit Anna Maria
Wittmer. — Gustav stohann Haar mit Ella Toroihea
Elisabeth Lohmann. — Otto Friedrich Paul PapensufS mit
Helene Matilde Christine Emma «Nunnini. - Herman»
Gerdt Taniei Isfendorf mit Auguste Henriette Pültz. —
Ferdinand Friedrich Richard Hennederg mit Emma August«
Stademann. — Hans strähnt mit Catharina Reroccft. —
Hugo Jstdor Ulrich mit Adele Schotborgh. — Georg Rodert
Atarschner mit Henriette Clise Ida Marquard. - Ludwig
Bandet mit Amanda Hermine Groth. - Richard Grast
Fritz Johann Schröder mit Ida Elisabeth Marie Eaiuline
Westphal. — Dtax Eduard Kistki mit Berta Helene Wiebold.

Ltandesamt Nr. 3.
statt Walter Friedrich Kiesow mit Jenny Franpska

Pann. — Heinrich Wilhelm Imberg mit Margaretha tlvine
Friederike Buss. — Amandus Ludolph Julius Beertz mit
Maria May Shead.

3tanbf6nnit Nr. 20.
Anton Hütten mit Witwe Katharina Joisten, geb. Honl-

dors. — Lhristian Friedrich Rudolph Wille mit Agnes
Sophie Friederike Holst. — Robert Sticolaus stüve mit
Hinriett« (Emilie Eleonore Riege. — John Heinrich August
Körner, genannt Reimers, mit Caroline Alwine Bettke.

Hamburg, den 2. Oktober 1903.
Standesamt »tr. 22.

Ferdinand Heinrich Leonhard Meyhöfener mit Trnm»
Paula Margarita Läcilia Hahn.

Hamburg, den 1. Oktober 1903.
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Sänsemarkt 58,1. u. II. 8tage

Keine Kassierer!

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

eine»

hochfeinen

Bettstellen

in. Federrahmen

Waschtisch

Sofa, 4 Stühle

Kleiderschrank

Tisch

Spiegel
Kommode

Küchenschrank

Küchentisch

Küchenstuhl

1 Sosa
oder 1 Bettstelle mit Federrahmen
oder 1 Verticow oder Kleiderschrank ....
oder 1 Spiegelschrank mit Spiegel
oder Kiichenschrank, -Tisch u. -Stuhl

Ggrnitnr, eien. Stoff
„ gcinnst. Plüsch .
„ gewebt. , ...
„ Ntognettc- . ...

Phantasieschränke
Trumeaux, geschl. Gl.
Salon n. Rnöziehtische
Kleiderschränke
Waschtische
Bettstellen m. Federrahmen
Kitchenschränke

Ehe Tie anderweitig Ihre Einkäufe machen, sollten Sie nicht ver-
sänmkn, sich von den AuSnahmrbedingungen, die dieses Geschäft
bietet, zn überzeugen. Sie werde» finden, daß Tie event, ohne Geld

unter den denkbar günstigsten Bedingungen auf Kredit erhalte»

Bettstellen

m. Federrahmen Anz.
Waschtisch mit

Marmor u. Spieg.

Garnitur in Plüsch Es §

Pfeilerspiegel mit
Konsole k

Kleiderschrank M.W

Salontisch

Phantasieschrank Mark
Küchen schrank

Küchentisch

Küchenstuhl

Forderungen, Hypotheken,
Testamente nsw. werden ge-
kauft und sofort bezahlt.

Kaiser Wilhelmstr. 4,1.

•H «0 an
„ 100 ,,
„110 „
„ 10« „

45

„ so „
. 10 „
H ff
„ IS „
„ Ü5 „
„ 10 „

In dem alten bekannten Geschäft

bei Joh. F. Hassen,
Schtveiuemarkt 43,

vis-a-vis der Hanptseuerwache,
faust man sehr gute neue, luie getragene
Herrenklrider zn sehr billigen Preisen.

Kinder-Mäntel f. l-6jähr., v. .tk 3,SO an
Blusen in Seide u. Wolle enorm billig.
Knab.-Slnz. ii. Palet, v. 2,50 u. 4 an

pro Woche W. 1
do.
do.
do.
do.

Achlitllg, ßimilkult!

Mein neu gegründetes

mSbel-Gescbäft

ist die billigste Bezugsquelle für
Möbel seder Art. Liefere ganze
Hausstände, sowie einzelne Möbel
zn den denkbar billigste» Preisen.

Für sämtliche Mtöbel wird die
weitgehendste Garantie über-
nommen.

Hermann Voss,
Tapezierer,

AnMItkl, Wkilckee 75.

Eigene Polsterwerkstätten unter Leitung
bewährter Fachlente.

H. C. Knoop, Tischler,

Hamburg, Wexstr. 83.
Spezialit.: Engi. Tchlasstnben-Einricht.
4lbonnent. dies. Zeitung 5 pZt. Rabatt.

FranenpaletotS, besonderer Schnitt, auch
für ganz starke Damen, v. 15 an

!! Mr Krantleute!!
Billigste Bezugsquelle gut gearbeiteter

Wohin laufen diese 10 Schornsteinfeger #
In das seit 1878 wohlbekannte

luufsta-, Jlsjrfii-, tzolt- M.Jisßrr-

mtfn-jüjfr»Theobald Brefletorst,

5u.16 Wtkpliffage 5 u. 16, Hamburg,
da bekanntlich die dort gekauften Schmuck-
sachen und Ketten im Tragen nicht

schwarz werden.

Itautiuftt iw Paar von M 6 au,

sofort uni MM?

Altes Gold und Silber wird in Zahlung
angenommen.

Teppiche, Bettvorleger, £äufer, portieren, Gardinen, tischdecken,

Möbelstoffe, Zett-, Woll-, Stepp- und Chaiselonguedecken.

Misten, Kettelt, Ringe, Regutatenre und Mut

Mangel-, Wasch-, Wring- und Nähmaschinen.
Große Auswahl tu

Kinder-Bettstellen u. Betten.

äW Strcnsfte Diskretion gesichert. "WE

Ml Keine Hanswirtsanzeige, auch event, kein Kassierer. ■

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.

ESfcF* Kredit auch nach auswärts. "WH'

Betten auf Teilzahlung
liefert

Sp ezial - Ges cli äst
zu Barzahlungspreisen unt. koulanten
Bedingungen. Offerten unt. T. H. 10
an Helnr. Eisler, Alter Steinweg 24.

Abzahlung,
do.
do.
do.
do.

Bett-Inletts,
Bettfedern und Dannen.

Fertige Betten
von M. 17,SO bis M. lOO und darüber.

QC Kabatt-Biicher. "^8

Trittleitern," bfif»"L"

>7 Stufen, 4,30, Lanfleitern

pro Doppelstufe 80 4,
Fensterpustleitern, Anlege-

leiter», starke Trittstühle,
Waschböcke, Plättbretter,

Eckgarderoben, Bänke und
dergl. mehr. Fuhrmann,

Holzwarenfabrik, Schweine-
markt 28 und Englische Planke 17.

Lieferung frei ins Haus.

RothenbnrgsorterPfand-Leisl-Hims,

79 KiUhorner rröheendamm 79,
ungenierter Eingang,

in nächster Nähe der Brückenstraste.

Höchster Borschntz. — Mässige Zinsen.

irsS- «

Winterpalet., schwarz u. grau, v. X.4,50 an
Golf- u. Theat.-Eap., hell u dkl, v. A7 an jm ifund imi« »umm,
Schwz. Eapes f. äh. Samt» b. JI. 6,50 tnt Kind. Winterjack., alle Färb , V.J< »,50 an
Gummimäntel in blau und grau v. Jt 6 an *

SpkMlilät: Ganze MohiiongS'Ginriihtungen.

M. Charmatz & Co., Steinstr. 117,1. n. II.

Wer kein Geld hat,

seinen Bedarf gegen bar cinzukaufen, der wende sich verlraucnsvoll an das große

Möbel- und Waren-

Abzahlungsgeschäft

F. A. H. Börs,

Sttiiibiimm 86,1. ii. II. Etage,

Ecke Lindcnstraße, qegcnüber Danzigerstraße.

e*4--IwÄwoÄÄ der Gesundheit wirksam zu bekämpfen, gc-
NM MU IN RW ■ braucht man das allein echte Sliiftr. Euca-

lyptus-Oel in weißen Porzellauflaschcn — Gegen Rheumatismus, Gicht, Nsthma,
Husten 2C. die sicherste Hülfe. — In Apotheken und Drogerien, sonst bei

Mu mm & Frerichs, Hamburg, Hopfenmarkt »6

v ee weitans qröstte und älteste

e Lederhandlung
RotheilbnrgSorts uud Umgegend

befindet sich jetzt mir:

Billh. Nöhrendamm 104, 3. Hano links vom Mühlenweg.

Ä eigener Polsterwerkst.

Große AnSwalN.^G
Gar. g. Arbeit. Bill. Preise.
A.Saniptleben.Kisdjler,
85 Hammerbrookstr. 85.

Kostüm-Röcke, alle Weilen, v. ^12,50 an L—-
Geöffnet bis 9 Uhr AbendS. Sonntags bis 3 lltr.

TMTsrttkil, ßfliffbmi, ßinberrongt«,
IvlV Spoilliarikll, sowie

komplete Brautausstattung

schon bei Anzahlung von Ä 20 an.

Lieferung ganzer Hansstände, von den einfachsten

bis zn den elegantesten.

Einzelne Kaste»- und Polster-Möbel habe stets in größter Austvahl
ans Lager und gebe solche schon bei tvöchentlicher

Abzahlungen,-•>.
Da sämtliche Polstermöbel in eigener Tapezierwerkstatt unter

Leitung eines Aachmauncs augeserligt unb nur gutes Material hierzu verloaudt
wird, so übernehme ich für die Haltbarkeit der Möbel volle Garantie.

JSL Kognak, Rum, Branntwein oder Likör etc.,
f° werfe» Sie nicht Geld fort für hochversteuerte, durch Zwischenhandel verteuerte, ost höchst

/FyWMMkM minderwertige, fertige Fabrikate oder geringe Effeuzen. 'Verlangen Sie

NKL „Die Destillation im Haushalte“ 16ö&”“h,.
Praktische Anleitung zur kinderleichten Selbstbereitung von Kognak, Rum, Branntwein, Likören,

7 Limonade» ic. re., gegen Einsendung von 50 Pfg. in Marken direkt vom Verleger Max Noa,
— Berlin N. Iü4a, Elsasserstr. 5.

, r Zahlreiche Anerkennungen von Sachverständige», Fachleuten und Kenner». Auch in Buch-
4K Enorme Ersparnis. X» Handlungen gebunden für Jt. 1,50 erhältlich.

## Line elegante Ginrichtung, **

Salon, Wohnzimmer, Schlafzimmer u. Küche

mit 50—00 Mark Anzahlung.

Moderne Anzüge

von gutem Stoff, tadellos sitzend, mit IO Mark Anzahlung.

Manufakturwaren, Schuhe, Uhren, Trauringe,

Mangeln, Wringmaschinen, Nähmaschinen,

Teppiche, Gardinen, Stores, Tischdecken, Stepp-

decken, Kinderwagen, Sportkarren.

Kostüm-Blusen, Jacketts, Kostüm-Röcke, Kleiderstoffe.

N. Fuchs.

yeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

® Heinrichs* $

8 Palast-Fussboden-Oel 8

ausgezeichnet durch Glanz, und Haltbarkeit,

W trocknet in za. 6 Stunden vollständig und klebt niemals,

2 Nur in Originalflaschen. Prie,is p” 7; Fla !,che (za - u ®
Allein echt in der Drogen- und Farbenhandlung von

8 Kurt Heinrichs, Altona, Lornsenplatz 10. 5
Fernsprecher 1031. A

Für die

Herbst- und Winter-Saison

empfehlen wir unser grosses Lager in neuen und getragenen

Herrengarderoben.

Nur gute Stoffe und beste Verarbeitung.
Enorme Auswahl. Billigste Preise.

A. M. Polack & Co..

Zum Umzug
empfehle ich

zur Einrichtung von einzelnen Zimmei'n, sowie ganzen Wohnungs-Einrichtungen

IHöbd..iKr«lii

Auf Kredit

IHM, Skttktl,

Kanzr Aolsunugs-Vinrichtuiigkn,

M annfalrtur-W aren
Herren-, Damen- und

Mttder-Konfektiou
unter

Garantie Maren

zu Ladenpreisen bei

btiintmtt Whlthhilig.

M. Wagner, Altona,
Gr. Bergstr. 163,1., II., III. Ltg.,

Ecke Weidenstr.

Damen- Mäntel - Gngros-lager
(Inhaber: Friedrich Ritt),

mir Hlihiitmpp 6, 1. Etage, kein Laden,
3. Haus vom Grohe» Burstah, _

pr* verkauft auch in dieser Saison einzeln

f u Cngros - 8 ngerprei sen.

Jur MmzieHezeit

L- ohne AiWhlilng!

■ ■ —Burschen- und Kinder-Anzüge, Paletots,
raC”l^eie — e Mäntel, Jacketts und Hosen.

। - W Anfertigung u. Mast in kürzester Zeit.

Regenmäntel, Jacketts, Krage», Frauen-Eapes
V3<$IiI“»I■ und fertige Kostüme.

°- SV Nur das Neueste der Saison. -Wl2

Neuheiten in Kleiderstoffen, frf,Ätub
Wäsche für Herren und Damen.

Ostteile e hähmaschin?, »F

f A ■ 4 A it m n ii ■! Nähmaschine» - G rost Handlung,
JUCllCl III «IIIII Ä Ttadthansbrücke 18-21.
SV Keine Reisende. 5 Jahre Garantie. Trclmaschine von M. 45 an.

Wandsbeck,

v. Lengerkestraste 51/52.

J. A. H. Schmidt

Nachfolger (Inh.: Paul Klaje).

S Betten =

Büsing & Zeyn

Gr. Burstah 35.41, Kl . Ä».
Wir

bringen reizende

xfcBiW Neuheiten

• -Ij in
Kiiaben-

z* Paletots
blau Cheviot, 2reih.,

r . • ?- ü «leg. verarb.

öw’WSA i90 rt 75-fr.it er* V *

Blusen-

Anzügen
blauChev. m.Litzen-
besatz und Schiffer-

knoten

15

Einzelne

. Knaben-Hosen
sowie

Knaben-Blusen.


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





